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Am 28. Januar 1998 

als JJuJ/OJ~S(-:he 1wl·euimf! 

amt in Berlin. Das vo1r11eger1cte 

Land- und /-ln,,,c,tt,,11.-1'_,,-.1,,,,11 

des 1 OOjährigen Bestehens der 

Dabei wenden die einzelnen ....,..,,., c.•i:<.'-' 

vielfältig ge1e1s1tetcm A.u!Q:abt!n 

gischen Bundesanstalt auJtzuze1ge:n, v1;:,1TnPt1r 

Mitarbeiterinnen und 

und ~Arct·nntfcr•h~tteJlflSietzen, 

delt. 

Für 

noch 

l. 

2. 
3. 

5. 
6. 

7. 

8. 

werden. 

Land- und Forstwirt­

entstand zunächst 

Karne1~11c1t1en Gesundheits­

lJUJlo;~sichen Bundesan­

die anläßlich 

nicht nur in die eni:an1~enme1.t. um die 

die wechselvolle Geschichte der Biolo-

Selbstverständnis BBA-

Ausnahmen -

prrulctlsc;ner Landwirt-



Die Punkte 5 und 8 verloren schon früh ihre Gültigkeit. An deren Stelle trat aber um so 

mehr die Zusammenarbeit der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

mit dem Deutschen Pflanzenschutzdienst. Auch Aktivitäten zu tropischen und subtropi­

schen Pflanzenschutzproblemen wurden mit neuen Fragestellungen fortgesetzt. 

Die „ Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt für Land­

die bereits seit dem Jahre 1906 als Veröffentlichungsorgan zur Verfügung stehen, sollen 

auch nun wieder für die Jubiläumsbeiträge genutzt werden. Sind sie doch ein Spiegelbild 

der 1898 gegründeten Forschungsanstalt. Bereits zum 75jährigen Bestehen der BBA 

erschien in dieser Reihe eine kurze Chronik ihrer Geschichte. Für die Wahl der 

,,Mitteilungen" zur Veröffentlichung der BBA-Jubiläumsbeiträge gibt bereits ein Vor-

(Die Mitteilungen) werden in zwanglosen, fortlaufend numerierten Heften erscheinen, 

die einzeln zu einem Preise käuflich und werden in aHJ~en1eu1verst:änclhcJher 

Form über die .tn~eo1ms:se aller von der Anstalt ctm:ch:getwuten 

aber auch über besonders 

ten." 

erscnt;1mmcte, dort noch nicht bearbeitete berich-

In dem zitierten Sinne sollen die vorliegenden Jubiläumsbeiträge in den „11,,:1menum!en 

helfen, bestehende Informationslücken zu schließen. Als Präsident der BBA wünsche ich 

hierzu viel Erfolg. 

Braunschweig, den 28. Januar 1998 

/ 

Prof. Dr. F. Klingauf 
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Die landwirtschaftlich genutzte Fläche in der Deutschland umfaßt derzeit 

17,2 Millionen Hektar, davon entfallen Millionen Hektar auf Ackerfläche. Der 

Getreideanteil an der Ackerfläche 57 %. nehmen 16 Ölfiüchte 

8 % und Hackfiüchte 5 % ein. 1996 wurden 1, l Millionen Hektar bzw. 9 % im Rahmen 

Ausgelöst in erster Linie durch ökonomische in der Landwirtschaft stieg in 

den zurückliegenden Jahren der Weizenanteil an der Getreidefläche ständig an und lag 

1996 bundesweit bei rund 39 %, gefolgt von der Gerste mit 33 %, dem Roggen mit 

12 Hafer mit % und Körnermais mit 4 Auf sonstige Getreidekulturen wie z.B. 

Triticale entfielen 8 %. 

Schon allein der V1tiau1um1ar1g des Getreides an der landwirtschaftlichen Nutzfläche 

dessen wirtschaftliche tlei:1euttur1g für die deutsche Landwirtschaft. 

Wie bei kaum einer anderen landwirtschaftlichen hat sich der biologisch-

technische Fortschritt in den 100 Jahren so deutlich in der ._,,.,., ... ,""._, • ..,."'"' 

der W1e beim Getreide. So stiegen allein seit 1950 

die bis 1996 um 163 %. Die Zahlen lauten für Silomais 

38 Kartoffeln 82 %, Zuckerrüben 56 % und um 54 %. 

Dies beachtlichen die insbesondere seit den 60er Jahren 

emtrat:en, sind nicht zuletzt auf die Fortschritte in der zurückzuführen. 

Dennoch wurden über Jahrzehnte die im Getreidebau trotz 

ert>es:serurnzen in der der und der Bestandesführung häufig 

über Nacht durch das Auftreten von Krankheits- und Schaderregerepidemien zunichte 

gemacht. Erst mit Einsatz der auf insbesondere gegen 

Krankheiten, konnte das genetisch fixierte ausgeschöpft und 

stabilisiert werden. Ein ganz wesentlicher Fortschritt in der und 

Qualitätssicherung trat jedoch mit im Getreidebau in 

den 80er Jahren ein. 
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Nicht zuletzt dank der der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst-

wirtschaft auf dem Gebiet der Schad- und im Getreide heute 

Verfahren zur Verfügung, die gezielt, an und ökonomischen Kriterien ori-

entiert, eingesetzt werden um Schäden an Getreide unter der wirtschaftlichen 

Schadensschwelle zu halten. 

in der .ö1<)1og1s,cntm Bundes-

anstalt für Land- und Forstwirtschaft war und ist es, die die 

Entwicklung biologisch sinnvoller, ökologisch vertretbarer und ökonomisch notwiencilm~r 

Verfahren zur Bekämpfung tierischer und pilzlicher Schaderreger im Getreidebau er­

möglichen und eine Einführung in die Praxis erlauben. 

Über einige Arbeiten in den verschiedenen ,n.:Tn,n,,,n der 

.ö1<)1og1s,cmm Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft soll in diesem 

werden. 

Gerhard Bartels 
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Interesse landwirtschaftHchen F or-

die 
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1'hi,rsa:no1Jte:ren als un,~n+Hr.,. Schädlinge werden. Weniger häufig oder nur re-

He1cteu:tur:1g werden Eulen- und Wicklerraupen, Garten-

haann1ück:e, HlessentJl1ege. :S:atte:lm11cke. Hlattmmt1en:l1ei~en, ttaJtmVl{esrlen_ Getreidehähn-

werden nur am Rande als schädlich emi2:es1utt. SCHNAUER (1929) 

einen umfassenden Überblick über etwa 30 Jahre Schadauftreten der Brach- und Getrei-

der BBA nicht mehr autgej,!;11:tl:en. 

Eine chemische tleKru:npnmtg 

unerheblich. Im ersten 11-< 111 "'"';'"'tt 

uetre1tcte:scn1aa1tmi~e war vor dem zweiten ,,., """1-1,. ... '°',... 

ornrnl°',i"<>n Mitteln werden für Getreide relevante 

hyi)a:nop1:enm wirksame genannt 

tauchen chemische Mittel nur 

die 

Au..,,.:t~ ..... u llretr·e1dles,:nacnut1ge werden ackerbauliche Maßnahmen emptohlen. 

U/,,0ht10,::> ,1-.,.nt1•0>rt1·n,,,. .. 1r.,. über Insekten 

entstainaem im Laufe 

Obwohl Blattläuse Getreide bis in die zweite Hälfte dieses Jahrhunderts nur ge-

a:n 

daß FRANK (1899) die Bodenbearbei-

tung em1pne:hlt, um u.a. überwinternde Blattläuse und lhifsanotJteiren an 

den ...., ... ,1,.11,.1...,,u zu dezimieren. beschreibt den Wirtswechsel der 
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Wirtswechsel zwischen Gramineen und untersuchte. Im Handbuch der Pflanzen-

krankheiten von SORAUER erstellte er den Teil über Blattläuse 1913) und 

tritt auch noch nach seinem Tod als Erstautor in der fünften Auflage auf und 

HEINZE 1957). Schon früh wird eine Liste wirtswechselnder Arten erstellt 

und BLUNCK die den fortschreitenden Erkenntnisstand zur aufzeigt und 

auch eröffuet. Im ersten Flugblatt der Reichsanstalt über 

Blattläuse wird im Getreide nur die Faulbaumblattlaus ( die heutige 

Haferblattlaus f<.h(JFJQ'/os1vhum als bedeutend erwähnt. In der sechsten Auflage des 

werden mit heutiger Benennung die Arten R. padi, lvfeto-Flugblattes 

oto,onzum dirhodum und Sitobion trn,rrn .. ·,n° genannt. In seiner letzten großen zusam-

menfassenden Arbeit die wird die 

bion 

NER und 

HILLE 

über 

die 

zu 

Wirtswechselverhalten 

von 

Durch nro·rrl.::>·nrla ......,.., .... ,., ......... ..,,,i,; der Getreideblattläuse als :SC!lactlm~~e v•w ..... ui;-,,. 

wird an der Aune11sH~He Klt!H'r...Jt.,~eoerg intensiver über 

einer 

In 

et al. 

ani;:eie:gtEm V ersuchen wird Schadensschwelle 

erarbeitet Auch andere Bereiche 

Pflanzenschutzes wie Sortenresistenz et al. 

THIEME und HEIMBACH 1996) oder genetische tle1<:an1pn.mg wur-

den autgei~ntJren. Darmstadt 010110i~1sc;ne Sc!1äcllmi;?;sbekiirnJJtu:ng) arbeitet 

BODE 1980b) über die Po1mlcit10,nsc1ynam1k von ue·tre1.de,m.1111de:n. Durch 

die ,,.,1-,~ .... ..,,,,.,...,r,,..,, der Wissenschaftler in Kleinmachnow arbeiten auch dort 

BBA über die mtE~grnerte Bekämpfung 

mulationsmodelle bei Blattläusen 

HOLZ et al. 

et al. 1996). 

11 
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Schon sehr früh wird die der natürlichen lieger1sp1eh!r von Blattläusen er-

kannt. stellt eine hohe von Marienkäferlarven fest. 

SCHWARTZ beschreibt als uege11sp1e1i~r der Blattläuse M,tm:nkäte:r, 

hr<l'<'At'1rlt>n und Parasitoide. Er C't'tlr<>n!rt die Wirksamkeit dieser Anta-

0duu/zµo<(?J;Jjwn ... ~~ 

;:jf)u;rLluüMe in einem,, dem CYI~ ~ ~ 

listet in seinem '"'" ,, crnl'.>TT von 193 l neben den oben genann­

Raub-

und Vögel und Pilze 

bleibt dauerhaft interessant. arbeiten SCHILDER und ~'"'AL~~~~A~ 

und in einer neueren 

Dies nach wie vor, wenn auch 1n.;;l.nLl.aa.~;1.;; in geringerem Maße für die Frit- und 

die Hritc11me:2:e, früher lietre1d.et,1urnerl!lu:ige, schreibt schon FRANK 
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und 1) arbeiten zur tlH)iOgie und 

Bedeutung dieser Art. Von (1910) wird in einem auf Scha-

l) führt 

weitere Arbeiten mit der Brachfliege durch und SCHNAUER 

blick über ihr 1i:inou1hn,aP<:: Schadauftreten im Deutschen Reich. BREMER 

Hinweise zur Methode für drei wi,:::m1ge u11aterenlar-

ten im jet1re1ctebau, neben der tlralch1:Hei~e auch für die Frit- und Hessentl1teg,e. BUHL 

(1963) schreibt zur tlecteutung t< ru1cntto:1ge für die sechs wic:ht1,2;st(m uimterenarien 

darunter auch die .t:Sn:1cnme:ge. Nach dem "'-'"""'"~'" 

einer kleineren 

mung 

~{b{l, a. 9Jh'imtd)Clt bet ffietreibebfumenffüoc, hM''tll'i\bt>•o•t 

fflüoelfpi~c 8 mm. 

13 
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[)a~ in Me1em Sal)re 
l"1etreibef aaten mtb ber 
lJon ~,euem bie uft1nermrmf1:tt 
ichrn unb ~et,en:sroieHe 

Be,tellungen sind zu richten an 
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dem wurde sie nur relativ in den Institutionen der BBA bearbeitet. Über sie wird 

von schon 1901 die erste Auflage eines Flugblattes aufgelegt, in dem er darauf­

hinweist, daß sich hinter dieser Fliege nicht nur eine Art verbirgt. Zur Schadensregulie­

rung wird eine nicht zu frühe Saat im Herbst empfohlen. RIGGERT und KÖRTING be­

schäftigen sich am Institut in intensiver mit der der Fritfliege 

(KÖRTING 1931, RIGGERT 1931, 1935a, 1935b). Später werden Arbeiten in Dahlem 

von MAYER und SANDERS durchgeführt (MAYER 1961, 1969; SANDERS 1964). 

Die Gelbe 

:sct1actuni~en im Getreide 

auftritt. Literatur der ersten Hälfte des 

vor. beschreibt einen fördernden Einfluß von Ch1le5;a!t>eü~r 

während MUNKELT Schadbildes und 

vor 

allem 

Reich. 

einer Fliege, empfiehlt FRANK ( 1 das 

dieser Art gefunden. 

Die 

WILKE 

wurde aus den Vereinigten Staaten nach Europa eingeschleppt. 

beschreibt ein sonst ungewöhnliches größeres Schadauftreten dieser Art 

1m ,M,·n-t<>rnc,"tr,,.,r1"" BUHL geht in einer ausführlicheren Arbeit auf die Determina­

tion, die mc110g1e und das Vorkommen der Art ein. Dabei kann er auf alte Aufzeichnun-

gen aus den Jahren aus dem Institut in Kiel-Kitzeberg Sonst 

liegen keine Arbeiten zu dieser Art aus der BBA vor. 

15 



e1zim~:arnmucke~n hatten mit (1 

der der BRA und obwohl sie 

Schäden führen. Schäden 

und RADEMACHER Nach dem 

SPEYER und W AEDE 

besondere m 

zu bedeutenden 

auf Fehmarn durch-

wurden die Arbeiten in 

SPEYER 

entsteht ein zu den Gallmücken 

1958). Besonders intensiv arbeitet BASEDOW in KH~!-~1.J.t2:eb,e:rn über die Gallmücken. 

Er gibt Hinweise zur 1J11:ter,em:ienung der beiden Arten 

und l-l'rr,rr-n,r",,,, BASEDOW und 

BASED0Wund 

rttre1,ae1aU1!Ka.ter in den Institutionen BBA in den ver·ga11genen 

gei~eo,en, obwohl vor allem der Getreidelaufkäfer besonders in 

Jahrhunderts ein nicht unbedeutender 

WILKE Beide ~cr1ac1.11m;:e 

eines erachtet. WILKE 

16 



Biologie des Getreidelaufkäfers. Diese sind nur in den umfassenden Arbeiten 

zum SORAUER und bei BUHL et al. (1975) sowie BUHL und (1971) ent­

halten. 

als der U-etre1cte.hatmll1e!il:e 

städter Institut 1.-<· .. ~,"'"''"'"''~A.-. 

Abb. 3: der 

auch zu meßbaren ~cnlamm 

vonKUN1KE 

schenkt. 

den 

um zu genaueren Kenntmssen 

über die Thvsano1pteren 

finden schädli-

nur eini-

17 



1931, 1993, 193 7) sehr intensiv der Forschung zu den schädlichen Arten, ihrem Vor­

kommen und ihrer Biologie. 

Auch 100 Jahre Forschung haben weder dazu geführt, daß wir alle wichtigen biologi­

schen Kenntnisse über die Schadinsekten am Getreide gewonnen haben, noch daß alle 

Probleme mit Schadinsekten gelöst wurden. Gerade aber die integrierte Bekämpfung von 

Schadinsekten benötigt genaue Kenntnisse über die Biologie der insbesondere in 

ihrer zum Beim Betrachten der in dieser Arbeit erstellten 

Literaturliste fällt daß es immer Wissenschaftler in der BBA die sich 

emge1ner10 einem Schadtier oder einer zuwenden kön-

nen. Die wird von der von Drittmitteln die nur relativ kurz-

aktuelle Probleme können. 

ist die chemische der die einfachste und schnellste 

der Probleme Herr obwohl diese nach der Definition des Pflan-

zenschutzes die letzte Wahl sollte. Die Worte von SCHLUMBERGER 

zum Jubiläum sind wieder im Ange:s1c11t rnr.n.l•,<>r,:w :s·parmaJ5n.an-

men und überhand nehmender administrativer von 

18 



100 years of :research on 

The last hundred years of research on pest insects of cereal crops carried out by scientists 

this paper. The articels were written in the differ­

ent institutions located 

now and 

work 

of 

L0Iecmt1era and Le1ou1,ootera and some of the 

that furthef TP<::P>il,f'h 

Literatur 

aur1sc1nw,e1Q_ Ua.rmsta.ctt, Kleinmach-

insects of cereals 

to pest 

ofthe 

Most 

ofthe 

literature 

insects. 

ze11tsmue1r1cte Methode wr zatller1m,tH1i4en 1-sr1-""''"""'"" 

an Weizenähren. 

tors auf zwei Getreideblattlausarten. 
räuber 
Bundesanstalt 

1 
in norddeutschen 

UH/",Jr,.uuuv, Pflanzen- und Umweltschutz 
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Horst Mielke 

Im Getreidebau 

durch Dün-

gungen und falsche von Herbiziden tH>,-,,r.,rn,:i.n ,1-,,. .... 

Auftreten von Krankheiten im ue1tre1aet,au 

und in der ,,...,;;,.,,. .. ,, .... !1,10I0g1sct1en Bundesanstalt für Land- und ~,..,. •. ",.""1 "'""'.'"tt hatte man 

die wirtschaftliche tle1::teultur1g der mchti:mn1s1tän:m Krankheiten"''"·"·""'"' daß sich Mit-

arbeiter dieser Krankheiten widmeten und auch He:kä:mp1tm1gsm,L15n1arumen ""''""',."'""'T"'-

ten. 

In besonderen BUHL 

Pflanzenkrankheiten" 

Schnee und Krankhei-

ten 

Nach des Winters ist zu daß oder 

mehr 

sache dieser 

z.B. die und 

Frostschäden 

feuchter 

und Ausfaulen bei stauender der 

Gerste eine Kombination 

Schneedecke tritt vor allem bei und Blatt-



auf Das Absterben der Pflanzen beruht im wesentlichen auf Erfrieren, 

Verdursten und Zerreißen der Pflanzen. Durch Wahl eines Standortes, geord­

nete Sortenwechsel und 001t1mrue Aussaatzeiten ließe sich die Auswirkung 

des Winters mindern gar verhindern I 984, 

Hagel nahm bei früheren Arbeiten der ..... "''"'"'-•i=. .. ,a .1:S,101ogi1sc11en Reichsanstalt für Land­

und Forstwirtschaft und in Bundesanstalt für Land- und 

~n,•cfrrnnc~~Mtteinebe~;ondeJre U•vrn~HF, das Ausmaß der t1a:ge1:scnamm schwer 

haben U'-,,LLlO..,,,_, •iJJL,i,,JLJl, und BUHL 

Fachartikel 

dünnen Halmen und Blättern bietet den ttagelkOIT1e1m eine ge-

um:.irp,na:nzt:n mit Blättern Zuckerrü-

sind auch am Getreide außer Ansctllä.,;~e 

Aoscrua~:e und zu finden. 

daß ein Totalverlust des betref-

Umbruch noch UH.-•F,UvH, 

anzubauen. Zum Schutz 

der immer eine HJ:lOP.IVP.!"<::lf''hP.1nn'110' 
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Tabelle 1: 

Getreideart 

Weizen 
Gerste 

Weizen 

Weizen 
Gerste 

Weizen 

il'htn<:1r•:u,ifori:> Krankheiten an Getreide 

einfluß 

Salz-

bis zum 
Ausfaulen von 

ganzer 

ganzen Pflanze 

... usble11cht~n der 
und -ränder 

Ursache des Schadens 

ausgesetzt, 
der 

halten 

Walzen 

Windschutzhecken 

Sorten 



Getreideart Witterun2:s- Schadsvmotome Vegetationszeit Ursache des Schadens 
einfluß 

Weizen Wasser- Notreife zuerst Ver- Sommer der Wasser-
Gerste mangel, gilben der älteren und Nährstoffzufuhr durch 

Trocken- Blätter Trockenheit 
heit 

Weizen Sommer Schutz vor wirtschaftlichen 
Gerste 

die zur Regenera-w 
i-i. tion führen kann 

verlust des Bestandes 

Gerste Luftver- Ausbleiben der Blätter während Luft Reinhalten der Luft 
mit unterschiedlicher der ganzen durch Säuren durch 

durch Intensität 
Säuren zeit 

Gerste bleiben Herbst 
etwas kleiner und 
bleichen aus, sie haben 

ein 
Aussehen 

Gerste übermäßige Vergilben der Pflanzen 



Im Abschnitt ,,Die nichtparasitären Krankheiten" zweiter Teil ,,Ernährungsstörungen" des 

Handbuches für Pflanzenkrankheiten KLOKE KORONOWSKI (1969) 

und LEH ( 1969) von den Nährstoffen P, K, 

sowie von Elementen mit unzureichend Ot:>Lrlot'T<:>r 

,..,.,,.,.,.,,,,,"Ir über deren tlecte1utumg in 

gung und deren auslösende 

Mo Bor, Ca, Mn, 

anr·stc>mvir11<:ur1Q: einen we:1tgehienc1en 

u.a. auch bei Getreide 

Beim Weizen und bei der Gerste sind Cu- und nicht so 

deutlich des Hafers zu ArLrAn,n,,,.,n· werden sie für Schadbilder von 

pH2~llclt1en oder virösen 

zens sich nicht offen so kann damit gei~ecnn,et daß bereits ... T,n"'"­

vege1rnnalS1natumen lassen sich in Mitleidenschaft gezogen sind. Durch 

diese 

bewirken auch einen ge,/\/1s:sen Schutz gegen verschiedene Blatt-krankheiten 

,01,~nr,n»n,~nr11rnund ~unuw,n 

Pilzbefall und 

K-.uunm.1ng können ,n~ICA11r,o 

der 

tsetelll1gimg an der ,..,ll'"'-'''"" o:rgams,cmer Stoffe in der Pflanze 

und 

Eiweiße 

und tieri-

Weizen führt 1m zur verminderten und 

damit bereits zu Durch eine sogenannte kann dieser 

Schaden nicht mehr behoben werden. während der Sommermonate läßt die 

Blätter der ,.,,,,_,..,,...,,,.a.,IL .. ,u von unten her absterben und führt zu einem 

schluß der Ptl:aru~enemtwicklun1g zur Notreife. 

um:emgen Ab-
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Tabelle 2: Krankheiten an Getreide durch 

Getreideart 

Weizen 

Gerste 

Weizen 

Weizen 

sitäre 
Krank­
heiten 

Notreife 

zuerst werden 
die älteren Blätter 

Notreife 

~ und 
Verbrennen der 
Pflanzen 

Herbst 

Sommer 

Herbst 

Sommer 

Herbst 

ährstotlmangel und 

Ursache des Schadens 

Befall 

zu hohe N-Gaben im N min. OPrPrhtP 



Getreideart 

Weizen 

w Gerste .i::,. 

Weizen 

Gerste 

Weizen 

sitäre 
Krank­
heiten 

P-Mangel 

Ca-Mangel 

und 
Blatträndern zum 

zwischen den 
zuerst 

verblichene 
Flecke auf den Blatt-

bis bräun-
liehe Blätter 

gelbliches Aussehen 
kümmer-

licher Wuchs 

Vorsommer 
Sommer 

Vorsommer 

Herbst 

Vorsommer 

Blätter zuerst an der Herbst 

Vorsommer 

Ursache des Schadens 

fehlende 
Anbau von ~ 

Blattlausbefall 

fortschreitender 

fehlende 

fehlende Kalkdüngung 

Grunddüngung, geringere 
standfeste Sorten 

standfeste 
Sorten anbauen, geringere 
Saatstärke 

Grunddüngung 

Kalkdüngung 



w 
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Getreideart 

Gerste 

Weizen 

Gerste 

Weizen 

sitäre 
Krank­
heiten 

Blätter 

gang, später 
bis bräunliche Flecke 

Vorsommer 

Ursache des Schadens 

fehlende 

auf kalkarmen Böden 

zu starke 

-'-"-UU,U'CU>t,C111t,, keine 
·· Bevorzugung 
alkalisierender 

Be-

dünger 

Lockerung des 
Bodens Regulierung 

Wasserhaushaltes im Boden 
,~ .... , ....... "h, Bodenün­

ts1amaun.1:?;Unt_g (Spritzbe-



w 
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Getreideart 

Gerste 

Hafer 

Weizen 

Gerste 

sitäre 
Krank­
heiten 

auf den 
vergilbten Flächen 
scharf abgesetzte 
rotbraune bis 
schwarze Flecke 

Dörrfleckenkrankheit Mai/Juni 
Dörrflecken- Flecken grau bis 
krankheit braungrün, Pflanzen 

bleiben im Wuchs 

sind 

ganze Blattfläche 

haben gewellte 
Ränder 

Vorsommer 

Ursache des Schadens 

aufleichteren Böden 

1mgsstörungen auf Hoch­
und Niederungsmoor, anmoorigen 
und humosen Sandboden. starke 

Bekämpfung 

Düngung mit Mangansulfat, 
Auswahl geeigneter Sorten, 
Düngung mit 

.uptermangel auf humosem Boden Regulierung des Wasserhaus-
Trockenheit haltes im Boden, Bodendün­

gung, Blattdüngung 

Festlegung durch zu hohe 
Kalkgaben, 
und Trockenheit 

Bodendüngung, Blattdüngung, 
Regelung des Wasserhaushaltes 
im Boden 



Getreideart Nichtpara- Schadsymptome Ursache des Schadens 
sitäre 
Krank-
heiten 

Hafer Cu-Mangel nesterweises Mai/Juni Kultivierung ehemaliger Düngung mit 
Urbar- Aufuellen der Heideböden, anmooriger vorsichtige Kalkgaben, aus-
machungs- Blätter, ihre lockere Bodenstruktur reichender Kalidüngung, Wahl 
krankheit Spitzen verfärben und trockene Witterung, der Früchte: Sommerroggen 

an Kupfer und Schwarzhafer 
Wasserverluste vermeiden 

schlechte Kornaus-
bildung 

w 
'J 

Weizen Fe-Mangel Chloroohvll- Sommer Sortenempfindlichkeit, Fe-Düngung, Blattdüngung 
auf 

Fahnenblättern 
( sortenbedingt ), 
die direkt den 
Sonnenstrahlen 
ausgesetzt sind 

Gerste streifige Vorsommer starke kalkhaltige Böden oder Fe-Düngung, Bodendüngung, 
saure Heide- und Moorböden -

Hafer Flissig- Juli Nährstoffmangel infolge kein Haferanbau auf leichten 
keit keit. Kümmer- Wassermangels, N-Mangel, und trockenen Böden, Erhal-

Mangel an tung der Bodenfeuchtigkeit, 
mangelnde Unkrautbekämofung. frühe 

des Bodens 



Tabelle 3: irhtn~r~4-iHire- Krankheiten an Getreide durch Herbizide und uungung 

Getreideart Einfluß durch Ursache des Schadens 

Gerste Frost/Herbizid- vorübergehende Einsatz von Anwendung von 
weiße bei Frost sog.,,milden" 

Blatt- raschenden Nachtfrösten Herbiziden, 
flecke oder ganze spätere Herbizid-
Pflanzen anwendung 

w 
00 

Weizen Wuchsstoff Ahrendeformationen Vorsommer Wuchsstoffherbizid- frühere 

herbizidaus-

Roggen Isoproturon Anwendung, frühere 
Nachtfröste 

Weizen Harnstoff der 
Fahnenblätter Sommer 

Harnstoff-



Winter- und Sommergerste weisen, wenn sie unter Witterungseinflüssen, Standortpro­

blemen und Mangelerscheinungen eine Vielzahl von V ergilbungserscheinungen, 

Wuchsstörungen und Ährendeformationen auf (s. Tabelle 2). Im Frühjahr leidet häufig 

die zu dick gesäte Wintergerste an 

Vergilbungen der Gerstenblätter 

rungseinflusse 

führen 

Wasser- und Ca-Mangel, dies äußert sich in 

1935). Wenn sich durch Witte­

.LJ ......... ,.,v .. , ... , .... ,I", Nährstoffstörungen einstellen, 

purrote Färbung an. Demg;eg(!nU.ber wirkt sich eine 

nimmt die Gerste eine pur­

-UIDeramngLmg bei der Gerste so 

aus, daß an den älteren .............. , ..... ., ohne vorher Chlorosen zu bilden, rotbraune ,n1'"" ... v""­

lungen auftreten. 

Bor-Mangel an Gramineen ist nur bei der Gerste bekannt. Die M2mgels'vmpto,me äußern 

sich während des in kurzen mit kürzeren die blei-

ben lange grün und Körner bilden sich nur vereinzelt aus. Die Gerste auch auf 

Bor-Überschuß; hierbei bilden sich zunächst zahlreiche Flecke 

an den Rändern und der älteren die sich 

Flecken zusammenschließen. Sekundär kann sich bei diesen 

Befall einstellen. 

ist die Dörrflecken-Eine der bekanntesten und 

krankheit beim Hafer. Bereits zu der 20er Jahre wies SCHERPE darauf-

daß Hafer auf Geestböden in der von Heide in 

scttles:wi:g-tiol:ste1m durch Dörrfleckenkrankheit sei. umfassende Un-

tersuchungen von RADEMACHER (1935a) daß die Dörrfleckenkrankheit beim 

Hafer weitaus am schwarzen 

humosen Sandböden anzutreffen war. Auffallig sind bei dieser Krankheit die l".'-''"'"''u ... ,,..,., 

Flecken im unteren Teil der älteren die dann umknicken und bei zunächst 

bleibender vertrocknen. Schlechte und sind weitere 

Schadbilder der Dörrfleckenkrankheit. Von den Getreidearten leidet der Hafer am stärk-

sten. Die Ursache dieser Krankheit ist an ve1:1ü12:b,rre1:n lVlan1gan im Boden. Durch 

M,mgam,uuat-.uung1mg und sowie durch und 
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durch den Anbau von Schwarzhafer wird die Dörrfleckenkrankheit gemindert oder gar 

verhindert. 

einsetzender und fortdauernder Kultivierungen großer Moor- und .tte:1ae:ge101e·te 

in Nord- und Ostdeutschland in den 20er und 30er Jahren litt der Hafer unter 

mangel dies äußerte sich in weißen Blattspitzen und -rän-

dem, so daß die betreffenden Haferfelder einen weißen Schimmer aufweisen 

seuche). In schweren Fällen bleiben die die Pflanzen bestockten sich stän-

Durch der e1-

ner 

krankheit vermeiden 193 193 lb, BORTELS 1941). 

Eine weitere ist die des sie tritt vor allem dann 

wenn die während der RH,oenb11idtmg ummn1stu~en 

ausgesetzt sind. Erkrankte Pflanzen weisen sehr schwach aus:ge!Jfül.ete im unte­

'"''"""..,.,r",..,,.,..,.. die wesentlich-ren Teil der 

JJJu, ..,,Juu.1.tuil,,.,, des Bodens und rtargetscntag verstärken die Flu;s1~ctce1t des Hafers. Maß­

nahmen zur .t..ri:1altur1g der tlocte1Ii:e11cntt1g.Ke1t, eme orcinumgsgt~mirne Kahdi1n1,i:ung, Froh-

saat, mittlere em-

schränken,A~r1L.•L.,iYLL1l'L.,i.LL;JL~ 

Im Getreidebau gibt es eine Vielzahl von ...,,,..·htr, ..... ~"'1'~ ... ,. ... K.ra1rllct1e11:en. die 11nif'ru.nP,0Pr1r1 

durch 

werden können. In der Reichsanstalt für Land- und Forstwirt-

schaft sowie in der Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

hatte man die wirtschaftliche Bedeutung der Krankheiten erkannt, so 

daß sich Mitarbeiter dieser Krankheiten widmeten und u.a. auch Heik:ärnptun:gsnnatsnah­

men erarbeiteten. 
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die durch Witterungsein-

flüsse an Getreide veursacht wurden Hierbei wurde näher auf die Schäden 

emge1;;ar1gen, die durch und Frost hervorgerufen worden 

sind. Weiterhin wurden die Krankehiten des Getreides die 

durch vorkommen können Auf die Uö1rrt1ecJk:er1knmk:he1tt 

Fhss1gJk:e1t und die Ende der 20er und der 30er Jahre 

sehr intensiv bearbeitet worden 

rucJtltp:araisttä.re Krankheiten 

sacht werden können 

emgeJ~ar1ge:n. Nicht unerwähnt sollen 

die durch falsche Herbizidmaßnahmen verur-

adverse weather wrong ternu:;~atton., 

the influence of these non diseases was scientists in the tlHJJoQ:1-

sche Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft so that research in this field was started 

to also elaborate new l"Ar\h•,-,.!l,'1,,-,. "tr<>i","Cr"O." 

The non oai:-asituc diseases are listed in table 1, caused advers weather conditions. In 

this table the stonn, rain and frost. 

Another non pai·as11uc diseases of the cereals can be caused nutritive substances which 

is listed in table 2. cultivation and which 

where work on the late 20th and are described in more 

detail. There are also some non oarasn1c diseases mentioned which were caused ad-

verse of herbicides 

41 



Literatur 

BORTELS, H, 1941: Die Bedeutung der Spurenelemente für Entstehung und Verhü­
tung von Pflanzenkrankheiten. Nachrichtenblatt für den Deutschen Pflanzen-
schutzdienst l 0, 69-72. 

BUHL, 1968: ,, Wunden". In Sorauer: Die nichtparasitären Krankheiten. Handbuch 
der Pflanzenkrankheiten. Paul Berlin und Hamburg, B. 1, 3. Lieferung, 1-96. 

N1c:ntr,an1s1tare Krankheiten". 
Paul 

1969: 
In Sorauer: der Ptl,anz:enJlcrankl1e11'.en. 
I. Bd. 7. Auflage, 2. Lieferung 

1969: ,,Nichtparasitäre Krankheiten". 2. 
rauer: Handbuch der Pflanzenkrankheiten. Paul 
Bd. 7. 2. 289-324, 

1984: Übersicht über verschiedene er~:t1bum~se,rsc:he1mungc~n der Gerste. 
Na,cnr1chte1:11bialtt des Deutschen PUaru~ensctmtzct1em,tes (tl1·arnnschwe1g 135-139. 

Ub1ers1cnt über verschiedene 
4, 136-145. 

rt,;,1nn,no,~n über das Auftreten und der Ur-
Sctlle~iwi:g-tioii;te1n. Nachrichtenblatt für den 

.,.,....,,,n,nrr der Weißseuche 
Wochenblatt 

1935a: Die Dörrfleckenkrankheit. .öHJIO;g:is,:::ne Reichsanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft. 1-4. 

1935b: Die Heidemoorkrankheit (Urbarmachungskrankheit). Bio-
Ke1cnsanstan für Land- und Forstwirtschaft. Flugblatt 1 1-5. 

Wochenblatt der 

42 



SCHERPE, , 1921: Untersuchungen über die Ursache der Dörrfleckigkeit des Hafers. 
Jvfitteilungen aus der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 112-
115. 

SCHLUMBERGER, 0., 1930: Hilfsbuch für die Hagelabschätzung. Pareys Taschenat-
lanten 9. Verlag Paul Parey Berlin und 1-48. 

SCHLUMBERGER, 0., 1942: inte:rsucnungc~n über den Einfluß auf Entwicklung und 
Ertrag von Kulturpflanzen. Mltteiluni~en aus der Biologischen Reichsanstalt für Land-
und Forstwirtschaft Berlin-Dahlem 23-24 und 65, 19. 

43 



30 an 

Winfried Huth 

Einleitung 

Noch bis in die 70er Jahre wurden in Deutschland Viren als unbedeutende Krankheitser­

reger des Getreides amz:esent:m und deshalb kaum beachtet Einen seinerzeit bekannten 

Getreidezüchter, K. von Zuchtleiter der Nordsaat Saatzuchtgesellschaft, 

nach seiner Meinung über die Viren bei Getreide antwortete daß ihre 

Existenz wohl bekannt man mit ihnen aber leben müsse. Weil die mit 

Viruskrankheiten der Gräser und des Getreides an der Biologischen Bundesanstalt be-

werden konnte, erst in den 60er Jahren und damit im zu Virosen anderer Kul­

turen sehr haben die Gräserviren an der Biologischen Bundesanstalt 

auch keine weit zurückreichende Geschichte. 

Viren der Gräser und des Getreides sind keine Sie werden 

schon vor ihrer tmtaecKtmg auch in Deutschland einen Anteil an l\ll,-.... ri,~.-. ..... r.c,~~ der Ge-

haben. Neben dem tatsächlich meist nur Auftreten wa-

ren die oft SPt!Ktakt.Ha1ren Symp1t01ne, die Gramineenviren an den befallenen Pflan-

zen Gründe für die br1sct1ät,mng ihrer Rote oder gelbe 

sind nicht immer ein Merkmal für sie können auch 

nicht Ursachen wie diverse Umweltfaktoren oder Nährstoffmangel. 

Deshalb wurde bis in die 70er Jahre die Haferröte vielfach auf Phosphormangel zurück-

obwohl B. RADEMACHER die mindestens seit den 20er Jahren 

auch in Deutschland verbreitet vorkommende Rotblättrigkeit 

des als Virose des beschrieben hatte 

und SCHWARZ em Symptom vi-

rusbefallener werden selbst heute noch wegen des ohnehin individuell unter-

schiedlichen Wachstums der Gräser oft nicht als Krankheitsmerkmal walh[J;;er1onr1men, 
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zumal solcherart reagierende Gräser von gesunden, wüchsigeren Pflanzen leicht über­

wachsen werden. 

Daß Viren, insbesondere die Viren bei Getreide letztlich erst in jüngster Vergangenheit 

mehr Beachtung fanden, hat mehrere Gründe. Im wesentlichen werden die aufgrund 

züchterischen Fortschrittes gestiegenen Ertragsleistungen der Getreide innerhalb der zu­

rückliegenden 30 Jahre dazu haben. Während unter ohnehin niedriger Er­

tragsleistung der Pflanzen virusbedingte Verluste bei durchschnittlichem Befall kaum ins 

Gewicht fielen, machen sie sich bei den modernen Hochleistungssorten um so deutlicher 

bemerkbar- eine Tendenz, die sich heute in den Entwicklungsländern wiederholt. Zum 

anderen aber waren es das teilweise epidemische Auftreten der Gelbmosaikviren 

Ende der 70er und die Epidemie der Ende 80er die öko­

nomisch bedeutsame Ertragsverluste zur Folge hatten, welche die Aufmerksamkeit auf 

Viren als des Getreides lenkten. 

Noch bevor an der BBA Arbeiten über Gramineenviren reichen die 

ersten in Deutschland von G. OHMANN-KREUZBERG in Halle/ Ga-

tersleben und K. SCHUHM.Af..JN in in Jena bis in das Jahr 

1961 zurück ( 1962). Bemerkenswert 

sondern, wie in anderen Ländern vornehmlich Viren der Gräser im 

standen. Cocksfoot streak virus und ryegrass mosaic virus waren die 

ersten die näher beschrieben und G. OHMANN-KREUZBERG war die 

erste in die die Eigenschaften eines "Getreidevirus", des barley 

stripe mosaic virus (BSMV), zu charakterisieren suchte, eines welches sie in 

Pflanzen des in der Genbank Gatersleben das in den Ge-

treidekulturen in Deutschland aber bis heute noch nicht wurde. Als durch 

Samen ist BSMV das des 

treides in Die 1m1muno12:erten tu~entsc1t1arten des Virus Beimischun-

gen von n,,,.,n,o-,,. .. als 1 % infizierter Körner im mit ELISA zu erfassen 

1988b). 

Mit den ersten Veröffentlichungen wird bereits die ~ct1w1en1~ke1t deutlich, Viruskrank-

heiten der Gräser visuell zu ctia.gnost1zu~ren. Den die Getreidearten sind 

chermaßen mit bleibt wegen der uoc~rv.11e1l!er1e1 schmalen Blätter 

differenter der 
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Blätter sind Punkte, Striche! oder Streifen die häufigsten Reaktionen, die durch verschie­

dene Viren hervorgerufen werden. Es ist deswegen nicht verwunderlich, wenn in den 

60er Jahren bei noch eingeschränkten Diagnosemöglichkeiten ein brome mosaic virus 

(BrMV)-Isolat von Lolium perenne als RMV fehldiagnostiziert wurde (PROLL und 

RICHTER 1965). Aber auch noch in den 80er Jahren wurde ein brome streak mosaic 

virus (BrSMV)-Isolat von Weizen als wheat streak mosaic virus 

RABENSTEIN et al. beschrieben und wegen großer Ähnlichkeit der -..:,,.-nni·A-rv,,,, 

und trotz verbesserter 

wheat dwarf virus 

J1agrnJse:mc)gl1tchke1.ten wurden selbst noch in den 90er Jahren 

lntt!kt1omm bei Gerste aufBYDV-Befall zurucic.getüttrt 

Besuch aus Amerika 

I-...,.1.u.,.,"""'-' der tlesct1at1ttglmg mit Gräserviren bei der BBA auf die Zeit der 

60er Jahre in der in anderen em·oparnicne:n 

allem aber in den 

erkannt worden war. Auf ein mc1gucn«~r~1e1:;;e naut1ge:res Vorkommen Getreideviren 

auch in Deutschland machte erstmals der kanadische •1 1r·ni,""'" J. T. SL Y'".i.<Hl.JIS während 

eines Besuches in Hna.urrnchwelQ aufmerksam. Auf einer von der F AO finanzierten Welt­

reise besuchte er auch das ctarna11ge Institut für landwirtschaftliche vuus1:on~c11un,g, des-

sen Leiter zu Zeit 0. BODE Auf einer Rundfahrt in die Braun-

Zahl vmusv'en1acm11s?;er Gräser und Getreide. Das seiner weltweit gernac:htt!n 

Beob,actttu11gt:m hat er in einer Publikation zm;anun1en~:et,ll5t, in der auch seine 

Beob,act1tu11gt:m während des Deutschlandbesuches na,::hZ:usi::hl,agt:m sind. 

Aus dem Besuch erwuchs der die Gräser- und Getreideviren an der BBA als neuen 

Jahr 1962 ao~~urr1em1en 

dem 

und im Jahre 1963 übernahm 

BBA für 

PA WLICK die HP~orh,:,,11'1 

dieses Auf den in den USA amoa11ena, führte J. die 

ersten Versuche zur des BYDV 

Zeit bekannt war, daß mehrere Stämme existieren 

tivitäten von A PA WLICK kamen wegen seines frühen 
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setzt. Bis zur Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten im Jahre 1989 war die 

BBA die einzige Stelle in der Bundesrepublik Deutschlands, an der speziell über Grarni-

neenviren gearbeitet wurde. Entsprechend wurde versucht, möglichst viele 

das Forschungsprogramm aufzunehmen, wobei zunächst die Notwendigkeit 

m 

einen Überblick über das Vorkommen von Viren der Gräser und des Getreides zu be-

nm:h&tevv1eser1en Grarnineenviren sind in der Tabelle l darunter eine 

Reihe von die zu der noch unbekannt waren. Nicht von 

allen dort aufgelisteten Viren ist ihr Vorkommen in Deutschland auch in der Literatur 

Der 

Die meisten Gramineenviren haben ein breites Sie u0v,,aH0vu, von 

Ausnahmen wildwachsende Gräser und 

sodaß einerseits Getreide- bzw. Gräserviren sehr selten sind und andererseits 

aber nur der verbreitet Gräser infizierenden Viren häu-

und ökonomisch bedeutsame des Getreides sind. Ursachen dafür 

wie m vornehmlich die Vi-

rus,ep11ae:nm)Wg1e beeinflussenden Faktoren. Um einen über das Vorkommen 

von Gramineenviren zu konzentrierten sich die Arbeiten zunächst auf das 

Sammeln von Pflanzenproben, die im Verdacht .. ,. ... .,.u,.,,., von Viren befallen zu sein. Einer 

schnellen der Viren stand der ge-

Antiseren waren zu Zeit nur gegen Viren ur>1·hc,·nr1,:,n sodaß zu-

nächst nur anhand e!ektromencmtitscJ1er """''"UJl!l", ... ,H durch J. 

LJUVH.UH.,,HI", der "''-'!"."'"' .. war und ihre verwandtschaftliche erst 

am,e1tsat:1twem:1füer jj,est1m1mungt!n des w1rts1ommzen1cre1ses durch 

Abreiben von Rohextrakten aus virusinfizierten Pflanzen oder durch 

mutmaßlichen Vektoren auf andere Pflanzen zu Der 

sowie der thermale 

Kriterien einer 
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1. durch Aphiden übertragene 
Viren 

a) persistent übertragene 
Luteoviren 

2. durch Zikaden übertragene 
Geminhiren 

3. durch Zikaden übertragene 
Fijiviren 

4. durch Zikaden übertragene 
Tenuiviren 

5. durch Zikaden übertragene 
C torhabdoviren 

6. durch Milben übertragene 
Potyviren 

7. durch Pilze übertragene Potyvi­
ren 

8. durch Pilze übertragene 
Furoviren 

9. durch Nematoden 
übertra ene Tobraviren 

10 durch Kiif er übertragene 
Viren (?Sobemoviren?) 

11.Bromoviren 

12. Potexviren 

13. Hordeiviren 

14. Partitiviren 

Die ersten Tests bestätigten 

barlcy ycllow dwarf virus-PA V 
barley yellow dwarf virus-MA V 
barlcy ycllow dwarf virus-RPV 
barle 1cllow dwarfvirus-RMV 
maizc dwarf mosaic virns 
sui~arca11e mosaic virus 
co<:ks:tocJt streak virus 

wheat dwarf virus 

oat sterile dwarf virus 
Lohum cnation virus 
Arrhenatherum blue dwarf virus 

maizc rou h dwarf virus 
(wheat leaf fleck) 

noch nicht csichert 
Festuca leaf streak virus 

brome streak mosaic virus 
wheat streak mosaic virus 
Agropyron rnosaic virus 
ryegrass mosaic virus 
S artina mottlc virus 
bariey yeilow mosaic virus 
barley yellow mosaic virus 
barlcy mild mosaic virus 
•wheat ellow rnosaic virus 
soil-borne wheat mosaic virus 

tobacco rattle virus 

Cynosurus mottle virus 
cocksfoot mottle virus 
cocksfoot mild mosaic virus 
Molinia streak virus 
brome mosaic virus 

Lolium latent virus 

nicht näher charakterisierte Isolate 
aus verschiedenen Gräsern 

Rh. padi, S. avenae 
avenae 

Rh. padi 
Rh. maidis 
Rh. maidis, padi, persicae 
Rh maidis, padi, M. persicae 
At. dirhodum 

Javesella pellucida 

Aceria 
Aceria 
Abacarus hystrix 
Abacarus hystrix 

Paratr;chodo-
rus 
Oulema melanopa, lichenis 
Oulema melanopa, cyanellas 

samcn- und pollenbürtig 

das Vorkommen bisher bekannter wie 

RMV und wobei eine sichere 

Die mt1ersucnu1n.gtm führten aber auch schon zur i._.,""'""~..,,,, ..... .,,F, eines isometrischen 
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welches aus Pflanzen 

das Als das Virus schließlich 

als f',u>!?0+Af,T erschien 

eme 

land entaec:.Kt1;:;s 



dorado für Gräserviren 

Die ökonomische der Gramineenviren in Deutschland wurde bemerkenswer­

terweise zunächst in den Zuchtbetrieben für Futter- und Rasengräser erkannt. Während 

einer "Züchterfahrt" nach Aberystwyth in die von der Arbeitsgemeinschaft Fut-

terpflanzen der Deutschen Landwirtschaftlichen Gesellschaft worden 

war, wurden die Teilnehmer erstmals mit Viruskrankheiten Gräser konfrontiert. 

m waren Zeit von P. L. CATHERALL die 

mit und über m worden. Frau GERTA 

Hess. Lehr- und t01-scl1ur1gsimstalt vom Eichhof bei Bad Hp1-c-tp1r1 und 

E. 

Jahre der erste Kontakt zu den Gräserzüchtern zustande. Nachdem sich diese in der DLG 

rh~>1tcson1nr,P während eines Besuches in Hr.aur1sc.hwe1g über 

den ctmnaJl1gt:n Kenntnisstand informiert hatte, entwickelte sich eine ....... ~~ .... "''"'' ... u-.,, wissen-

schaftlich ,,.rt;r.lnr,:, .. ~h<> wie noch zu sem aus zu hoch 2:esrec11C-

ten Zielen den h'nucu-t, .. -. 0 ,,,.-. der Züchter nicht immer werdende Zusammenarbeit. 

Dort reicher-

ten sich Viren über viele Jahre erhaltenen Zuchtsorten als 

auch natürlicher stark und der Virusbefal-

les Abbau der der Pflanzen besonders zum Ausdruck. 

Während der ersten Rundfahrten zu verschiedenen Zuchtbetrieben in Deutschland wurde 

neben RMV und BYDV besonders auch das kürzlich entdeckte CMMV 

vornehmlich als von Pflanzen von F estuca Daß es sich 

mottle 

verschiedener Isolate 

Arrhenatherum blue dwarf virus 

LESEMANN und 

Stämme oat sterile dwarf 

sind Namen 

'-'"·"""''"'"' und Frankreich. 

und Lolium enation virus HUTH 

Gräser befallende Isolate - vielleicht aber auch nur 

und cockf oot mottle virus sind 

immer wieder Zuchtbetrieben zu kaum zu eliminie-

rende von ges,unicten Gräsern überwachsen und uPrrlrijncrt 
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nur gelegentlich auch im Grünland auffallig werden. Dazu das 

mottle virus das nur noch zweimal außerhalb eines Zuchtbetriebes in der Nähe 

von Kassel als Pathogen von Pflanzen von und in einer heute nicht 

mehr zu benennenden Region "in der Nähe der Nordsee" Protokollnotiz -

funden wurde. In Deutschland wurde aber erstmals in einem Zuchtbetrieb durch 

orn,.,..,..,,,..,.,.,,. ..... in einer ( cristatus-Rasenfläche noch kleine 

and 

Zufälle 

Nicht immer 

den 

bisher aus:scrmeJlfüc:n 

auch den ~~,,~a.~a~ 

den. 

Ebenfalls 

derselben Stelle vorhanden. 

Nur 

mirail ein von 

sich 

schließlich den 

noch auf 

kontinuierlich m 

Rasenfläche 

Im 

an 

leaf 



Gelbliche sind ein seltenes Merkmal der Virose. Sie erscheinen 

nicht auf den sondern abweichend von der für Virosen üblichen 

erst auf älteren daraufhin absterben. Ebenfalls während eines 

der Insel Baltrum das Spartina mottle virus 

bis 

Grünland haben 

nur ein Fundort ,_,IJ.!",H.u,u bekannt war. 

virus HUTH und 

in Pflanzen von 

.1e\vm;msmu.i:s zur 

ve1rg11e1cne11m~n U ntersuchun­

l--'ti~n·7P.rirr.hP.'\Ttr~ 1.rt Partikeln mit einer von der des 

ro1ge1t1cH;n Unter­

am;cnatzna1re mrr.l'I,,,.,,.,,. tse,aeuttur1g als BYDV im 

in den Zucht­

infiziert. Insbesondere 

ro1:kcmrr1as:seertr:äge um 

nach inzwi-

Pathoiien der 

rPt'1AnCll unterschiedlich und 

und 

auf die immer 

mit unter-

L''-'UvUL\.-ULF, der Viren für den 

auf den Feldern in 

t1aars1tra11gg.eo1et und darüber 

~-,J~u,-,,,-,. die in nesterweisen 

Bodenver-



,_.,._,,,._,,,,F oder Nä,hn;tottrriangel waren anjtäng!H:he Versuche einer 

chen dieser 

heit" (H_ 

de, ;,~, ... ,,,,...,,, 

nicht nur immer 

Abb_ 2: In den 80er Jahren 

1m 
mit lie:lbrno:sailkv1ren 

wieder. 

nissen_ Bis im 

Mitarbeiter der 

der die 

"BI 

der 



Stimme in der 

ern laßt ihr im Stich". 

Ein von den Landwirten in breiten Streifen angelegter "Sortenversuch" an dem zum Elm 

orientierten veranschaulichte das das zur der 

Landwirte Anlaß nämlich totalen Befall aller Pflanzen der meisten Gerstensor-

Nur 

ihre normal 

den. 

Labor 

sich mit 

der Krankheit 

ten, von den tlt.1m;ynnpton1en 

zen 

vielen mit 

und M. 

schnittlich C'r'Y\HT'>f',-,,e>r<>r 

saic v1rus 

Bald 

ten die schon 

deren Pflanzen durch 

u11,.,,.., ,..,u, CTC>lhn,n,n verfarbten Pflanzen unterschie­

'lntinltrlc,n und dem Pflanzenschutzdienst 

Im 

der 

bis die Partikeln als Gelbmo-

identifiziert waren 

,..,-..,Ir~,,,.,+ ließ Sich Unschwer 

und 

mo,rpl10l<Jg1sch nicht 

1Ct'\C>rt111/PIM rr1ecnarusc:n leicht 

emem 

die es auf den befallenen Pflan-

Gerstesorten als 

Die 

erschwerten 

HARRJSON 

durch­

mild mo-

velbrr10s,:nK 'VIn~n 01Jrcng<~tut1ne u nten:mcnm1gem offenbar­

N u~ae:rs.:tcnser1s und Nordrhein-Westfalens 

stellenweise bereits Flächen 

1980 wurden dann auch in Frankreich und 



auch in Italien und in osteuropäischen Ländern gefunden. Gegenwärtig 

erstreckt sich ihre Ausbreitung in Deutschland auf etwa die Hälfte, nach anderen 

ben sogar auf zwei Drittel der Ackerfläche 1988a). Durch die besonderen An­

sprüche des Vektors, Polymyxa graminis, an schwere Böden scheint sich eine weitere 

,.,hra,tn..-, ... in noch nicht verseuchte Regionen etwas zu verlangsamen. 

Zuchtbetriebe 

Das Vorkommen hn.,'i,:,-r,h11,rt•c,,::,r Viren und die Aussicht ihrer zunehmenden 

löste bei dem den Landwirten und den Getreide­

züchtern aber auch der Pflanzenschutzmittelindustrie Diskussionen über uege1nmaJjnat1-

men aus. Insbesondere erweckten die die bei voJllstamtlg<!r 

der von den Sorten bei etwa der Hälfte des erwarteten 

sowie die daß die Krankheit auch durch Einsatz von Pflanzenschutzmitteln -

80,ctener1tst~uchrnng5;m1ttel wurden diskutiert - weder direkt noch indirekt oei~an1ptlbar 

Die Krankheit erschien deshalb auch in der "Gemeinschaft zur 

ten deutschen Pflanzenzüchter" 

daß zu ihrer 1--.·r1,,...,-c,,-l-,nnn 

dert wurden: Ein hatte Arbeiten zur 

von 

stenz1qu,~Ht~n in 8r,1ur1scl~w,e1g 

wich-

die Selektion Resi-

befaßte sich mit dem Fra-

genKcJm1pH;x zur 

während im dritten t<orscnungsv<)rnaoi~n die Genetik der Resistenz als 

rci',"'"''"" resistenter Sorten im ,... .. r1a .. ,..,.... ,.-,r1 stand und FRIEDT zu5,amtmc:n 

mit Bärbel FOROUGHI-WEHR dem zu Zeit noch zur tlH)10g1scmm Bundesan-

Grünbach bei bearbeitet wurde. 

auf total virusverseuchten Böden wurde. Eine wesentliche Er-

kenntnis war, daß abweichend von den bisher bekannten Resistenzformen die Gelbmo­

saikviren in den Pflanzen Sorten, , 'Barbo' und , nicht vermehrt wur-



diese und diese Immunität 

erbbar war, Mit eme 

mit den Vererbbarkeit 

munität bei 

aus, die Anbaus dieser von 



wegen der vollständigen 

Jahren ausschließlich immune Gerstesorten au~~,;;;uau~ worden waren. Die Reaktion des 

Virus mit einem V erdacht einer der Immunität 

nahe und bestärkte zunächst die Stabilität mo,no1Q;enl1scner 

ag11sa:res1s1tenz, einschließlich der ,n,,.nnPr-:,r.n stenz zumal 

gle1ch:zeI1:ige Auffinden 

auch IJl,J'""ßlua1.1v1,..,u über seine Entste­

daß es sich 

oe1sme1swe:1se durch Mutation "neu" entstandenes sondern um ein dort 

l,;,n,nAr'Am vorkommendes Virus dessen in den virusanfäl-

1-'tl~n,,;:,n vermutlich wegen einer durch BaYMV/BaMMV-Infektion induzierten 

Prämunität wird. Erst mit dem Anbau BaYMV/BaMMV-immuner Sorten 

Virus 

in den befallenen Pflanzen vermehrt und im Boden werden. We-

ervvar:tdti;chatt, die auch in der 

Hi1Horo1:eu1s zum Ausdruck kommt et kann dieses 

werden und erhieit die tleze1cntmr1g 

ro1ge11atm Jahren konzentrierte sich Interesse auf die Selektion 

BaYMV-2. Nach Anbau der oben <>rntr;n,·L 

-,u,,.,,.,,. ... , .. Gerstesorten auf 

auf Versuchsflächen der Saatzucht 

199]). Eine dieser 

chinesische Landsorte 'Mokkusekko-3' 3 sehr 

alle zur Zeit bekannten BaYMV- und BaMMV-Isolate 

und in findet vornehmlich als 

die 

.teu.,.,a ... ,u„i m dann l 996 auch in 

tsuncti;:ssiortemtmt Hannover Diese erhielt den Namen 'To-

der ostasiatischen Herkunft des Pflanzen-

einander unterscheiden. Eine u12u.m1ose war deshalb Zeit nur anhand differenzie-
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render Wirtssorten möglich. Gegenwärtig laufen zusammen mit RENATE KOENIG er­

ste erfolgversprechende Versuche einer Diagnose mittels SSCP-Analyse. 

Abb. • Mit dem tissue 1mmc1asi,ay wurde es einen wesentlichen Teil der 
für den Virusnachweis no1tw€~na.1Qt::n Arbeiten auf das Feld zu ",.,,-,,_,.,,,.,n 

ein resistenzbrechender Virusstamm war 



in Grünbach und Giessen über die Immunität den Gelbmosaikviren sowie aus 

den Beobachtungen über das Verhalten der Pflanzen aufvirusverseuchten Feldern zeich-

nete sich ab, daß abweichend von anderen bekannten Formen der Widerstandsfähigkeit 

gegenüber Pathogenen die Immunität gegenüber den Gelbmosiakviren direkt gegen die 

Virusvermehrung ge1·1ct1tet ist Nach allen vorliegenden l::'..u1;ebrns.sen reicht zur Stabilität 

der Immunität ge~~enuoi~r den Gelbmosaikviren sogar nur ein Gen aus, das vermutlich die 

vu,.au.uu,;.:., hemmt. Die Immunität als monogene, zudem stabile 

stenzform Umdenken in der Kes1stenlZz1L1crnung. 

Noch steht der N::irni,Afp,·1-: aus, daß die Immunität gegen die beiden und 

lokalisiert 

1mmulllltatse1jl\ensct1att der Sorte die nur nicht 

aber ge~~enübi::r 

ne vermuten. Für 

Der Befall der 

und BaYMV-2 läßt die Existenz verschiedener Ge-

Sorte müßte BaMMV als "resistenzbrechendes definiert 

"resistenzbrechendes Virus" zu bezeichnen ist deshalb irrefüh-

mit 

Damoklesschwert 

veränderte nicht deren 

sind diese Sorten 

Insbesondere von den deutschen Weizenzüchtern wird seit der 80er Jahre das 

Vorkommen und die Weizen infizierender wheat 

low und soil-borne-wheat mosaic virus vornehmlich 

in 

der Befallsfläche nach Deutschland ist bisher die 

At'Y1i'YH>r<>i'·nr,=,n zur Zeit des in Deutschland durchschnittlich späten Drillter-

mins des die die Mobilität des und damit die der 

Weizen infizierenden Viren einschränken. 

Trotzdem kommen beide Viren auch in Deutschland vor. Sie befallen hier nicht Weizen 

sondern Pflanzen des durchschnittlich früher Bemerkenswert ist 



daß trotz der den Gelbmosaikviren der Gerste vergleichbaren epidemiologischen 

tu~en.sct1anten WYMV und SBWMV nicht auf schweren sondern auf teilweise extrem 

sar1ctu~en Böden vorkommen. Zur BBA gelangten die ersten infizierten 

989 über eine technische Mitarbeiterin im Virusinstitut Die 

Pflanzen stammten von einem Feld in der Nähe von Glentorf bei Königslutter. Gerade 

noch konnte die Assistentin von ihrem Vorhaben abgehalten die 

Pflanzen nicht im Labor sondern in der Erkrankung in einem ande-

ren, nicht mit Viren befaßten Institut untersuchen lassen. 

AJs wenn die Zeit für die "Weizenviren" 11 reif11 

vmrden noch in demselben Jahr zerstreut in ganz Deutschland andere 

Fundorte vv,-.ui,un, an denen sie vorkamen. Aber obwohl 

Pflanzen von Weizen nach mechanischer Infektion beider Viren an den Virosen erkrank-

ten, waren es immer nur Pflanzen von und von die von ihnen natürli-

cherweise befallen waren. Auch innerhalb eines breiten an Sorten und Linien 

der deutschen das in einer spontanen Aktion auf einem bei Glen-

torf aw:;gesät worden wurden nur 

fisch an 

ren an diesen Standorten u;:,.,·m,nP~ 

Pflanzen den befallen. 

wurden deshalb als Vekto-

1aurentcmn, immer an der-

selben Stelle des ;-,c111aiges an~~eJe:gtEm IJ'~r7 PIIP•nu,c,.rc,, 000 Pflan­

Glentorf erkrankten im zweiten Anbau-zen von Weizen auf einem 

im fünften Jahr keine Pflanze 

Eine des an eine andere hat während die-

ses Versuchszeitraumes offensichtlich nicht sodaß em der 

co rattle virus als 

durch Nematoden uoimr·agi:ne:n tobac­

Neben einem Fundort bei Haldensleben in 

Sachsen-Anhalt ist nur ein weiterer in der Nähe von in Niedersachsen für dieses 

üblicherweise Getreide nicht befallende Virus bisher bekannt und 

LESEMANN 

60 



BYDV unerwartete Epidt~miten 

Von gelegt!ntl1ch häufigerem Auftreten in einigen KeJ:2;101nen im Rheinland oder lokal in 

anderen in den Jahren 1977 und 1983 trat BYDV 11 ni::•rn,,,::,opn11 

selten in und weil sich in vornehmlich amerikanischen 

Latavette. Indiana) und Prl('fltC,f"'ht~n 

T. 

ten auf BYDV ko1nze:ntr1ert 

Instituten die Arbei­

"~'""''"F,...," über dieses Virus in Deutschland 

nicht im ,, ... ,., • ._,..,,,,,. •. Die Arbeiten an BYDV erstreckten sich vornehmlich 

und auf das Vorkommen der Stämme des Virus auch in Deutschland. 

Neben dem Hal.H1~;;,u;;;u -u,cU.HiHA. dem wurden zunächst auch BYDV-

MAV und -RPV als lokal nmrn~:ere t'at:noger1e und erst obwohl 

ebenfalls ve1n.1:!1::1c11svve1:,e erstmals in auch BYDV-

RMV entdeckt , .. i.J...;L,-1 • .j,,,._,_ 

BYDV-RMV trotz seiner weiten 

Als "schwaches" verursacht 

,,,. ... ,,."',1-""'" keinen ökonomischen Schaden. 

Weil unerwartet, wurden die Landwirte und der Pflanzenschutzdienst durch das ep1iaerrn­

sches Auftreten von BYDV im Jahre 1988 diesmal sogar noch stärker als durch die 

Gelbmosaikviren der Gerste daß die 

Autors auf 

aul:e1r1an,cter101ge11de Jahre erstreckte. 

am!rnver·sa1nrrllur1ge:n, daß keine permanente Gefahr durch dieses Virus ab-

zuleiten wäre, wurden dadurch ad absurdum war, daß insbesonde­

re Weizen befallen dessen Pflanzen mit rotverfärbten Blättern auffielen und mit 

te die to1tcte1111e 

Schadenersatz 

sich die 

von bis zu 70% auf den Befall Landwirte bedeute-

ihrer Existenz. Mit der A11tOn)mm12 von auf 

Mitarbeiter der Pflanzenschutzämter 

dramatisch zu. Die sonst empm1,wlcrn~r n~ag1er,em1e Gerste blieb 

dai~ei.;ten 11h,Prn11A,CTAt"irl 0,,,mnr,"mlr.c und ohne nenneswerte 

ge1rmiien Hrir<>hn,,,cr.c•n mit dieser Virose in Deutschland waren auch die 

Kenntnisse über die Einfluß auf die des BYDV haben und letzt-

lich auch zu dieser sehr So waren auch die des 

bereits im starken Aufkommens von Blattläusen nicht voraussehbar. Auch der Au-



tor dieses hielt auf eine Anfrage vom Pflanzenschutzamt Hannover lnsektizid­

behandlungen zu diesem frühen Termin für nicht erforderlich. In Diskussionen über die 

Ursachen wurden dann auch fragwürdige Ansichten vertreten, wie solche, daß n,,.,,,-,..,...,,,,,-

die Sorten befallen und kurzstrohige Sorten, wie die Sorte , von 

den Blattläusen würden. Sie leiteten sich aus den tleob:act1trnngt:m daß 

andere 

der 

Pflanzen der Sorte stark und mit cr,:,r·1nnrPr,,n 

wie auf den Virusbefall 

Krankheit kam auch in den 

der Felder mit Insektiziden während der Monate Berner-

kenswert war, daß entgegen allen 

zur Zeit" - sogar während 

In beiden Jahren der 

rus. 

Die Ursache des massiven Auftretens 

die ein 

germgte eme 

-~~,uv,,u.,,sv,,vu hni'""l'C:kLJhUrlgSStaQlU.mS der 

"Kirchturmähren" oder 

den Feldern 

Blattläusen war die milde Winterwitte­

Teils der 

m 

späten und Sommermonaten während einer in 

BYDV keinen oder einen nur unbedeutenden Einfluß auf die und die Er-

trngs1e1s·tuntg der Pflanzen haben konnte. 

Ange:;;iclhts der durch BYDV induzierten blieb in um 

die auch der sekundäre Befall der durch BYDV-Infektion 



"geschwächten" Pflanzen durch andere Pathogene, so auch durch Fusarium r-uJ'»·,,, .. ,,:.,,, 

unbeachtet, der zur partiellen oder sogar vollständigen Taubährigkeit führte. Nicht 

BYDV selbst, sondern der Pilzbefall war die wesentliche Ursache der 

wie in einem weiteren von der Gemeinschaft zur 

Pflanzenzüchtung, 

HUTH 1997). Die 

der privaten deutschen 

und 

in denen insbesondere die während von 

BYDV befallenen Pflanzen die erbrachten. Die K01no1ex<:m 

menhänge zwischen BYDV-Befall sowie sekundärer Fusarium-Infektion und Befall 

durch konnten in dem nicht werden. 

Die vor einer erneuten 

aber steht in der 

tletur·cntur1gen, nicht die emprn1011crn~r '"''"'"'"'n"nt1i"' und wegen des früheren Drilltermins 

im Herbst eher Außer Acht wird daß nicht nur der 

sondern auch das in den Jahren der _,_,,..,;,..,..,,,u...., mit Er-

Herbstbefall also zumindest für diese ausge-

scrJossen 

und sekundärem Pilzbefall 

den W1tterm1gsbei::lmgungi:m in 

den De~;onae1ren 

Jahrenver·stänctl1ch 

Probleme bei der ~'"'"H'-'"i"-· Auch wenn die 

konzentrieren sich die Insek1tlZ10StJfllu:Z""lu,,lö',.._.,, 

tp,1dc~ml!e Ende der 80er Jahre trat BYDV noch 7u1,F>1ml'11 massiv 

deutschland und 1996 auf der Platte. 

Maisviren 

Viren an Mais haben in Deutschland teilweise 

innerhalb der bisher keine bedeutende Rolle 1-'.'-'"!J''-'·ll- an der 

Maisviren in die Untersu-Der erste 

..,,,,,1-,"'"'r"' Auftreten einer maize 

vermutlich mit 1 ""'~"'"r1ha.-1-.:.n Inzuchtlinien der aus Frankreich em,getütirH:n 

Krankheit in Südwestdeutschland Ende der 70er Jahre. 

daß B. NESSLINGER vom Deutschen Maiskomitee 

63 

Problem war so r1n·no,,nr1 

im Jahre 980 zu einer 



kussion um diese Krankheit nach 

nächst in den Balkanstaaten 

einlud. Die Frage nach der Ursache 

vornehmlich auf Inzuchtlinien 

zu-

Herkünfte erscheinenden Krankheit ist trotz etwa einjähriger Untersuchungen bis heute 

unbeantwortet getJHt:ben. 

Der erste Nachweis über von "Maisviren" in der aa1na111g,~n l:l:uncte:srepi 

schließlich im Jahre m die aus 

sortenamtes in Haßloch stammten. Eine 

nachdem Antiseren gegen maize dwarf mosaic 

~~ .. ,.., ... ~ ... mosaic virus 

stellt worden waren. Die entsp1,echer1de:n r1 . .uu;.:.,..,J,,., waren damals von 

worden 

über das Vorkommen beider Viren in Deutschland brachten einmal mehr 

der zum Ausdruck. Während in 

vorzukommen waren im Jahre 1992 

der Pflanzen 

auch latent infiziert. wurde au,, ....... uF,, 

Versuchsfeld h,:,.,·n,c,,c,i'AI 

rums gegen MDMV verwendet wurde. Die auf diese 

danach ihre ant:igt::m::m t:.igt:~ns,chcLtte:n verloren. 

daß die mit MDMV infiziert 

die beider 

bisher Virusbefalles 

,,h,o.n,,11P,rrPrv1 mit nur schwachen :Sy1np1ton1en 

Deutschland 

Ur-

verschie-

infizierter Pflan-

zen hatte nur unbedeutende zur Bisher wurden nachweislich nur 

im Jahre 1992 durch Viren verursachte Deutschland bekannt• 

em Befall vornehmlich durch MDMV führte auf msi2;es:amt nur sogar 

voneinander entfernt 

totalen Ernteausfall ein ep1ctemuJlog1s:ch1es Phänomen 
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Auf die ~c11w1en:gKE:1ten, V1ruserkra,nk1un~i;en anhand der ....:"~"' ...... ,...=,a zu 01agm)st1z1eren 

ist wheat dwarf virus 

bereits m ~cin.w,ea(m Tschechoslowakei 



Nach dem üblichen Arbeitsablauf, 

Vek1:orübertragung Aschersleben), 

HArc1",Cl>ll1,no- eines wurde das Virus mit der 

das aus der Nähe von castemaua,:irv in Frankreich stammte, mit anderen 

ren der Gräser Das Virus hatte Beziehung verschiede-

nen Isolaten des wheat streak mosaic .n„UJ.JIUHU, Iran, 

wohl aber zu einem et al. zu dem 

auch spt::z1t1scJt1er cytoplasmalt1scht;r Strukturen in den 

befallenen Pflanzen De5,tarwen. 

Virus handeln 

der 

übersehen zu 

letzten Moment 

mit dem 

dem 

der durch Milben 

BrSMV innerhalb der 

auch 

Diese 

des 

et al. 

obwohl 

einem der drei Viren 

dort wachsenden Pflanzen 

tseoo,1ct11tm1ge:n unterstreichen einmal mehr 

noch unbekannteres 

Name:ns12;etmng nach sich. 

..,,., •. ,",,,..,,.,.. vielleicht doch 

1m 

innerhalb 

WSMV aber 

verschiedenen Genomstruktur 

11p1rotemtrei2;10,n von 4 7% 

von 

lt1Qrh1,UP.IUQ flach-

der Pflanzen von 

perenne 

stehenden 

infiziert. 



von Viren 

Die tiesct1att1g1mg 

auch 

an 

insbesondere aber durch Milben die 

Austa.Hgetre1de und offenbar W1lrlcrr~QPrn Oder in 

unerwähnt bleiben 

m 



wie teilweise auch heute 

"Resistenz" noch über 1VH~rnoo1en, 

schaften 

Eindruck einer stabilen Resi­

be1'.al!ern!r 1>i·1c,"'"''°n zum Ausdruck kam. 

des 

t'..1rtDe:l1e1mng der eng­

Max-Planck-

wurde 

Virusbefalles. 

Pflanzen-

Fazit aus 



Die t.nra~:sa11sr.3.ue 

voraussehbar zu1r1er1mi~nc1e 

den. 

Resistenzform 

stems zur tleswnnmr1g 

Bundessortenamt 

von 



Böden 

ausgesetzt, alle Pflanzen 

mit der 

deutlichen 

lieh in zw-eit,~lstäfü:n 



mal waren während eines starken alle Pflanzen weggeschwemmt und ein anderes 

wegen des Ausbleibens der Symptombildung infolge eines zu plötzlichen 

hpr·o<:>·no,:,,c von winterlichen zu sommerlichen 

Die einfache Testmethode in Vorbereitung) und der übersichtliche Erb-

gang waren nr-lh1'11
'"" neuer Gerstesorten mit Immunität gegenüber 

den Gelbmosaikviren. Innerhalb Jahre nach der des Virus in 

Deutschland war unter des beschriebenen 

Selektionsverfahrens ein '7P.r,tr.,,i"'" Zuchtziel in allen deutschen aber auch in vielen 

Zuchtbetrieben Derzeit ist etwa Drittel der m 

y,PTC'tt:>,c,r\r'tAn ge~!enUDt~r den Gelbmo-

saikviren darunter 

dem BaYMV-2 immun ist. 

Toleranz 

BYDV. 

kannt. 

einer Toleranz gei~enüb(:::r 

zur uesrn11nmr1g 

unterschieden 

fentlichten 

chen 

zur 

BaYMV/BaMMV 

Anzustreben war die 

Au.ss2tgen über die 

dadurch 

nur m 

Ausdruck kommt. 

eines standardisierten 

liefert. 

welches in 

allem aber bei 

und dabei verbessert 

mit 

Pflanzen einer ein Befall aller Pflanzen mit dem der 

wuchs unter natürlichen direkter mit nichtinfizier-
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ten 

Smien. 

ÜÜÜ µr1~ncrPn Pntcn1"PrhPTlf1 

lieh. 

zur 

der 



Mehrere 

noch 

nen 

aus 

die auf 

wurden erstmals in Deutschland entdeckt und beschrieben, andere 

Unbekannt ist noch der einer sich in den UPt'n,:inn,:,_ 

ausbreitenden ·~~~·,nn~s d~ 

oe2:e1c:nrnet wird. handelt sich um eine auf die Frau EVA FUCHS 

schon Ende der 60er Jahre aufmerksam geima,cnt hatte. 

die Krankheit die ihre 

Jahren erklärt HUTH und 

rv~r-i"iAlilAM A'-.\.,UHj"',U!1}"',\.;l1 entdeckte tenuivirusar-

fehJt noch die abschließende Bestäti-

Institut zeichnet sich ab. Wenn 

geiien.wartuien Kal1mt~no1arn~s für die tiunct(~stc>rsc:nungs,an:~taiten 

vorg<::seJ11er1en :sp.arnna1ma.nrr1en m den nächsten Jahren realisiert kein 

Ablauf 2000 Stelle Sachbearbeiters nicht 
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Whereas from potatoes or '"'""""''""" have been studied for much times at 

the tsHJ!og1ca1 Research Centre (tsllOH)g1scr1e ts,uniaes:an:;;talt, the interest in the 

occurrence and ,m,'\AT"te>.-,""' of viruses mtiectmg gn:Lm1na,cecms hosts was awaked m 

the late a visit of the Canadian T. Up to the reunifi­

cation ue!rm,my the BBA the centre in the former F ederal Re-

.,prm<i,nu where these viruses were mv'es1t1g,ite,ct. Therefore all a:2;r,·c;r.c.rr,11,·.:: ... ", as-

pects these viruses such as their occurrence, their their eco-

nomical and the resistance of to at least some and in addition 

scientific aspects such as their their classification and the de-

OtagrnJsttc methods had be covered our prograrns. 

more than 30 

detected in 

PA,~L•l'i'r>,,+ mild 

30 different viruses uw~ct1mg nrc,m,,n<>f'C>,,.,.,,., 

of them had not been described before such as 

v1ruses. 

many of thern are 

minor symptorns r.rc,rlr,m,,,v,r,1-hr on wild Some have been found at 

rare occasions on a 

time 

when occurred on cereal 

when 10 

Since their first detection in 

have 

F estuca leaf streak or Molinia streak viruses. F or a 

noticed as cereal mti~ctmg pa1:hoge11s and virus syrnptoms 

were often sw;pectE:ct to be due to other reasons. 

mild mosaic 

identified 

in 1988 and virus 

3 small areas the soil-bome viruses 

the ro11owml:! years. thirds of 
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arable 

are 

The 

m 

or 

infested by them. In contrast to 

the soil-borne viruses can m 

will be a permanent 

found which do not become infected 

them 

SCHELL 
classification of a resistance 

481-491 

1970: Phleum mottle 101-103. 

bred 

Im-

but 

reduce 
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Der Echte 

Deutschland n .. ,-~~'"r< 

Kerstin Flath 

DC. oder Blumeria n.-,,n1,.,,," 

wirtschaftlichen ne1aet1mr1g 

rund 4 7000 ha im Jahr 1913 auf rund 

HABEL (1930, 1931) und ,__,,.__L..,,_,._,,,_d 

Gefahr der Rost- und 

hin. Gefahr wurde auch 

der ts1<)log1scne~n Reichsanstalt für 

und RADEMACHER ( 1 

den 

Getreidemehltaus 

berichtet. 

felder Ausga_ng:;;nercte 

Jahr 1933 brachte eine wesentliche 1--.~,,,,=,,,~ .... ,nrr 

und RADEMACHER berichteten. Ihren 

Befall 

der Wind 

der vorherrschenden 

80 

in 

sich. 

auf 

auf benachbarte 



felder besonders !lel:ährde:t Auch die Größe des 

Rolle. Je 

stärker und rascher 

war, um so 

Die Schäden des Früh-

befalls der die mit Hilfe von Gefäßversuchen 

äußerten sich durch besonders !lerms~en Korn- und 

und 

ein 

die aus Ausfallkörnern 

als die auf 

infolge Mehltaubefall ab~~estorbe11en Blattwerkes restge:ste:1J Er schwankte zwischen 

und 60 % . Näheres ist aus 1 ersichtlich. 

Abb. 1 h,c,,-tr,,cr,,,ncr des Mehltaus vom Sormne1rge:rstenau1naiut 
und RADEMACHER 

llll Blllftwerk m !/fi-60% zerstört 
~ 'Jf-115% 
~ '/fi-J0% 

--tm 

D "o-rs% 
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aus den Feld- und Gefäßversuchen leiteten PAPE und RADEMACHER 

wichtige t<01:aerur1ge:n für den Gerstenanbau ab: 

ei Benachbarter Anbau von Winter- und Sommergerste sollte nach Möglichkeit 

vermieden werden. 

Neben den bisher genannten ntersutchun1gen wurde 1932 ein Sortiment von 84 Som­

mergersten und 1934 ein Sortiment von 44 \M,nt,,rrrPrC'tAn hinsichtlich ihrer Mehltau­

lUUUULF,n.VlL in Feldversuchen getestet. Unter den :somnr1erge1·stems1ort1~n war keine mit 

zu finden. sich zwei 

was Aussichten für die Resistenz-

züchtung eröffnete. 

Zeit erkannten daß der Getreidemehltau besonders bei Befall 

junger Saaten erheblichen Schaden anrichten kann und RIEHM wurde 

das Auftreten der Krankheit in den erfaßt. Jährliche Berichte über 

die lturpuanz:en, die auf der Grund­

'"'"' 'r1,,n ,,,,,...-, der Pflanzenschutzämter an den tleobactltung~;- und Meldedienst 

der Reichsanstalt erstellt wurden, et al. Auskunft über die Verbrei-

tung und die Stärke des Mehltauauftretens und KLEMM 1936, 1940, 

1941; VOELKEL Zur besseren wurden für die 

Krankheiten und uv,UUl.Hllll'",'-' Auch in den ab 1951 

Scl1äcllm-gs,mttreten in der 

t)und1=sr,eot1bl1k. Deutschland wird das in den einzelnen Jahren unterschiedlich starke 

Auftreten Getreidemehltaus erwähnt 1951, 
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Abb. 2: 

Im und 

denten der 

Professor Dr. H. 

und Mehltau" 

stellte der 

nicht 

von 

erfreulichen 

den Jahren 1960 und ,,Rost, 

leider nicht diskutiert 

1960, 



Wiederaufnahme de:r Mieh1tmlfo:rsc:hum2 in der 

Land- und Forstwirtschaft Be:rlin und «r~nn..:1~tn.w1Pi'o 

BRAUN und RIEHM ( 1940) noch davon aus, daß eine direkte Bekämpfung des 

Mehltaus nur in ,_,,.....,,,.F,,... ist, wo man „durch rec:nt:i~e11:ige!s Bestäuben der 

Pflanzen mit Schwefelblüte der Au:sD1re11tunlg des etwa Mehltaus entgegen­

wirken" kann. Im Feldanbau war rt<>lC".>Mr1rn~
0 Verfahren nicht anwendbar, 

'-''""'"""'"'",..·'F. e1.ns~~m:ger Stickstoffdüngung man mußte vielmehr hier ver·suc:hen, durch 

und durch nicht zu dichte Aussaat dafür zu sorgen, daß die Entwicklungsbedingungen 

für den Pilz nicht zu sind." In den 60er Jahren wurden jedoch von der Industrie 

die es ermöglichten, die Rentabilität 

der Mehltaubekämpfung zu erhöhen. Das Mittel Ethirimol hatte et al. bei Getreide 

Resultate 1968), weshalb man sich ab 1969 wieder intensiver 

mit dem Echten Mehltau des Getreides (1971) führte Feld- und 

r,n·tuP·rc11rr,,,. zur des Mehltaus an :somn11erger·ste mit Ethirimol (Milstem) 

durch. Das war als Beizmittel in der Dosis von g/kg Saat gut 

wirksam und selbst bei einer Saat noch eine gute 

brachten keine Die 

Ethirimol zu der Krankheit führte zu deutlicher ,_,...,, ....... ,u,,, ...... ...,, 

wurde "''F.U"J'"'"'·'" oder zumindest in der Tendenz erhöht. Die 

von 

und der 

Ende der 70er Jahre war ein verstärktes Auftreten des Getreidemehltaus 

an allen Getreidearten zu beobachten. Als Ursachen dafür wurden von BARTELS 

( 1979a, 1980) veränderte Produktionstechniken, wie zum engere Getreide­

höhere dichtere Pflanzenbestände, erhöhte Stickstoff­

grcifäläctugi:~r Anbau einheitlicher Sorten arnreii'.eben. Außerdem hatte das 

Auftreten neuer vci,rnr.n/T""" des Mehltaus zu dieser l-<ntu/1;1'1rlnr,<T 

1958, 

Als die mt,eri2:eri;te11bc~sUindte in den Jahren 1976 und 1977 bereits im Herbst in 

einer zum ........ ,.~,,F,~'" L.e1tou111Kt nicht bekannten Stärke befallen wurden, stellte sich die 

inwieweit Befall die beeinflussen kann. 
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_ljeKamr:1ru1ngi;ma1s11ar1m1en mit den t'UlrJg1z1c1en Calixin und ,-..c,,,i,Prnn führten in Abhän­

gigkeit von der Befallsstärke in 

von bis zu 11 %. Da eine Mehltaubekämpfung im Frühjahr im 

Herbstbehandlung höhere wurde die Herbstbehandlung in 

beständen von BARTELS ( 1979a) nur bei sehr starkem Befall und in rrP,,f'nu,,,,f'n1rPn 

Auch der Weizenmehltau trat in den 70er Jahren in zunehmendem Maße ..,,.,1,uuci;:;,,11..., 

auf. BARTELS (1979b) führte in Zusammenarbeit mit dem Pflanzenschutzdienst der 

Länder Untersuchungen zum 

Bekämpfung von Mehltau an Weizen durch. Die Versuche daß durch eine frühe 

von 0,5 vor dem des Weizens 

optimale Bekämpfungserfolge und von 12-15 % erzielt werden 

konnten. 

Nachdem die Mehltaubekämpfung im Gerstenanbau und in zunehmendem Maße auch 

im Weizenanbau zu einer „.K,ou1:im~m:115r1anme r<AlUA„rl,o,n war, wurde auch die Notwen­

lehJtalllbe:Kaimorung im Hafer diskutiert, der im Jahr 1977 rund 15 % der der 

sortiment an zwei Standorten auf Die 

Ub<:,rn11e1ger1ae Zahl der Sorten erwies sich als Anbau 

konnten Unterschiede in der Befallsstärke beobachtet werden. EiP Mehltau­

be1<:arr1pnmg im Hafer sollte nach BARTELS ( 1980a) nur in Beständen und 

durchgeführt werden. 

zu 

festen Bestandteil der Getreide-

produktion Sinkende und Produktions-

kosten zwangen die Landwirte in der seit 

der 70er Jahre zu bei g1e1cn.ze1ug1er ,..._,,.<.,.,., .... ,11;:; hoher Naturalerträge. 

Da der einen erheblichen Kostenfaktor in der landwirtschaftlichen 

Produktion darstellt, wurde der Einfluß des Sortenverhaltens und der Stickstoffdüngung 

auf die Wirtschaftlichkeit der im Weizen untersucht 
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\./l Cl>Uv.U\,,, die in 

verschiedenen 

vier 

Die Wirtschaftlichkeit 

die 

bef allsfördemden 

Stämme 

erforderten 

drei unterschiedlichen :St1ck:stottd:tingung:~mten:s1täten und 

ersuct1en VL„VH'VHllhAeH sinnvoll. 

ökonomischen 

und 

durch 

um 

bei mehltau-

mit 

wurden 

""r'""'''~"""'r1,=u· Maßnahmen sollte der Einsatz 

und nach dem 

schreibt 

Um einer bei Pilzkrankheiten der 

vorzunehmen. 

Pflanzenschutzes bedürfen stärkeren 

Dabei Sorten die 1-<ntu11,0v1nr,CY 

Schadschwellen und }-'f()j;!J10S:en em ~-··"~"~V 1-'rr,hl.am 

schutzes bleiben 



zum Getreidemehltau in der Zentralanstalt 

Kleinmachnow 

Der .... .,.,.rr,;:inrr zu sogenannten Produktionsmethoden" in der Land­

wirtschaft der ~.,,,,,.,~.,,-~ .. DDR veränderte auch die des Pflanzenschutzes. 

der 70er Jahre wurde die 1-<on.rr~',"Chh11unng:s.!Gltpaz1t,at der Biologischen Zentralanstalt 

erheblich und MASURA T In diesem zusarnm1enlhar1g 

erhielt die Kleinmachnower 

walde, die sich C'r'f'1HOrt"'1HöV~t'YFlll~1CT 

im Pflanzenschutz befaßte. Das 

Prr,crr,ACPC'llCtPm auf EDV-Basis für ::,cna,1e1TCj!Cf der landwirtschaftlichen Produktion 

1980; EBERT et war eine n111~ht1n:p 

für den ge2~1e1ten Einsatz von Pflanzenschutzmitteln. 

In den 70er Jahren zeichneten sich auch in der DDR einer 

chemischen des Getreidemehltaus ab. STEPHAN ( 1970) bemerkte 

der Krankheit zum vielfach daß die wirtschaftliche 

unterschätzt und der zu beobachtende weitverbreitete Befall dem Einsatz von 

01~:scnm1ce:n sichern würde. UHJC.,LL.<A~~'H gute 

Aus zur Boniturmethodik beim Gerstenmehltau sich die 

iv,,;H'-·""-'-H, den Arbeitsaufwand in der und Hest2mdles1libt!rv11ac:humg zu 

Es konnte 

zwischen der Befallsstärke der beiden Blattseiten so eng 

daß die Relation 

daß die Bonitur durch 

tse:sc1nn:mK:ung auf die Blattoberseite entscheidend vereinfacht werden konnte. Gleiches 

Befall des Blattes und dem gesamten Trieb. Die 

der Methoden und des Mehltaus 

erforderte em1ge:her1cte Kenntnisse über die Durch umfassende epi,aem11J-

logische Arbeiten STEPHAN ( 1979a, 1980 und die für den tp1tae1rrue 

verlauf entscheidenden in ihrer zu definieren. In drei-

nte:rsl1crmn1gen wurde die Konzentration von Getreidemehltaukonidien über 

Ue:rst.enpa:rzellen mit einer gemessen Die 

des hatte im Mittel zwischen 9 und 16 Uhr ihr Maximum und sank in der 
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Nacht sowie nach stärkeren ab. Für den Verlauf des bei 

während der steiler von Mitte bis 

Ende Mai charakteristisch. Klimakammer- und Freilandversuche konnten die Abhän­

und der Inkubationszeit des 

Gerstenmehltaus Faktoren aufklären Die 

zwischen 6 und 

das 1 \r,t .. •nn,n-. die Intensität stark zurück. ~11::DenJclhr1ge 

Versuche in isolierten Sommer- und Aufschluß über die 

der Mehltaus von der mittleren 

1984). Aus der Kenntnis der .:>ntrlA,rn1r,ln.,rr1C',~h.,,n uu,,.1a1::,'-'11 des Getreide-

mehltaus leiteten STEPHAN 

quenzen für die 

weitere entscheidende 

STEPHAN und NEUHAUS Konse-

der Krankheit ab. Damit wurden 

auf der 

Da die Ende der 70er Jahre zur nicht 

ausreichten, Berlin-Chemie 

bercema-Bitosen entwickelt. Das stellte eine 

des Wirkstoffs Carbendazim dar, der in den ,,.,,., .... ,...,.,,.,.,hi,,~h"'" 

Bercema-bitosen erreichte 

und RATTBA 

von Calixin und konnte 

entsor·ect1encte1n Befallsdruck im Mittel bei L;HU!LLHVH1~ der 

f\/l;c•hrPrtt''.CICTP von etwa 10 % erreichen und 198 Außerdem 

wurden beachtliche gegen Benzimidazol-resistente 

undBURTH 

Um Kes1ster1zersc:he:m1uni~en beim Einsatz von 

weitere !Jr,:,,v,,rc,ir"' embe,~ogen. Für die tlekarnp1rung 

des Getreidemehltaus NEUHAUS und ADAM den Einsatz von 

Tilt 250 EC und Impact) im Wechsel mit 

und bzw. einer 

250EC 



Ende der 70er Jahre wurden für im Feldbau 

erarbeitet und die Praxis überführt, die eine der Befallsverhältnisse und 

daraus O.U;t;:.\.,1\-ll\.,l\., n.h,Plrt,uA ljekä1nptur1gsen1:sclhe1dung1~n e1rm()gl1cnten et al. 

und Schadens-Auch für den Getreidemehltau wurden 

schwellen berechnet und KLUGE KLUGE die auf umfangreichen 

1"h"'r"·11
"'

1·11 n,,,.,,." zu Befalls-Schadens-Relationen beruhten und 

GREIFENBERG GUTSCHE et aL ( 1987) stellten der landwirtschaftlichen 

Praxis ein cmnpute:rgi~st1litztes Verfahren zur 1-'rr,rrn,~cp und Bekämpfungssteuerung des 

Weizen- und Gerstenmehltaus zur das als Hilfsmittel zur t;p1de:rru1eüber 

für Ah10V~"""' 

werden konnte. Das Verfahren basierte auf den beiden Simulationsmodellen für den 

Weizen- und Gerstenmehltau und „SIMERY (G)" sowie auf Untersu­

f'h,,rH,Pn zu den ökologischen Ansprüchen des Weizenmehltaus 1984), den 

die mit den Daten 

der :Sclhac1enregen1berwactmr1g G'urcng1erunn wurden. Die des Verfahrens in 

den Jahren 1986 bis 1988 eine ausreichend genaue ,._, .... ,.,l•~ulu,.:. der reg10nta1e:n 

nach KLUGE et aL von 

die 

Auf der der im Zeitraum 1976 bis 1990 erhobenen Daten der ::sc1n.ac1er:re2:er­

iih,,ru,·~r,,11rH:r untersuchte KLUGE ( 1990, den Einfluß acker- und 

Faktoren auf die 

Winter- und ,r,,rnn-.PrrrP,"Cf°jO> sowie 

eines u1u.lC•gQ,nP1ntu>rtl"•n 

des Mehltaus an Winterweizen, 

erfolgte mit Hilfe 

et al., 1987). Die Quantifizie-

"'hlt".1,,,,.ntn,·,,-..lrlnn,n- und kann auch in der landwirtschaft-

lichen Praxis als Baustein in bzw. 

genutzt werden 



Faktor 

Standort 

Vorfrucht 

Stickstoff-

Bestandes-
dichte 

Winterweizen 

hemmend: 
Standorte 
alluvialer 

fördernd: 
15.10. 

arme Jahre) 

fördernd: 
> 500 ährentra-

Halme/m2 

hemmend: fördernd: 
Standorte alluvialer teilweise Löß 

fördernd: 
bis 30.09. 
hemmend: 
nach 01.10. 
fördernd: 
> 140 
bei Lö-
hemmend: 
< 80 kg/ha, 
bei Lö-Standorten: 

140 k /ha 
hemmend: 
<400 
Halme/m2 

90 

hemmend: 
Standorte alluvialer 
Entstehun 
fördernd: 

fördernd: 
Kömermais, 
Leguminosen 

fördernd: 
60-100 
allem 
hemmend: 
< 60 kg/ha 

(vor 

hemmend: 
Standorte 
alluvialer 
Entstehung 

fördernd: 

fördernd: 
bis 30.09. 
hemmend: 

ät 
fördernd: 
> 120 
(in trockenen 
Frühjahren) 

fördernd: 
>400 

Halme/m2 



Ende der 80er Jahre wurde eine weitere Reduktion des auf der 

ul!u.,c..,;::,..., von 

Weizen- und Gerstenmehltau rnr"Tl,..-.h Jnters.uchu1rH:t~n basierten auf 

der 

eme hinreichende Wirksamkeit 

daß auch 

Bei 

Befallsdruck mußte eine weitere 

Freilandversuche mit 

wurden, konnten et 

Tilt 250 EC 

und um 50 % 

in Winterweizen 

1990). Dabei erwies sich 

Sortenresistenz Kriterium für die der 

»+-u.,,nr1,cn"'"""''"'' Bei Sorten mit mittlerer Mehltauresistenz reichte die Be:hanctlur1g mit 

einer um 50 % reduzierten für eine effektive aus; bei 

mit von Sorten mit hoher 

Mehltauresistenz führte bei ;:.,v,,u,;:.,v,:u keinem Befall sogar zu 

Bundesanstalt fü:r Land- und Forst-

BBA-AußensteHe die eine 

Nach der Deutschlands wurde auf dem neuen in 

Kleinmachnow Institut für im Pflanzenschutz 

Hier konnten die Arbeiten zur für landwirt-

schaftliche werden. Im Zeitraum von 1993 bis 1996 wurden in 

einem bundesweiten Modellvorhaben zehn Pr<)gJ1m;en1oc1e11e 

et Das der Landesanstalt für 

Pflanzenbau und Pflanzenschutz in Mainz wurde in enger Zusammenarbeit mit 

wissenschaftlichen Betreuern aus dem Institut für der BBA in 

Kleinmachnow Ein Bestandteil des das bereits 

erwähnte SIMERY, welches den Befallsverlauf Echten Mehltaus an 

Winterweizen unter Faktoren 
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berechnet 1986, GUTSCHE et al. 1987; GUTSCHE und KLUGE 

ROSSBERG und KLUGE 1989). Zu diesen Faktoren gehören zum Beispiel der Einfluß 

von Luftfeuchte, Pustelalter und Pflanzenwachstumsstadium 

auf die Mehltauentwicklung. 

rung des t<ungilZHleins,ttZ(::.s und eine verringerte Anwendungshäufigkeit möglich, was 

mit ökonomischen Effekten für den Landwirt verbunden ist. Außerdem ist 

eine des Kontrollaufwandes für die Felderhebungen da der 

Zeitpunkt für die Bestandeskontrollen mit Hilfe des Prognoseverfahrens 

relativ genau res.tg<:~ieJe?;t werden kann. Die Anwendung derartiger Prognosemodelle und 

in der landwirtschaftlichen Praxis bedeutet einen weiteren 

Fortschritt in ... 'U. ... ,1a,.u1,::, eines gezielten und umweltschonenden Pflanzenschutzes. 

Auch mehrjährige Feldversuche, die von JAHN et al. (1994) am 1991 gegründeten 

durchgeführt wurden, zielten in diese ,.,_,.~u,uu,"-,. Drei unterschiedlich stark 

t<uing1z1c1en in der zuge­

von n/2, n/4 und teilweise n/10 

un.,u1t.u.u,u.1uuu.•F,'-' Winterweizensorten wurden mit 

lassenen 

behandelt. Während die Sorte mit in der nicht 

behandelt werden mußte, sich bei Sorten mit mittlerer und höherer Anfälligkeit 

und die in Abb. 3 dargestellten Unterschiede in der Wirksamkeit 

der vom Befallsdruck. Die bestätigten die 
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Abb. 3: Einfluß von Sortenresistenz und standortbedingtem Infektionsdruck auf 
Mehltaubefall und Fungizidwirkung in Winterweizen 

9 

7 

6 

4 

0 

(nach JAHN, unveröffentlicht) 

Befall [%] auf den oberen drei Blättern• 

- -

Toront 

Unbehandelt O, 0,25 0,5 

-Kle1nmachnöw 

Unbehandelt O, 

Aufwandmenge [1/ha] 

s t r n 

0,25 0,5 

die ebenfalls am Institut für mt1egr1erten Pflanzenschutz durchgeführt bieten 

eine weitere Möglichkeit, um die Pflanzenschutz­

mittel auf das notwendige Maß zu beschränken und damit das .. ,.....,, .. ""'"1..1' des mt1egr1erten 

Pflanzenschutzes umzusetzen 

kommt der Ausnutzung von natürlichen 

unveröff.). Hierbei 

wie der induzierten 

Resistenz eine entscheidende Rolle zu. Die induzierte Resistenz umschreibt begrifflich 

die 

der 

der natürlichen 

Konstitution. Die Induktion unspezifischer Resistenzreaktionen in 

Pflanzen J::.'-'l"''-"'"'V''-'' phytopathogenen :sc11ac1enregern die sowohl lokal als auch syste-

bietet zudem die Möglichkeit, auch bei immer größer 

werdenden Indikationslücken in Kulturarten mit begrenztem Anbauumfang oder 

ge1rmge1n Marktanteil zu einer effektiven Methode des Pflanzenschutzes zu gelangen. 

Das Ziel der Arbeiten war deshalb die Entwicklung resistenzinduzierender 

Pflanzenstärkungsmittel. Dazu wurden verschiedene Pflanzenextrakte in der Wirt­

nr,,=,,,,," f. sp. hordei auf ihre induzierende 

Wirksamkeit hin konnte in Gewächshausversuchen mit (aceton-) 
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unter eines Induktionsintervalls von Stunden -

induzierende und der Blattbefall Primärblätter um 

durchschnittlich 35% reduziert werden. Darüber hinaus wurde durch den Zusatz der 

oberflächenaktiven Substanz Triton X-100 die der Pflanzenextrakte auf 

bis erhöht und Die induziert 

resistenten Pflanzen in Versuchen neben einer ge1nnge1·en Befallsdichte 

insbesondere kleinere Kolonien mit verminderter auf, zu 

Sekundärinfektionen und einem Erreichen 

t)eKamt)!U.n mcr,,~htn,,,rt,,c führt. Eine weitere 

sicherheit wurde durch eine der Extrakte erreicht. 

daß sich die untersuchten Pflanzenextrakte einen 

Seit 1991 werden die deutscher Weizen- und Gerstensorten im 

Rahmen der Amtshilfe für das Bundessortenamt bestimmt. Zunächst war die 

unterschiedlicher Methoden für die Anzucht, Inokulation und Bonitur von 

L'!,'-,,,.'IJ''u.,,,., .... ., sowie für die 

Zur der 

als besonders 

der Mehltauisolate nr.tn,,on,-i, 

und Genkombinationen 

bei dem 

und anschließend mit 

turmes mit Mehltaukonidien inokuliert werden. Die Inokulation 

1 ). 

definierten die eine H!a"i-,,..,,..-.",,.,,.,. der bisher bekannten Kes1~;te1:1zi:;er1e 

und Genkombinationen erlauben. Neben dieser ur.ru,1P<TPr,11 

sehen Mehltauresistenz wird 

Resistenz stärker züchterisch genutzt. Resistenzform 

eine 

,.,+,.,,~,,=,• aus und kann ein Mehltaus verhindern. Für 

die Resistenz wurde eine einheitliche Methodik erarbeitet, 

die sowohl die der Feldversuche als auch die Uater1erlhetmrtg 

und statistische umfaßt. Desweiteren wurde ein einfach zu handhabendes 

1,.,,,,.,,,,,.,,,,,"""' ,,RESI" entwickelt, welches die und 

von Resistenzunterschieden zwischen den vornimmt 

et al. Da die der Mehltauresistenz mit Hilfe von 
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und stark von den 

wurde untersucht, ob diese Resistenzform auch im 

leicht zu handhabenden bestimmt werden kann. Die Befallswerte der 

Blattsegmente des dritten gebildeten Blattes der untersuchten 

korrelierten am besten mit den in den Jahren 1995 und 1996 '-A'-'''"'''"''"''"'" "·" Feldver­

suchen und ANDERSCH 1996). mit einem hohen an 

Mehltauresistenz konnten in Fall von keine 

Resistenz enthielten, unterschieden werden; aber Sorten mit einem Niveau an 

partieller Resistenz nicht in Fall 1996). In weiterführenden Versuchen 

soll geklärt ob auch Weizensorten mit einem Niveau an 

Resistenz sicher erfaßt werden können und ob sich der auch für 

Gerstensorten 

seiner wirtschaftlichen ~Ari<>llltll!nO war der Getreidemehltau in Deutschland 

bereits intensiver der 30er Jahre 

b1c,1oil1s1~he~nundep1tctem11J!og1schc~n ~·1u,L1uiuM,,u Hr1''3NArC' untersucht 

vor allem mit dessen ge:z1e:ne:n ~~a:~t":,:..~L'l'J,.,t 11 r"-. auf wurden, VV,A-'J.U.H'C<J',L"' 

der situa-

M<~htautm1g1z1c1en unter besonderer 

der Sortenresistenz und Versuche zum Einsatz von Pflanzenextrakten 

als Resistenzinduktoren für den Echten Mehltau bieten neue um den 

Einsatz von Maß zu beschränken. Die 

und Gerstensorten werden 

,r-1-.lr~ .. ~o,~ der der seit Jahren stärker züchterisch geimtzten 

partiellen Mehltauresistenz erforscht. 
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since the 

fundamentals of the pathogen were followed 

on biological and Pn,,r1Pm>,C\ll'"\,l'T1f"''> 

research on control of ,...,r,,,ur1."',...' mildew 

of 

mildew fungicides with special reference to cultivar resistance and 

orientated towards a practical use of extracts to induce resistance mechanisms 

to the necessary extent. Investigations to identify powdery mildew resistance genes in 

German wheat and barley varieties will continue. In addition, 1-''-''J""V",'"'"'"' to 

resistance are m,,es't1g:ated. 
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Die Rostkrankheiten in hnt·r.n•'.>C und der Welt zu den bedeutendsten 

Krankheiten 

Auf Grund ihrer wutscnar1wc11en tse<leutuntg 

und 

nf-r,•r, ,r,,-1 Hmt'•e>n,trP11l'tl,e>r Literaturrecherchen 

des Gelbrostes in den Genzentren 

rar1Knem:;Kc,m1He)(es sind 

der Braunrost 

der 

tlH)!OJ~1sc:ne Bundesanstalt für Land­

ihr r 01rsc11ur1gsprc)gr.arnm auf­

beim Gelb- und 

soll die Heimat 

soll mit den Vorfäh-

ren unserer Getreidearten in die sein. Im 

Laufe der sich während der Evolution Formen entwickelt 

chen und daß der Gelbrost von diesen 

der 

Gelbrost sowohl Nord- als auch Südamerika zunächst auf w 11r1nri:icPrn getunc:ten wur-

de erst auftrat. 

HUNGERFORD der Gelbrost aus Asien 
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nach Europa und anderen Kontinenten, mit Ausnahme von Australien, gewandert und 

von zahlreichen auf das Getreide später ist. 

Die starke 

unregelmäßigen Auftreten. Obwohl in vielen Klimaten bevorzugt der 

Gelbrost die feuchten und kühleren Küsten- und Ein umfassender 

Überblick über die der Krankheit findet sich bei 

HASSEBRAUK 

ein epidemisches Auftreten wurde bereits in den 50er Jahren und 

SCHMUTTERER aus Kanada und 1977 dann aus Mexiko berichtet. Wenn auch 

ve1·g1t::1c.t11Da1re K.atatstr,oot1en wie beim Gelbrost kaum oder selten emtraten, so wird dem 

Braunrost unter den Rosten die für das Getreide oe1ge1ne:ssen. 

Bei Puccinia dem erscheinen nach der Infektion der Pflanzen 

orange bis zm·onenl]:em geJtarlJte ,n,,r,:,.nlcio,>r sowohl auf der Ober- als auch 

auf der Unterseite des Blattes. sind sie ebenfalls auf den den Hai-

men und der 

richtung des 

zu finden. Die der m 

so daß die für den Gelbrost charakteristischen 7 11 cm 

Streifen aus dichtstehenden 

parallel zu den Blattnerven arnreorar1eH~n Streifen können zusammenfließen und 

die gesamte bedecken. In der schlitzen die Blätter auf und rollen sich 

ein. 

Zur Infektion der Pflanzen h,,..,,,...1-,,rr1- der Gelbrost + ............. t-1 ........ -1-1,,,"'""'"'"" Wasser. Eine Benet­

zu11gs:ctaiuer der Blätter von minimal 3 Stunden sind orcLUs:;;et;mn1g für einen Infekti-

on:;;erro11g, die Dauer bei 8 Stunden . ..._. .... ,...,,,F,,., Ke1m1ten1pc:ra1:unen 1m 

das Minimum wird bei 0° C er­

reicht. Bei optimalen 1nre1<t1or1soe01ng1un~1;en kann der lntek1t1011sv'ongar1g bereits nach 3 

Bereich von 9 - 11 ° C, das Maximum bei 20 25° 
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und 

die 01010g1sc11e :s1pezia11s1e­

den Gelbrost an ~-""'"''"' formae spt:~c1,ms, 

7) 

"1-'""''..,,'"" sondern darüberhinaus in 

unterschiedliche 

der 

die br11:ern1trn1sse 



seiner zur Bedeutung der Spezialisierung der Getreideroste nieder. 

Auch GASSNER und STRAIB und STRAIB 1935b, 

1936, 1937b, 1939b) nahmen sich dieser Problematik in ihren For-

scnun12;en intensiv an. 

Die klassische Rassen zu identifizieren, bestand und besteht 

darin, Primärblätter Testsorten mit der zu Rostherkunft 

zu inokulieren und anhand der bzw. Abwehrreaktion die Her-

kunft einer bestimmten Rasse zuzuordnen. Den Testsorten kam damit eine besondere 

AJ,.,u .... .._ ..... ,,l", zu. Sie sollten nach PERSON erfüllen: 

• sie sollen extreme u..,,,au.,><v,u,.,H 

• im Reaktionsverhalten mc>gl1tchst nicht von der Umwelt beeinflußt sein 

mc)gt:1cn.st nur em Kes1s1:enzg1:m führen und • 

Während man es nr,onriln,-rlH>h als vorteilhaft 

als Nachteil 

KE:1mpt1an:zen der Testsorten nicht auf ,,..,,,L..._,,.,,, 

wie als erwachsene Pflanze. 

hat es sich doch im Laufe der 

daß sich das Infektionsbild auf 

befallen" son-

dern daß sich auch bei optm1alt~n H1tel1ct1<Jnsoei::tmgm1gem - noch zahlreiche Zwischenstu-

fen beobachten lassen. Das Auftreten dieser intermediären könnte inso-

fern ein als hierduch die rein numerisch gese-

erweitert wird. Die Zwischenstufen sind aber umweltlabiler als die 

extremen ist überdies beim Gelbrost sehr viel un-

klarer und beim Schwarzrost und daher sub-

ttung1ert<)rct und Owens defi-

STRAIB 

Arbeiten mit Gelbrost wie 

immun. Blatt vollkommen auch keinerlei 

0 hoch resistent. Keine Pustelbildung, nekrotische Flecke und bisweilen 

Absterben des ganzen Blattes. 

sehr resistent. 

Flecken. 
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II= 

schwächeren nekrotischen Flecken. 

HI Mittlerer bis starker Pustelbesatz in chlorotisch-nekrotischen 

,=,rtü.-h, .. n,o-,:,r, des Blattes. 

IV sehr Starker und gleichmäßiger über das Blatt verteilter Pustelaus-

bruch mit höchstens schwacher Chlorose. 

Die He:scl1re1bum2 der tnt·ek1t10111.stvoi~n als wesentliche ..:_~.-r1,~~~ für eine Ras-

sen1arnLgnose wurde me;:nrrach, m Linie durch Arbeiten von FUCHS 

verbessert. Das Fundament für weitere Untersu­

un,,h,r,~ der Ph'VSH)!og1scht!n ou~,~!aJ'!~H~­

+r.r+nc,,,,a+•rl und immer mehr verbessert zu 

'-'"'"'HF~'-'" errichtet und weiterhin konse:auent 

beim Gelbrost über 

kommt GASSNER und STRAIB vor allem aber STRAIB (1929) zu. Sie klärten 

zunächst gut 

über l 000 Weizensorten unter kontrollierten vewälch:shatuslbecim:gm1gc::m wie 

im Feldbestand auf ihr Gelbrostverhalten und STRAIB STRAIB 

und ernmttelttm diese Weise die ersten brauchbaren Testsorten. 

Nachdem Hundert Varietäten aus acht mit 

l 7 Gelbrostlinien stellten neun aestivum-Sorten zu 

nem für guJt1gi~n und zunächst auch in vielen anderen Erdteilen verwendeten 

Standardsortiment zusammen: 

Triticum aestivum var. milturum. Kon-

trollsorte. 

'Vilmorin Ble rouge d'Ecosse', U/,,n+,,rn,,,.,.Ton T aestivum var. milturum. 

lutescens. 'Strubes ,;"""~""' 

'Webster T aestivum var. fPrrm7inP111?1 

T aestivum var. lutescens. 

T aestivum var. lutescens. 'Vilmorin 23 '' \M,nt.:>nu,::.17,,r, 

'Heines Kolben', ,r.m-nn,:,r·u,,,,17"'" 

' Carstens ,.__,,,,n.nv1.a 

~pald!m~is Prolific'' \ll./1n1"Arn,,p17,:.r, 

T aestivum var. lutescens. 

T. aestivum var. lutescens. 

= T. aestivum var. milturum. 
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Mit 

ziert 

PrhP<:'<:'Prnno-,:>n der Methodik 

14 Gelbrostrassen am 

4 und 5 auf 

identifi­

wur-

auf die Arbeiten 

tll()lO:Q.lSt:;fle:il jj,unae:,antst,llt für Land- und ,_,,'1r<:'t-,,~,n·H,r•hc,tt 

nr.0011,>r, des 

Land- und Forst­

dieser Konferenz 

brei= 

das 

brauchbarer 

mt,emarn)rnil!en Lusannm,ena,rn<:m diente. 

m 

dama-

~~ ... -··-.. , Verbrei­

des Vorde­

untersucht und 

Lu.sainrr1enan)eu mit 

For-



VECHT und 

and 

wurde 

nal belrnnmttm 

rung 

zen aufzudecken und 

Resistenz 

Die hn~ebms:se 

richt 

Fuchs 



Rassen war das Vorhandensein definierter 

Probleme bei der Rassenidentifikation sich weiterhin und 

al. aus der Lusarnrn,ern;et;mr1g des Testsortimentes 

unternahm dann weitere durch Hinzunahme neuer 

~ 'H,rrc,n.ri,o.n·· das Verfahren dem Niveau neuer tto,chJleiswr1gssorten 

den 

und HILLE 

an;mpassen. 

durch. Heute besteht 

Arbeiten hierzu führten 

T estsortirnent aus einem 

die "--'"'·u,.,,u.u,uia:. und das Vorkommen einzelner soez1euer Rassen bzw. Virulenzen 

berichten FUCHS STUBBS 1968 und STUBBS et al. 1970. Eine 

ausführliche Virulenzsituation neuerer Zeit und 

Testsortiment zur bei Gelbrost 

Testsorte Testsorte 

Heines VII Yr Triticum album 5 

Clement 

Suvon Omar 

Yr Strubes 

Yr4a Moro 10 

Yr Yr Vilmorin 4a 

42 Yr7 Heines Kolben 

Yr 4b Lee 7 

Zur H'.t'.>iOl"hrt>1lhnr10 physaolog:tsclher 

mit Stubbs 

und Fuchs 

'"' <>nnn,,. Institute of 

tl1c)lo12.1s,;ne Bundesanstalt für Land- und 

Johnson 

eine neue international Nomenklatur Des,cmos~;en. die bis 
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Die ersten zur der Wei-

zenbraunrostes (Puccinia recondita Rob. ex Desm. f sp. tritici Erikss. u. wurden 

von MAINS and JACKSON in den USA Sie bauten ein Testsorti-

ment aus den Weizensorten 4 7', 'N orka', 'Mediterranean', 'Hussar', 

'Demokrat', 'Webster' und den Zuchtstämmen 'Carina', 'Brevit', 'Loros' und 'Similis' 

auf Mit diesen Testsorten konnten zunächst 12 verschiedene Braunrostrassen identifi­

ziert werden. 

in der damaligen Biologischen Reichsanstalt an. Er differenzierte 11 weitere Rassen. Bei 

Untersuchungen über ihre arh,ra, ............. teilte er die geltunder1en ntnr<'H',IA_ 

Formen in westdeutsche bzw. westeun)p~üsc:he und ostdeutsche bzw. osteuro-

päische Rassengruppen ein 1930). 

nahezu Reaktionen der Sorten 'Norka' und 'Similis' mit 'Malakof 

und 'Webster' wurden erstere 1932 aus dem Standardtestsortiment 

and MAINS der 

Weizenbraunrostrassen wurden als Differentialsorten weiterhin nur noch 

'Carina', 'Brevit', 'Loros', 'Mediterranean', 'Webster', 'Hussar' und 'Demokrat' 

wendet and LEVINE JOHNSTON and BROWDER 

Auf die Labilität ge~!enübt!r 1m,.:vellte1nt111ssen, besonders der Sorten 'Brevit', 'Carina' 

und 'Hussar', weisen nt,:,·r.,, .. ~h11na~•n von HASSEBRAUK hin. Mit Blick auf 

die ne~rat1,ven J:,1i~en1scl1atiten BASILE 

die lin.1pp1enmg ge1uncte11en Rassen in „ \JHa.,..., ... vor. Dabei wurden 

00+"n.rt-on nicht mehr OeIUCkS1,cnt1gt. 

Eine entscheidende sowohl hinsichtlich der Art der we:nt1t1z11enmg ntn,,,.,..,,,"'"''­

scher K.enn.;le1,~hr1ung, brachte die lh<>rir•:.c.-.,no- von FLOR' s Gen­

auf die Verhältnisse des Weizenbraunrostes and SAM­

Resi­

Eine genaue 

BORSKI Nach FLOR (1955) steht bei monogen vererbter ,."'-''~1"•'..,1= 

11 



Braunrost 



1m 

Ein-



ge11spe1<:1trum der untersuchten Braunrostisolate zeichnete sich durch eine Hetero-

aus: wurden verschiedene Virulenzkombinationen identifiziert, 

wobei diese äußerst waren. Einzelne hatten bis zu 18 verschiedene 

menzi;i:e111e in sich vereint. Eine Lr 12, 

Lr22b und Lr34 kann nur insofern dieser Gene das 

der bundesdeutschen vorhanden ist. 

Vutalltat1ve t:.r11eoum~en konnten nicht ge1ma,cnt werden. Das Ke:s1sten:zgcm das sich 

normalerweise im Keimblattstadium scheint den 

Durch einen der Reaktionsmuster von deutschen Winten,veizensorten mit de-

nen von 

Kes1st:en;zgt:me m emlgetrage11en Sorten zu bestimmen. Zur Untermauerung 

der rgeornsse wurde die lbs,tarnrrmntg der einzelnen Sorten mit Dabei wur-

den in ro1ge11oe:n Sorten die Kesist:errzgt:me 

'Albrecht', 

, 'Kristall', 

4a - 'Granada', 'Sensor' 

3 'Adular', 'Albrecht', 

Das 1te1·sn:s1stenzgt~n Lr l welches bei 

Lr 14a und Lr 13 identifiziert: 

, 'Granada', 

, 'Sensor' 

bereits im Keimblattstadium erkennbar 

sollte noch in weiteren to:rscnrnng~;anJe11ten durch die Überprüfung er-

wachsener Pflanzen werden. Die schwache Resistenz der restli-

chen Sorten konnte auf kein bestimmtes Gen werden. 

P«1«tf'n7c:1Pn1P besitzten offenbar 28 der 

Mc)g11tcnKerten der chemischen tleKmnorun1g der Rostkrankheiten aut·ge;z:eu;i:t wer­

den KOJrmten. war neben acker- und ptlan,~enlba'UlH:he:n Maßnahmen der Anbau resistenter 

Sorten die 
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Evolution der Getreidearten muß Resistenz gegen bevor der Mensch 

davon wußte, m schon ein bedeutsamer Auslesefaktor gewesen 

sem. 

Eine bewußte züchterische Auslese auf gelbn)stJ·es11ste:nüm 

wurde mit dem Aufkommen der ut1,, .... ,"=,,...,.,,,~ht. 

gangenen Jahrhunderts oeil;ormen 

und Gerstensorten 

Hälfte des 

Die Züch­

tung auf Gelbrostresistenz 

der Auslese resistenter Formen vorhandenen nP1Prt',o,3 n~•n 

mit 

00111a't1011en mit anschlie­

ßender ,..,,.., . .,,,,,,nn der ge1runcte11en Resistenz im hrvmf','7UO-n.t.an Zustand. 

entstanden resistente Sorten als Linien. 

In der 

schaften dieser neuen Formen zu verbessern. Durch ,.,.,,.,,..,,.,, ... , .... 

zeine m unterschiedlichen Sorten 

unterschiedliche 

mension beschrieben 

diese Weise 

em­

damit 

dieser neuen Di-

stenz quer durch den ganzen Kontinent" Die ep1aemH)!Og1scrnBn J\"ontse1qwBm::zn dieser 

auf sich warten, Daher immer neue 

Kes1s1tenzgi:me zu finden und 

und Rassenauslese auf Seiten des 

zwischen Resistenz seitens der 

seitens des -.;rl1>1rlPr1rpo·prQ 

nutzbar zu um,vuvu, 

zuvorzukommen. stanmger Wettlauf 

,1n,11~•n 7 pa1:noge11er Rassen und neuer 

Bereits in einer umfassenden uarst,emmg der ,.~~-,, .. ~ ....... resistenter der Kultur-

von ROEMER (l 

Gelbrost bei Weizen und Gerste ge,iVIdmE:t. Resistenz 

onmssetzrnngtm der klassischen Kes1sten:2zurcntun1g wurden gegen Gelbrost sowie die 

bei HASSEBRAUK und '""'-f'-'.IJ,_,,_,,._'" 

Bereits in den 30er Jahren wurde in Halle ein ""H"'"!--,' 

.._,...,,,"'"''"'l für eine klassische 

Der besondere 

11 



und 

sung 

über 

tens 

durch FUCHS 

Gelbrostresistenz nicht 

or~1.Kt1scr1en Hel:an~te der 

zucntum~spro~:nunrn oei~e~:ne1te man 

Einbau von Resi-

diese Ke:s1st,enz aber mit 

Ausgamgsmiatenal für die Resistenz­

und BECKER 

,., ............ ,,:.~. In 

n,:,.1'1P.1"1,n.::•n Sorten bzw Her-

und Deutschland z.T. über Jahrzehnte 

'Carsten V', 

Bundesanstalt Forstwirtschaft war 

und der Zulas-

anstehenden Resistenz gegen-

dieses Sortenverhal-

u.a. bei der Ar-

Saatzüchter 1980 

werden auf der 

der 

Es ist 

UTP;n10•"1"' n·r.nl·<.-<i,11......,,n-,::,,n Anbau bestimm-

die 'vertikale' Re-



sistenz gegen 1m 

normalerweise in O-P,iJIT1~:s'.P111 Umtan12:e . ~,r.r17n,n-t,,i,::,.' '-"-'-''""'''-'LIL ,:u·va·nnc'1"l 

Der Anbau einer vertikal resastenten Sorte kann zu11ächst 

verhindern, ihr Anbau unter gunst1gcm Umständen 

Mit der 

zu der Evolution oder Selektion einer für sie virulenten 

ven Einfluß auf das hat der verstärkte Anbau 

ihre vertikale Resistenz erst einmal durchbrochen 

rende auf die der 

Gelbrostrasse. 

Sorten mit horizontaler oder relativer Resistenz können 

Ausmaß infiziert ihre drückt aber meist 

herab daß 

Sorten Gefahren mit sich die 

der Krankheit Uv}a;UtlC,LJ,l",vll. In 

von FUCHS und ULLRJCH 

Qe\;v1ei,en die sich 

Sicherlich auch in 

der Resistenz gegen insbesondere phirs1c>I0i~1sc:h s1Je2:ml1ts1e:rte 

AC~<>rr·c,o,:.r chemisch ZU belcän1pten, nicht 

Jahrhunderwende sind 

Thema ctur·cn~~ett:!hrt vv "' ,.,,.,,,. 

und Schwefelbasis durch. 

mit Bordeauxbrühe Ko,st11ntekt1iorn!n an Weizen im ue'wai::nsnat1s 

wenn die Pflanzen fünf Stunden nach der Infektion oer1arn1eu 

guten 

fel nur dann 
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immer 
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diesem 
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Auch in der ne1Jt1~:1;en tlH)log1s,cntm Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft nahm 

man sich dieses Themas ,__."'"'-~•+-,. an und HASSEBRAUK 1931, 

195 HASSEBRAUK 1 

In Feldversuchen zu B1attver­

oer1nedl1genae tlel<än1phJn)d;sw1rk1Jng auf den Rost ERIKSSON 

und STRAIB 

...,,,,"'"'.",'""' ohne 

und HENNING arbeiteten versuchsweise mit Losm1gc:n Carbol-

säure, Schwefelkalium ohne den germg;ste:n Be-

nwern1urui von 1pt1ers:alzJlös1uniJ;en bestanden die 

erheblich ~,., ..... ..,,.u,...,,,,, da dadurch der Futterwert Strohs erheblich ger:mrn1ert wurde. 

mals .LH,.J.L;JL.d . ..s.n„ und MOLZ GASSNER und STRAIB (1930b) konnten während 

der Jahres 926 ebenfalls eine infektionsmindernde Ul<rln,~,; des 

Kalkstickstoffes feststellen. Weitere Versuche wurden mit Flutorver·bir1dungen, Bor und 

anderen 

z.B. 

testet. 

Eine 

und 

The WIB 

Nickelsalz und Oxathin wurde ebenfalls ge­

findet sich bei 

Weizens 

tlekärnpJtung des Gelbrostes 

enthalten 

Mit der bot sich für die Praxis 

die einer wirksamen und wirtschaftlichen chemischen dieser 

emges,etz:ten Pflanzenschutzmittel 

wmden durch vor aUem in der über-

So1mn1er:ger·stenach troffen. t.rtra~~ss1te1~~enum!en 

rates konnte RESCHKE ( nachweisen. Bei den damals gelbrc>st::mtii111i2;en Winter-

weizensorten 'Kraka' und 'Saturn' traten nach 

von 11 bis und HOPPE 

HARDISON (1 

rem Gelbrostbefall 

rgeomsse erzielten 

Nach schwe­

sich erneut die wirt-

der tseKainprur1g von Gelbrost an Poa nr,:,1p1;,\'1\· 

Weizens in 1973 

18 



chen mit unterschiedlich FUCHS 

und BAR TELS 1 konnte die der besonders vorteilhaften ,...-1- .• >e,r·, 0 r1-.,.,,, 

Bekämpfung durch Sortenwahl einerseits und andererseits aut·ge:leIJ;i,1: 

werden. Durch dieses kombinierte konnten Er-

trags1msfälle im Weizen von 16 bis 63 % verhindert werden. Hier sich erstmals 

Möglichkeiten einer Getreidekrankheiten 

1986, 1987, Heute stehen zur von Braun- und Gelbrost eine Viel-

zahl von hochwirksamen 

1997). 

Puccinia strifformis und Puccinia recondita geJno1·en zu den wirtschaftlich bedeutenden 

1--; ,..,.,,.,..,,"''"" der Getreideroste. 

Die heutige Bundesanstalt für Land-und Forstwirtschaft bereits in 

den 20er Jahren mit intensiven auf dem Gebiet 

rar1kt1e1tserre~~erko1mple~:es. Insbesondere beim Gelb- und Braunrost des Weizens stan-

den und der aber insbesondere der und 

der der Ziel war durch 

eine umfassende des für eine 

Kranl(ht::1tsres:1st,em~zü.chtun1g zu schaffen. Noch heute werden diese Arbeiten 

das Bundessortenamt awrcngetuni 

Bedeutende, international anerkannte Pe1·sönlH::hJ<~e1ten. die auf dem Gebiet der Getreide-

waren die Wissenschaftler HASSEBRAUK und 
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fUSt of wheat rP<:'l"";:u·r'h 

of the ms1;::as1::s 

virulence 



1 Pflanzenschutz in BML-Schriftenreihe 
An!!e'wanrnte Wissenschaft: Nährstoffe und Pflanzenschutzmittel in 

anc1w1rts1cnamsver"IaQ GmbH Münster 

for the identification of races of 
unified numeration scheme. Plant Disease 

Chemical control of cereal Review 486-513. 

Genetics of resistance to leaf rust in the 
Malakoff and Centenario. 

D. 
Zeitschrift für Pflanzenkrankheiten 

und The behaviour rust on differen-
u~1·1p11P"' under different environmental conditions. Prc>ce1ect11ngs Cereal Rusts Confe-

146-151. 

Kassensr,eziaI1s1erur1g bei Gelbrost Puccinia (r11,,»n,,ruwi 

Deutschen Pflanzenschutz-
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t'n1v-s1<)10:Q:tsi:.:ne Rassen bei Gelbrost (Puccinia glumarum [Schm.] 
Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 

Ph,(SlC)iOJ2;1s,:.:he Rassen des Weizen-Gelbrostes strWormis) 
des Vorderen Orients in den Jahren 1959-1962. Robigo 

Ph'VSHJlo,g1si::ne ~pi~zuu1s11enmg des Weizen­
µ,,,,,,,,,.,,,. 5,triiformis West f sp. Erikss. et Henn.) den Jahren 

und über das Anfälligkeitsverhalten einiger Weizensorten. Nachrichtenblatt 
des Deutschen Pflanzenschutzdienstes (Braunschweig) 161-176. 

onam1ge H'HU'-''"u1.1,;,.; über das i\_uftreten einer neuen und gefäl1rli-
e1zeni2;ellbrc1strass;e des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 

1967b: Das Auftreten und die KP,~rh,Ptt11nn 

Technische Berichte des f'\Jp,'1,:,.r!l<llnt"IC '-HU,<Ur•uvJUJ 

of wheat 
KocKeteuer t 1::mn!ctat1on. F AO-Wheat ,P,n,n,;,r 

the Near East Proc. Third 
232-238. 

vL11;;;:;1,1v1.1.::, of race differentiation work in cereal rusts. in: ~,...,,oh•, ... 

1 v ,,_JJ,.HILUU. G. I. of rust resistance in forest trees 
Inst. on Basic and International of 

asnmg1:on, F ebr. 1 972. 

1 972b: Some observation with different races of Puccinia 
l-'rc,cec~d111gs of the and Mediterranean Cereal Rusts Lonre:rertce. 

of Y ellow Rust Races Found in the Years 
Rusts Conference 

1973b: Das Auftreten der Getreidekrankheiten und -schädlinge 
in den 1959 bis 1969 in der Bundesrepublik Deutschland. Nachrichtenblatt des 
Deutschen Pflanzenschutzdienstes 25, 65-68. 

1980 . Unterschiedliches Resistenzverhalten von Weizensorten gegenüber 
über die 1980 der der Saatzucht-

vu:mocens1tem v. 25. bis 27. 1980 
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G. und W. 

der Getreide-
427-454. 

halten der w eizensorten gegen JJ11,"f'l,nlf1 o-i1,rn1,7r11m 

JnH!rs11cnum~en über das V er­
pn,rto1patholog1sctLe Zeitschrift 1, 

215-3 7. 

und W. 1930a: das Auftreten einer neuen Gelbrostform 
auf Weizen. Züchter 2, 313-3 

der lie1tre1cte1·os1:belKannptung 
361-376. 

inn~rst1cniu.n~~en zur Epidemio­
Phytopathologi-

!H\.,l ~l.tVHUUJ",VU über bl011mns(:he 
Gelbrostes Puccinia 

tl1<)!og1schtm Reichsanstalt 

tte:stmmumg der Emtever -
::scr1w,trzr·os1:oe1tau, Pmrt:01patno1og1scflte Zeitschrift 9, 

197 5: Control of Puccinia „1-.,,,,+n ... ..,,,,". 

and BAS 31702 F. Plant Disease 

Jnh~rst1chuni~en über die 01010g1sc11e ~1pe2:1a11ts1erur1g von 
u. Henn. in ue,utsi::;hl,mct ~uc1euro1J1a. Ar-

tlH)I0:g1s1cne:m K.e1cns,ms1ta1t für Land- und Forstwirtschaft 

K 1937: Untersuchungen über die pn1vsH)I0g1sche :Spc~zu1lls1tenmg 
Puccinia 1

'"''
1
'"'"'"' Erikss. in Deutschland und 

während der Jahre 1934 und 1935 Arbeiten an 
Land und !-{"',."1-_n111rl-csr•1v,tt 

1-.:o,.-r~'"'"' zur chemischen tlel<än1pti1ng von Rost auf Kultur-
366 - 373. 

K,:,.,·r.-, ... ,,,. zur chemischen tse1rnn1pt11ng von Rost auf Kultur-
368 - 369. 

K. 1939a: Zur on,1s10Iog1sc1nen ~pe:ziall1s1E:rurig 
in Jahre 1938. 
und Forstwirtschaft 1 -
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Mit Hilfe neuer Testsorten ctwrch.getüttrte 
Ph'{Sl<)10JQ;1S<::he ~p,ez1aiune1ung von Puccinia triticina 

\Altrlr,,no- von Außenfaktoren auf verschiedene 
490 508. 

Kontaktinsektizide auf die 
Na.cn1ncl1tenbllatt des Deutschen Pflanzen-

1-1 ,..-,ur1.-1r,,n° von Sulfonamiden und 
rosthemmende Wir-

tritici 
354 -

Puccinia 
hp1ctemIC>Ioi~1e, UekärnP1un:gsnr1aJ:inalhme. LVJum~1mngtm aus der tlH)I0g1s,cnt:n 

1-183. 

dann bek:ämpten. Deutsche 
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Weizenbraunrostes 
land und 
Deutschen PUaru~ensct1ut2:d11em;tes 

Der Getreiderost - ein auch heute noch nicht oe1Nalt1gtes 
!.lnr1u11rtct·h-::ltt Landwirtschaftlich Umschau 436-438. 

Weizen- und Hatersct1w,i.rz1rostes 
Jahre 1963. Nachrichtenblatt 

33-36. 

1967b: Der Nachweis pathoJgen 
schwarzrostrassen und die sich daraus eri:i:eo1enc1en to:tgerur1gen. Nactmc:nttmb1att 
Deutschen Pflanzenschutzdienstes 

J. W. and E. 1970: Influence of faH rust mDect:1on 
ofwheat. Plant Disease 347-349. 

J. W. and E. 
and yield of wheat. nc1cecea111gs 
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E.W. HUNGERFORD and A.G. 
of cereals and grasses in the United States. 

1966: Seventh revision of the International 
p~,,~r-1ln,n recondita f. sp. tritici. Plant Disease i. ....... j.JVll L'-'' 

und G. .... ..... ......,,u....,, 1991 · Aktuelle Virulanzsituation bei we.:izengt!lb-
Pu,r>rnvnn striiformis West. f. tritici Erikss. et. in der tlunde.:sreout>llk 

Ue1uts<:hl,mct. Nachrichtenblatt des .A.JV .... ~...,..., .... ,u Ptlarizensc:hu1tzd1tem)tes 
11, 245-249. 

1990: zum KaliSet1SP4~lCUUm 
Pu,~,.-.llVU/'1 rt>unr,:ntn Rob. et Desm. f. sp. tritici Erikss. 

gen 

l 970: Effect of Carbon Dioxide on Un~ctciso,ore Germ Tu-
1529-1530. 

197 6: Auftreten und von Gelbrost strii-
an im Pflanzenschutzamtes Hannover 197 5. 
deutschen Pflanzenschutzdienstes 40-4 2. 

191 7: das Auftreten des Gelbrostes 
1914 und 1916. 1-1..-.t1111n,-.-~ landvvirti;;ch,ltthche 

Canadian 

der Gelbrost noch Probleme? M11ttetlun:gen der Deutschen 
LaI1tdw1rtsc:;haJtthchen lie1iefü,ch2Ltt 7, 3 84-3 86. 
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ti..usgar1gs1ma1tena1 für die Resistenzzüchtung bei Getreide. Zeit-
Ptla,nze:nztichtung 304-332 

Kv., 1967: Gedanken zum Thema Resistenzzüchtung 
Botanik 41, 100-108. 

l 
pathology 6, 

1968: Chemical Control of the cereals rusts. Annual Review of 

SAMBORSKI, D. 1968: Leafrust ofwheat in Canada 1967. Canadian Plant Disease 
48 (1), 6-8. 

Puccinia triticiana Erikss. I. Me­
tle:mn1mlmg seiner physiologischen 

Land- und Forstwirtschaft 

SCHEIBE, 1929: Die tseiaeu:tuntg der Spezialisierungsfrage bei den '-'"''"'"''..,."' 
zen für Pflanzenbau und Züchter 1, 165-17 L 

SCHEIBE, A, 1930: Studien zum Puccinia triticiana Erikss. III 
Über die geographische Verteilung der einzelnen ph·vs1iolog1s,chi::m Formen und Formen-
kreise in Deutschland und in seinen Arbeiten aus der .... "'"'"'·'-
sehen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 1, 56-82. 

E.L. 
(yellow) rust 

E. 

in wheat for resistance to 
Protection I, 1982 -

tlH)I0g1e forms of ,..,.,,,r-,,,,,,,,, '7rt:rm1n1s: 

429-495. 

tsec:1eutuntg künstlicher Rostinfektionsversuche 
HP1n„1'ltur1n,,o des Gelbrostes. Züchter 1, 217-

,:,.rh,r,>,tnn,n bllOl()gl:SCflte Rassen des Gelbrostes 
Arbeiten aus der nKH0~'.1-

435-466. 

lielbnJst.mt:aH11gk€;~1t und -resistenz der Gerstenarten. Arbeiten 
liHJlog1s,cht~n Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 467-481. 

W., 1937a: 
rung des Gelbrostes (Puccinia a11,,n1r,ru,m 

tung. Züchter 9, 118-129. 

STRAIB, W., 1937b: Untersuchungen über das Vorkommen pm1s1ci!Oj;~1scner 
Gelbrostes (Puccinia glumarum) in den Jahren 1935/36 
niger neuer Formen auf Getreide und Gräsern. Arbeiten 
Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 91-119. 

STRAIB, 1937c: Die Bestimmung der ph'VSHJ1og1sch<~n Rassen des 
stes Puccinia simplex (Kcke.) Erikss. et Arbeiten aus der 
Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 43-63. 
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der 

R. 
m 

Trials 
66 

R. 
m 



durch 

an 

Braun-

der 

Blättern 

Die 

den B1att­

ernem1c111~n crtrar11:s,ms1tälh~n führen. So 

der 

Berlin-Dahlem, H. 





Abb. 1929 



VOGT schloß die Lücken in der Kenntnis der indem er 

die Sm1tguti.itbertn1gt1arl(elt n~('.nur1P<:: lieferte damit die wissenschaftliche KP('fri\·nrh,no 

der He1,an1p11,ar1rn1t der Streifenkrankheit mit WINKELMANN 

führte die Infektionsversuche mit dem der Streifenkrankheit weiter und stellte 

sich diesen Infektionen nicht um tll(lte11-J<; .. eun1111gsmt1ekt10nen, sondern 

um Ko1m-·K(mnlm:gsrnte:lct1omen handelte. In Form eines 2) mit zahlrei-

chen machte RIEHM 

keit mit tlHHoi;ue, Sctiaclwirkm12 

kannt. Jede Ne1Jauna~~e des 

tlel(än1pn.mg der Streifenkrankheit der Gerste be­

schrieb RIEHM in der Au•,inu1e von 

sehr w1iaer·so1:ucnw;;n sind. 

deutlich den Erkenntnisfortschritt 

In der Zeit wird diese Krankheit der Gerste nicht weiter wissenschaftlich bear-

beitet. Das Wesentliche war und durch die Beizmitteln war 

eine wirksame Trotzdem scheint der Getreide-

~,., .. ~-.+~,, .... etwas gewesen zu sein. schrieb BLUNCK daß es unter 

den Praktikern bisweilen Zweifel ob Beizverfahren tatsächlich wirtschaftlich sei. 

Dadurch kam zum BLUNCK an, daß bis zu 

diesem ca. 40-50 des :Sa,1tgc~tn~1cti~s wurden. Bis 

1935/36 erhöhte sich der Prozentsatz an ge1Je1,ne1m lJret1·e1ctes,aat,gut bereits auf % 

es auch das mit nichtchemischen Ver-

fahren zu behandeln. Dazu geh.örti!n die Versuche von JOHANNES Ultraschall 

emzu~iet2:en, die aHe:rct1mrn ertoll2Jos blieben. Wesentlich bessere hnteorusise lieferte die 

In Zusammenarbeit mit dem Pflanzenschutzdienst wurde durch die 

Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft und ihre das 

Auftreten der erfaßt und in deren Zeitschriften Ab Mitte der 

zwaru~1w~r Jahre nahm darin die Streifenkrankheit der Gerste einen Platz ein. 

So berichtete P APE über einen sehr starken Befall. Deutlich ist in diesen Beiträ-
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gen zu daß sich mit dem Durchsetzen der Auftreten der Krankheit 

nur noch auf Bestände beschränkte 1930; VOELKEL und KLEMM 

Auch in den Publikationen zum Auftreten der :sct1aderreg(~r der BBA von Berlin-

Dahlem und und der Zentralanstalt von Klein-

machnow wurde über den Befall mit der Streifenkrankheit weiterhin berichtet. 

Das noch immer vereinzelt 

war vermutlich auf mangt~m,me tse1zumg 

zurückzuführen. Auch in der ue:gentwa.rt 

1, MASURAT und STEPHAN 

sct1tw11em2:en wirtschaftlichen 

tse,ob,1cntuntge1n, die wie 

bedeutsam die Krankheit noch immer sein kann. So stellte NEUHAUS zu 

hof bei Eberswalde fest. Dieser der bereits 

"'-'"'u .... ,., verwendete um;?;etJ1e1z:tes aus Nachbau. Auch Auszäh-

an einem ;,01mrr1en:2:erstemeta 1996 in der Eifel 30 % befallene 

Halme. Bei dieser Befallsfläche handelte es sich zwar nur um einen kleinen der 

im Nebenerwerb bewirtschaftet trotzdem das dennoch die Ge-

die von der Streifenkrankheit der Gerste kann. Abschließend sollte noch 

daß die der chemischen 1-<?.a1r,;....,.,. 

der Krankheit ist. Da mit der ..... ,.,,L.u1.,l'-', eine ökonomische und auch durch aus um-

weltfreundliche zur bisher auf die Re-

N etzfleckenkrankheit 

Die Netzfleckenkrankheit kann auch vom 

was die Erkennbarkeit Krankheit wesentiich erschwert. kommen 

durch die der Assimilationsfläche und durch die ,A1,.-1r,,n,.,. der vom Pilz 

gebildeten Toxine zustande. RIEHM beschrieb 

die Blattfleckenkrankheit als verwechselbar mit der :stre11,em:ra11kt1e1t 

Auch in den Berichten der 

BRA zum Krankheitsauftreten wurde die Fleckenkrankheit eher oei1aut1g, bzw. im Zu­

sarnmtenhar1g mit der Streifenkrankheit erwähnt. So schrieb P APE 
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nicht 

raum 

führt. 

Amtlichen Mrttelori.itrn1g 



Seit l 

sollen 

doch 



weisen 

nen bei Cf-e>rl7c>rA1n"i 

STRAIB 

dien 

chemischen lnrtnc-i·r,= Yn<>ihri::>,rA FlUlljl;lZ!lde 

wurde 

erhalten. ""~~~~~~, 

ausmaß 

Krankheit 



die bereits über relativ 

Alle Sorten werden mehr 

inzwischen mittels 

Bundesanstalt für L.JY'-'Hl,UHF,Cr 

u 71 ,·1rc,,m,~" Beizmittel und bei cn,,,,.,,.,.,,,."' Befall 

Krankheit 

der Netzfleckenkrankheit als umwelt-

Anstreni:i;ur1ge:n von Seiten der Züchter um 

zu erhöhen, Bei sollte mit der Resi-

diesem Jahrhundert 

erreicht werden. 
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The 

tions of the 

little attention had been 

and m 

to 

net blotch and scald 

and 

but in present time the 

seed treatment. 

to them. The level of resistance with 

and 

and its pre­

of the most 

does't have any im-

and 

century 

blotch 

moderate. For that 

msi:asi~s should be forced. 

Pflanzenschutzmittelverzeichnis Teil I, 
Hoptenbatu Nichtkulturland. Bundesanstalt für 

Getreidekrankheiten. 
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Einfluß Saatbeizmitteln auf das 
Nachrichtenblatt den Deutschen Pflanzen-

Bauernblatt/ 



von an Gerste 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin-Dahlem 

"-'"'"!-''" .......... verstärkten Auftretens der 
J. J auf 

~ac:hnch1tenblatt des Deutschen Pflanzen-

1 ';1 L,,L,, Krankheiten und tlescriaal1gtm~;en der 
Mltte:!lm1ge:n aus der tl1<)I0g1schtm K.e1cnscms1talt Forstwirtschaft Berlin-

49. 

1Iturptitan;..;en im Jahre 1922-
und Forstwirtschaft 

Getreidekrankhei­
und Forstwirt-

1920: die der Bericht über die 
tl1<)10:g1s1cne:n Reichsanstalt für Land Forstwirtschaft aus der nKHOl.!'.1-

Ke1cnsan1staJt für Land- und Forstwirtschaft Berlin-Dahlem 

1-.1c.1r,ü..-.n.·i-.,,.,,,,, von Getreidekrankheiten. 
und Forstwirtschaft Berlin-Dahlem 

Die Streifenkrankheit der Gerste . 
.ö1<)1og1s,cfüm Reichsanstalt für Land- und Forst-

der landwirtschaftlichen 
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Netzflecken nicht auf die leichte Schulter nehmen. 

:-,,r:11;;ir1w1rk11rn.:r von Drechslera teres 
im der Sommer-

tl1<)log1s,cfüm Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

1991 der von Gersten-
Inokulation mit Drechslera teres für l-"tnr1"n.1n,;,_ 

mo1og1e und Pflanzenschutz 377-381. 

1992: Die \u,~,,.,~,~ 

0lVUUlHH<~1Ulllv und .uaria,1hrn,n 1n ~A1m~>ar,~or•c+o 

und Pflanzenschutz 

Shoemaker auf die Stick­
,,,.,+,,,... .. ..,tt für Pflanzenkrankheiten 

K.e1mr,t1anzt::n der Ger-

1952: Präsident Dr. RIEHM 70 Jahre. Nachrichtenblatt des Deut-
schen Pflanzenschutzdienstes 4, S. 1 7-18. 

397. 

1929: Infektionsversuche 
120-126. 
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Horst 

Auf Grund 

von Jahrhundertwende 

Verheerende 

für Land- und 

Reichsanstalt für Land- und ""',...,-1-,,uu-1-cr•hc,tt 

einem ausreichenden 

krankheiten 
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rn.-.l.rh,cu+c,n und für die von 1:<u11g1:z:1dtes1ts ner 

lieh für 

Bei 

von Richtlinien zur 

erwiesen sich 

Getreide. 

Bundesanstalt für 

schreiben. 

renkrankheiten 

schaft und 

Halmbruchkrankheit 

un,µ,cµn über ve1·sci11e1aer1e 

tlH)Jogrncrn:m Bundesanstalt für 

werden. 

den wirtschaftlich wH::ht1gsten Fußkrankheiten des Getreides zählte 

noch die durch den Pilz 

Halmbruchkrankheit 

Sommerweizen. 

Krankheit verschont. 

Halmbruchkrankheit eine besondere _u,,;.;u,;;;1.au111:;, die Halmbruchkrankheit 

eine der 

Bereits 

uu, .. HJa,.>L>.,,H bearbeiteten Fußkrankheiten des 

der 30er Jahre die Fußkrankheiten 

tlH)1og1s1cm::n Reichsanstalt für 

vn,tl-',C>Lv<ll'-' K.1el··Kltzebe1·2: der Halmbruchkrankheit 

MORITZ 

krankheit 

BOCKMANN 

Um die Halmbruchkrankheit in Grenzen 

\.ns.treng1uni;en hinsichtlich die tlIC)!O!:ne. 

und 

heute 

der 

Halmbruch­

wurden 

und Be-



,..,,,.,.1-1,u"'.l'; dieser Fußkrankheit ge1na1~nt 

1933; 

Nach dem 

zenkrankheiten und im smne1·en 

der Fru1ch1:tolgetmti::rst1chun~i,en im Hinblick auf phi{to:san1uu·e MlalJnat1m1;;n 

über Halmbruchkrankheit - Mitte der 

über tlH)10g1e 

Halmbruchkrankheit im Institut 

wissen daß der 

die 

Getreidebau 

Ascoinvcet ist 

ist noch nicht 

stalt für Land- und ",...., . .,h,11n·cr1,"'tt 

pn,~1og1scni::rMerkmalein 

zur ,,.,...,,,..,,.,1-., ... ,,.... und zur Infektion der 

nen ;:".iIC>Doem ist nach HAR TZ ( 1 

bei mittel- bis hoch oetafüme1n; eine verstärkte 

behandelten 

~ rt·<>nArc P. erreicht nach HAR TZ 

mor-

befalle-

des 





tationszeit 01e11cnt!n 

stadium hat der 

det. 

Inokulationen vrn-genmnruien: 

Von den Getreidearten 

befallen und ges,cmw1~rt. 

Halmbruchkrankheit wurden von 

künstlichen 

.,-,.,.,,..1.r"'~"' .... durch die Halmbruchkrankheit 

'Yo einer mc,g11,cnE:n 

Nebentrieben 

Kümmer­

und zusätzli-



,.,....,,...,u,_,..,,,, daß 

Hailn,r,nu•hvr~tivh,~,~ auch in 

kann 



durchaus den 

tersuchten 

Auf Grund der 

im Resistenzverhal-

P. 

der mitun­

von 

Schäden durch die Halmbruchkrankheit in den 20er und 30er Jah-

Institut 

tlH)log1s,ch(m Reichsanstalt ge11anen. to1rscnm1gser~;ebmsse über IH:.CHr':1>n-l .... 

ne1·votn,7nc11a(?S m,og11chst schnell der Praxis mitzu­

teilen. 

mußte alles 

hindem 

ter 

arn11n1ttndes Hrranarc 

we1tgtiste:Hte Frucht-

11,n,nn,tr,,,,11,ur1," •. im Herbst stattti1r1de:t 

wp17p11,;: im Herbst zu ver­

mit 

unteron1Jgt:nerkrank-

Sommerweizenanbau 

von 

nte:rst!chunis?;en über Zusammen-

BOCK.MANN und 

MIELKE 

1n+,,. .... ,,,.,,1.,.,,,,,,r.. 0
" über den Einfluß veirsch1ede1ner tlo,aenDt~aflDe1tur1gen auf 

ve1tre1aes wurde '·""'"''"""", 

doch keine so gegen die 

Halmbruchkrankheit UUu>uv,.vu, der Befall mit 



reduzieren. Daher 

die Halmbruchkrankheit 

bekanntlich 

m ist 

durch einen CCC-Einsatz nicht zu erreichen. Mit der es aber 

HAVfo-,U,;U Qj~Wf~Sen durch veränderte höhere 

197 , BOCKMANN und KNOTH 1971 ). 

den Befall mit P 

SCHUMANN 

e1zem:,t1anze:n im Herbst 

zurückzuhalten. In späteren Beizversuchen stellten MIELKE und 

Carbendazim und Imazalil- HU,.ALAf-,''" 1-',r'ln<>r'l~An ebenfalls eine Wirksamkeit 

an Beizmittel mit 

werden z. Zt. ,,....,, . .,,.,~,.,.-"'''' 

bei 

P her-

die Halrnbruchkrankheit stehen der von tm1g1,mlt!n zur Verfü­

gung Mittel voll 

d.h. in Gebieten mit -.:n,~th·r.c·tPn 

resistenten 

Bei Anbau fßSf:.?Ua'oc1erc·osi1or·eua-res1stenter Weizensorten sind in 

Zuvor bedarf es noch grrma11c11er 

Zu den wirtschaftlich w1<;nt:1gs·ten Fußkrankheiten Halmbruch-

die durch Pilz Fc;.,,,,,.,,,.,,,.,,.,.,,r,,•nnrL'1ln heJ'D01trt1chcndi?S 

wird. Grund Halm-

bruchkrankheit eine besondere .!JvUvlALU.U~, 
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zwischen 14 n1chtto,1gt~n 

und therapeut1scl1e 

nach 

mit 



würde. Wie 

ehe Fußkrankheit im 

Jahre 

oder auf leichteren bis mittleren Böden an~;ebaut 

dieser Fuß-

im Weizenbau 

zunehmen 

und Forstwirtschaft 

nach Weizen 

Das verstärkte Auftreten 

aa1na11ge Institut für ue1rre1ae­

und 





ziehen. 

die 



Weizen 

und MIELKE ( 

kann 

Gerste und 

von 

Die 

hervorrufen. 

zähien zahlreiche Graser und zum 

der für seine ist 

Der Weizen wird am stärksten u,.,,,,u,,.,u, nicht 

toleriert den G. erc1m,rm:5-J::J1et11Il besser als 

die 

MIELKE 

gut durchlüfteten 

vor. 

upi·ct,irll-tPn Auftreten der nach r, .. c;;::,1~t'.;;HL 

vm:UH:2;Ke:1t unter den im Anbau befindlichen e1zenimrten immer aktuell. 

1996 wurden inländische c,y,~mm,:, im Institut 

für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland der ..,,,,..""''"""'~h,,,.., Bundesanstalt für Land-



lieh. 

Ende und 30er 

1, 

nr.-,,,,...,.,". auf leichten Böden und 

m 

der 

ihre 

Hilfe künstli-

des Wei­

und 



HPr.n,,u,rlTll'n<T,=>n m :Scl1les;w1:Q.-Hr'il<::1rP1rl erkannte, Der daß zum 

reiche Mikroflora die Infektion durch 

hemmt und zum anderen eine des Bodens 1m 

oder nri,r.f'l""""'",,-- vornehmlich auf leichteren Bö-

den Befall mit G. 

""~·""·"'" .. ,.., konnte RADEMACHER ( l 

nm:nr,01gern:1en Weizen feststellen, In 

Phacelia Alexandriner-, 

und Inkarnatklee sowie Seradella beste entseuchende U 

Mitte der 30er Jahre BOCKMANN (1 ei-

nen umfassenden über den Stand der hinsichtlich der Fußkrank-

ne1tsb,elc:1mprumgen; dabei stellte die unterschiedliche der tretre11de:1rt1:m 

die unterschiedliche :')C11urzw1rK11n2: der einzelnen 

gec~1gn1ete Vorfrüchte und 

für arh,i,h,n~der :Sc!1w,arzbe1n1~:ke1t 

1971; 

Fußkrankheiten in Gren-

1953, 

BOCKMANN KNOTH 

ges,uni:ier Fruchtfol­

verstärkt 

Eine der 

w1c:nt1:Q.SH!n PlWt<)samta1ren Maßnahmen dürfte nach BOCKMANN und KNOTH 

vu,ec11<:erlbe:kamc1tu11g mit chemischen Mitteln 

anrarniien Getreideart '°rt'"''"'':," da sonst der der 

auf den chemisch behandelten vu,ec11<:er1rh1zome:n im zu 



Zur Zeit 

werden. 

ist 

ganz au:szu,scl1al1:en; doch durch die ...,""' 7
""'"' 

in 

Im Getreidebau ist die :".".lcJnwar2'.Dem1i2:ke:~lt nach wie vor eine der ""'f.,;h,·1t,-1~ 0 +'"" Fuß- und 

Pilz 

dieser Krankheit war für die Reichsanstalt für Land- und 1.<rs,· 0 h,,.r1· 0 "~"'.tt 

tltc)log1si:::he Bundesanstalt für und Forstwirtschaft 

Die tritt Weizen nach 

feuchter leichteren bis mittleren 

Wurzeln und Halmbasen des dabei werden die Leitbahnen ~".-"+" ....... uno1ge:des-

sen tritt beim Weizen die Notreife auf den Getreidearten 

von G. befallen. Alle inländischen Weizensorten sind hrn:::hanfällüz geige111über 

dem 

Der läßt noch nicht mit 



des 1-, rron.o,rc 

Inzwischen sind 

Zur Zeit 

auf den befallenen 

M 



renem 

und tiefe 

Konidien ohne t'ul5zt~He:n 

Der auch 

die er <::'.HH·Anh'lrtH,r'h oes:1ea.e1t. 

frei durch den Boden 

Auf befallenen Blättern und Blattscheiden der Halmbasi s werden 

feuchter \h!,++~~,~,,.,, im Sommer Perithecien getJHctet. 

cr-r, 0 nn...-,,..-, dienen als Inokulum für Infektionen 

hier nervo1rn:ene1n.aE:n 

Blättern und 

und PAUL 

Der Schneeschimmel kann bereits im Herbst treten. Ein Kenn:e:eH::ne:n 

für des Die krumm entwickelten K.e1mJ1m~~e 

die Bodendecke zu durchstoßen und bleiben 1m 

Mit dem 

Gefahr 

zur Reife 

M 

des Schossens im 

~c11aal1gtmg durch 

nach 

KUl:!.l!.1~n- und 

Ke1nei,w1~1Is entronnen. 

;,,.trP.11-tP.c kann M nivale noch t0Jge11cte sctrndsvrntome 

Halmbasis bis zur mit anschließender 

hellbraune Blattflecken mit dm1k.elbr:auntem 

Schneeschimmel kamen in erster Linie 

Weizen und 





und WILKE VOELKEL VOELKELundKLEMM 

1941; VOELKEL ist der 

M. nivale aus Gründen des in Norddeutschland nicht Im 

1nt,P.r11,~1t\1~1,r 1978/79 waren aber in Norddeutschland bei hohem Schnee mit zT ver­

harschter Schneedecke die 1cklur1gsmc,gl1tchke1ten von M nivale äußerst so 

daß in der Praxis sowohl der \M 11nt,:,.,rr,,,o-o,:•n als auch die stark von M niva­

lis befallen waren pU.A~>~L~~ 

Bereits in den 20er Jahren hatte die tll<)I012;1sc:ne Reichsanstalt für Land- und Forstwirt­

schaft der Praxis .t.rrmr,emuniien zur neKainomn:g des Schneeschimmels Das 

Auftreten von M nivale kann durch VVvJUu<.,H<;;;. l"."'u>uu, .. vu ~a.atg:u:H~S vermindert wer-

scharfe des würde ebenfalls Schäden m11n0t:rn, aber eine restlo-

se tsese11t1g1mg aller befallener Körner ist hier auch nicht mcigHcn. 

Zur ,,. .. ~.,,,..,,...,,... einer , ,",..""~~',. ... 0...,•,hLL.,'"J,"" .... von M nivale in be1:altsgt~talnrdetcm Gebieten sollte 

eine besonders frühe Saat vermieden auch zu am,gei:.ätt;s Winter­

sonst wäre es ~oie•rCH>trP•1rf P SOilte ebenfalls vermieden 

nr-=•nn."'-r"' 11 ausgesetzt; Konidien und Asicos,ooren würden durch und 

Wind an die ge1am~en und die Körner mit M. nivale infizieren. 

Die wirksamste und sicherste gegen Schneeschimmelbefall war 

in den 20er Jahren schon die Zeit standen der Praxis be-

reits wirksame Mittel und effektive Beizverfahren zur Benet-

zungs-, Kurznaß- und Erste 

als Beiz-

Carbendazim- resistente Microdochium nivale-Stämme wiesen Kreuzresistenz gefienubt~r 

Fuberidazol und Thiabendazol und BUCHENAUER 

Danach stellten sich bei der amtlichen Zulassur1gsprt111 von Beizmitteln zur 1-<0Ln,.,, ....... 

des Schneeschimmels die durch die der Wir-

und der in die behoben wurden 

Inzwischen hat die Pflanzenschutzmittelindustrie gut wirksame um-
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weltfreundliche Beizmittel zur Bekämpfung des Schneeschimmels entwickelt ( s. Pflan­

zenschutzmittelverzeichnis ). 

Der Schneeschimmel ist in schneereichen Lagen die gefährlichste Krankheit des Winter­

roggens. Mitarbeiter der damaligen Biologischen Reichsanstalt haben dies früh erkannt 

und nahmen sich dieser Krankheit an. Der des Schneeschimmels ist der Pilz 

Microdochium nivale Samuels et Hallet. 

Der Schneeschimmel wird am häufigsten in Konidienform mit dem Saatgut übertragen. 

Feuchte Witterungsverhältnisse im Sommer fördern die Ubertragung von M mvale. La-

Getreide wird daher besondern häufig infiziert. Nach der Aussaat befallener 

Körner infiziert M nivale junge Keimlinge des Getreides, sie werden dadurch so ge­

schwächt, daß sie nicht mehr in der Lage sind, den Boden zu durchbrechen. Unter der 

Schneedecke breitet sich M nivale auf ungefrorenem Boden weiter aus, dabei bringt der 

Pilz auch gesunde Pflanzen zum Absterben. Nach der Schneeschmelze zeigen sich im 

Frühjahr Fehlstellen, auf denen kranke abgestorbene Pflanzen am Boden angeklebt dalie­

gen; die toten Pflanzen weisen weißen bis watteartigen Pilzschimmel auf Vom 

Frühjahr bis zur Reife des kann M nivale noch weitere Schadsymptome verur-

Wurzelfäule, 

Zur Verhütung einer Ausbreitung von M nivale in befallsgefährdeten Gebieten sollte 

eine besonders frühe oder besonders späte Saat vermieden werden. Die wirksamste und 

sicherste Bekämpfungsmaßnahme gegen Schneeschimmel ist nach wie vor die Beizung 

des Saatgutes. 

Bedeutung 

In den 20er, 30er und in den 40er Jahren zählte auch die Typhula-Fäule (Typhula incar­

nata Lasch ex Fr.) zu den wichtigsten Krankheiten im Gerstenanbau (PAPE 
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VOELKEL und KLEMM 

falls wurde schon in früherer Zeit mit der 

In den 60er und 

land auf Grund des hohen Befalls mit 

Die Zunahme des Be-

A.u:;;ctehmmg der \,\/1ntt:>rca,rci·on·Hi:ir-ha in Zu-

der 70er mußten in Norddeutsch-

incarnata noch 

stenfelder werden. Mit dem zunehmenden Auftreten der 

ruckten die gegen diese Krankheit in den Mittel-

des Interesses. Im ctarnal1ge:n 

krankheiten der Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft m Kiel-

des Pilzes T. incarnata an w1nte:rgt~rs1tensorten mittels künstlicher Inokulationen 

stellt 

Der der ist ein Ha:s1di1orrwc,et und tritt sowohl als als 

C"lrirA,~t".rt-1<',~h,:;, .LJ.._,:,.::,c1,.,u1;a:, nicht allzu hoch ein-auch als 

zuschätzen. 

und 

incamata verursacht mehrere von Blättern 

Absterben von Sekundärtrieben und von ganzen Pflanzen 

Nesterweise erscheinen während der Wintermonate orange-

.... u,,., .. +i:i.-·hn, ... nc,..-. auf den dieser Zeit weisen die befallenen 

später entwickeln sich uaue1·Kon:H~r Die Sklerotien haben zuerst 

kleesaum:ges Aussehen. Die Sklerotien die­ein weißes bis röthct1es, 

n~~ ~~"~-

konnte nac~n~1e1s,en. daß eine 

tsas1e110s,ooren mogm;n ist. 

lhon-..-,,, ... ,,, .. ,.,. der Krankheit durch 

Der Sklerotienbesatz an den W1nH~rg,ersteniptlan:len kann unterschiedlich hoch sein. Ab-

fiAC'Tf""\t''hAv"'' Pflanzen weisen Anzahlen Sklerotien auf wie mittel 

bis stark befallene 
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den Herbst- und Wintermonaten sowie von der Anfälligkeit der jeweilig angebauten 

Wintergerstensorte ab. Die Schädigungen beruhen im wesentlichen auf Pflanzenausfällen. 

Die Typhula-Fäule kann so stark daß ganze Wintergerstenschläge im Frühjahr 

umgebrochen werden müssen 1978). 

Der T incarnata ist in weiten Teilen Deutschlands verbreitet (PAPE 1930; 

VOELKEL und KLEMM 1938a, 1940, LEHMANN HINDORF 

1980). Die Typhula-Fäule kommt nicht nur auf Sandböden, sondern auch auf Lehm-, 

Ton- und in seltenen Fällen sogar auf Marschböden vor (MEYER 1968; MIELKE 

1990). Besonders starker Typhula-Befall wird beobachtet, wenn Wintergerste während 

eines milden Winters unter Schnee auf n,:,.i·.-r.1,,,.n,,.m Boden wächst. Häufig kann T incar­

nata zusammen mit Microdochium nivale Samuels et Hallet auf Wrnternt:~rsten-

pflanzen werden. 

Da es zwischen den u.i, . .,+.,. ..... ",,."t"'n,u-.rt<>n deutliche Unterschiede in der Anfälligkeit gibt, 

das V orkornrnen der auch vorn Anbau anfälliger oder an-

fälliger Sorten ab. Beim Anbau von nach sich selbst (Monokultur), bei 

Wintergerste im Fruchtwechsel und in Fruchfolge kann mit Typhula-Befall 

o,:,.rpr-hnPt werden (MIELKE, 1982). 

Beim Winterweizen und -roggen tritt T incarnata nur selten in Sommer­

gerste wird vom der auf Grund der zunehmenden T ernperatur 

nicht mehr befallen. 

Durch acker- und pflanzenbaulichen Maßnahmen wie weite Fruchtfolgen, tiefes Umpflü­

gen der Stoppelflächen, nicht zu hohe und Saattiefen 

können Entwicklung und Befall von T incarnata eingeschränkt werden. Versuche in der 

tlHJtog1s,crnm Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft daß das vor 
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der den während das tiefe Grubbern 

die Typhula-Fäule förderte ,H·~~,~~~~ 

Die Sortenwahl stellt durchaus eine Bekämpfungsmöglichkeit um den 

Befall im Gerstenbau in Grenzen zu halten. Nach Sortenprüfungen in der tl1cH01g1s1~nem 

Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft bei künstlichen Inokulationen - es 

unter den deutschen eine Reihe von anfälligen, 

die durchaus sind, für den Anbau in engen Fruchtfolgen und in Ge-

bieten in zu kommen 1993). 

Unter den mitgeprüften Hordeum-Arten waren auch Vertreter vorhanden, die eine abso­

lute Resistenz aufwiesen (MIELKE 1980). Sofern diese resistenten Wildgerstenarten mit 

Hordeum vulgare kreuzbar sind, könnten sie für die Resistenzzüchtung gegen T incarna­

ta von Bedeutung sein. 

Zur Bekämpfung mit chemischen Mitteln wurden von der Biologischen Bundesanstalt für 

Land- und Forstwirtschaft , Abt. Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik Braun­

schweig in Zusammenarbeit mit dem Pflanzenschutzdienst der Länder Richtlinien für die 

Prüfung von ( einschließlich Beizmitteln) gegen (Typhula in­

carnata Lasch ex 

Bei Fungizidtests gegen den 

stoff mit dem erstmalig, die 

A.~~-~4-~ 1981, In weiteren 

vm1w1:1-.rarnte wurde mit Bitertanol ein Wirk­

vm1w1:1-.rarn1e a1L1SJ2;esc;na1tet werden konnte 

tlekaimotun1g der 

galt es andere die im Getreidebau werden, auf ihre Wirksaimkeit 

ge(!enuoi~r T. incarnata zu testen. Dabei daß neben dem erwähnten Mittel 

Baycor das Tebuconazol-haltige Folicur und das Fluszilazol- und BCM- Präparat 

Harvesan ebenfalls eine gegen T. incarnata aufweisen 

Die ist in weiten Teilen Deutschlands verbreitet. In den 60er und 

der 70er Jahre mußten in Norddeutschland auf Grund des hohen Befalls tnit Typhula 

Mit dem 

verstärkten Auftreten der rückten die gegen diese Krankheit 0 ,,. •• ,,,.t,,.,,.1,,,.n 

Bekämpfungsmaßnahmen in den Mittelpunkt des Interesses. Daraufhin wurde im damali­

gen Institut für Ölfrucht- und der ts1C>lo~:1scnen 
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Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in 

1-< .-,·
00

"',.., T incarnata oei~onme:n. Die Arbeiten erstreckten sich über 

1-< n·,:,,cr;:,rc sowie über Kes1s1tenzp1unm~;en und zur tleKarno-

der 

Das Ausmaß des Befalls und des Schadens durch von der \Af1tt,:,1n1t1,cr 

in den Wintermonaten ab. Milde mit Schnee .._~,. . .-.-n .. .,~~- den Befall mit T incar-

nata. Die durch den der beruhen im wesentlichen 

auf Pflanzenausfällen. Bei den Kes1s1tenzpr·ünmj;:en gegen T incarnata mit 

stensorten und -Stämmen konnte daß unter den ncu·,...,-,-1-h:,n Winter-

gerstensorten eine Reihe von 

für einen Anbau in rrt>-t·,~h,crla-t.on 

,.uu,uH<J:','-•H Sorten vorhanden war, die sich durchaus 

würden. Neben der Sortenwahl kann die 

vm1u,,:1-r'au1e auch durch den Einsatz Beizmitteln und durch 

oeirnn1ptt werden. 

DTR- Blattflecken Weizen 

Forstwirtschaft hielt man die DIR-

Blattdürre des Weizens Zeit nicht für DecteU1ten1a, daß sie oeatrDt~1tungi;;Wllfct11g 

gewesen wäre. Nur WOLLENWEBER erwähnte diese Krankheit einmal unter 

dem Namen Hetmi1ntJ10s·voJrmm tt·1tu··1-r·pn,e>nt.1,· Died. im SORAUER unter den 

,m,-.Ari-,::,('·~• als vuecicenpu:z. 

Noch vor Jahren war die DIR- .l:fätttdlun·e die von dem Pilz Drechslera tritici-

Shoem. wäh-

rend in Norddeutschland diese Krankheit nur SPC>ra<11sc:n vorkam. Seit zwei Jahren aber 

tritt DIR auch im norddeutschen Raum in einer Befallsintensität wie man sie 

noch nicht hat. Die DIR-Blattfleckenkrankheit trat vor allem dort in Erschei­

nung, wo Weizen nach Vorfrucht Weizen bei minimaler tso,oenDt!aroe1tur1g a11ge:ba11t 

wurde. 

Das zunehmende Auftreten des DIR im Weizenbau war für die tlH)lo:g1si:::he 

Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft über die tll<)I0g1e 
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und Bekämpfung der Krankheit sowie 

1993/94; REICHEL T und MIELKE 

Drechslera tritici-repentis (Died.) Shoem. Helmithmporium tritici-repentis Died.) 

ist der pilzliche Schaderreger dieser Blattfleckenkrankheit bei Roggen und Triti­

cale. Der Pilz ist ein Ascomycet; die Hauptfruchtform ist Pyrenophora tritici-repentis 

(Died.) Drechsler. 

Der Pilz überwintert auf Stoppelresten; er vermag noch im Herbst Pseudothecien zu bil-

in denen sich im Frühjahr Ascosporen entwickeln, die bei Feuchtigkeit herausge­

schleudert werden und Primärinfektionen bei den in der Nähe befindlichen Weizenpflan­

zen auslösen. Die epidemische Verbreitung des erfolgt hauptsächlich über die 

imperfekte Form - über Konidien. Der Sporenflug ist weitgehend von der Höhe der 

Luftfeuchtigkeit, Blattnässe und von den Temperaturen abhängig. Für die Ausbreitung 

der DTR-Blattdürre ist eine warme, wechselnde am Nach 6- bis 

48stündiger keimen die Konidien aus; an den Enden der Keimschläuche 

entwickeln sich Appressorien. Die Blattoberfläche der Wirtspflanze wird von Penetrati­

onshyphen anschließend bilden sich unter den Infektionshy­

phen, die jeweils von einer Pappillenbildung umgeben sind. Fünf bis sechs Tage nach der 

Infektion können dunkelbraune Punkte als erste des Blattbefalls auftreten 

(Sekundärinfektion). Nach einem starken Infektionsdruck weisen befallene Weizenpflan­

zen häufig in den unteren Blattetagen des Weizens eine totale Blattdürre auf. (OBST 

1988; OBST und PAUL 1993; WOLF und HOFFMANN 1992). 

Bei Untersuchungen zur verschiedener DTR-Isolate fand REICHEL T 

(1993/94) daß DTR-Herkünfte sich in der Farbe, im Wuchs, in der Sporulation 

und in der Aggressivität voneinander unterscheiden können. Die gleiche Autorin stellte 

auch fest, daß zwischen Koloniefarbe und Sporenbildung Beziehungen bestehen können. 

Weiterhin deuteten sich negative Korrelationen zur Wachstumsgeschwindigkeit und der 

Sporulation an. 
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Abb. Weizenblatt mit DTR-Blattflecken 

Das Ausmaß rTTCHH"llßrn,c,r.> durch DTR wurde von OBST auf 10 bis 20 % einer 

mo1g1Jchtm Ernte ges,cn,nzt pers. Im Jahre 1996 dürften die 

sen sein. Bei künstlich inokuliertem Weizen mit totaler Blattdürre sind 

von über 40 % 

Noch vor Jahren war die DTR-Blattdürre nur in Süddeutschland zu finden. Im 

Jahre 1996 konnte diese Blattkrankheit auch in Niedersachsen beobachtet werden. 

Der besonders dort in 

!.)Ul!/;ö;I\JC,\,l tlo1denbi~arbe1tm1g <ULF,'-•vu, • .n wurde. 

Weizen nach Weizen bei 



Ein weiterer Grund für das verstärkte Auftreten der Blattdürre im Weizenbau ist offenbar 

die Wahl der Weizensorte gewesen. Auf Grund des hohen wurde be­

vorzugt die Winterweizensorte 'Ritmo' a.11Je:,..,t,a.u,L, die in der Praxis häufig einen 

überaus hohen Befall mit DTR aufvvies. 

Auf Grund der Zunahme der Weizenblattdürre wurde 1 993 im Institut für Pflanzenschutz 

in Ackerbau und Grünland der Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

m damit Weizensorten und -neuzuchtstämme auf ihre Anfällig-

DTR bei künstlichen Inokulationen zu. Die Inokula-

werden in den Wintermonaten auf die zu. prüfenden Weizensorten ausgestreut. Das Aus­

maß des Befalls mit DTR ist vor der Reife des Weizens nach einem Schätzschema für 

Blattdürren 1-9 an der Fahnenblätter ermittelt worden. Nach bisherigen Resi-

tenzprüfungen zu. blieb keiner der untersuchten von der 

DIR- Blattdürre verschont. wurden am weru~:stE:n u,...,_.a. .. ..,,,1. dies ist 

keine ge11et1sct1e 1,.c;;i,1;:i.tcuL, sondern ist eher auf die hier 

die rel. - zu.rückzuführen. Die Mehrzahl der untersuchten Weizensor-

ten hatte einen mittleren bis hohen Befall. 

Zu den w1<:nu1gs1ten pt1,mzenlJauJ1cJ1en Maßnahmen zur tse1rnn1pnmg der DIR-Blattdürre 

zählt die weite des Weizens in der Weizenmonokultur 

und Weizen vermeiden. Um DTR-Inokulum im Bo-

den zu sollten Ernterückstände sind 

vor einer Weizenaussaat tief ..... ,,,.,,,'"' .... ~'""'''"''"'"· Der Anbau von anfälligen Weizen-

sorten ist auch eine JVl()gr1cnKel.t, die .c>rh,rA,hu,,r. des DTR und die Blattdürre 

selbst im Sinne des ,nt,Pcrr·, .. rtPn Pflanzenschutzes zu bel<ärnpten bzw. in Grenzen zu hal­

ten. 

Die 8ekä1nptung der DTR-Blattdürre mit t'ur1g1 .. ~1mm ist Cf'hn1H>r1cr ,t,.,,.,...h~,i1-.;h .. ,,. ... 1996 

numamg sie sowohl in der Praxis als auch m V ersuchen. Obwohl die 
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erfolgten, konnte die DTR-Weizenblattdürre in ihrer Ausbreitung zum Fahnenblatt nicht 

au1·geJna11ten werden. Der Befall mit DTR wanderte trotz Fungizidbehandlungen zu den 

Fahnenblättern. Auf Grund dieser sind weitere Untersuchungen zur Be-

1rca,n.-.h,r,cr der DTR-Blattdürre nr-.i·n,,:,,n,n geworden. 

Seit zwei Jahren tritt die DTR-Blattdürre beim Winterweizen auch in Norddeutschland in 

einer noch nicht gekannten Intensität auf Drechslera (Died.) Shoem. ist 

der pilziiche Schaderreger. Der Piiz überwintert auf Stoppelresten; er vermag Ascospo­

ren und Konidien zu bilden. Die Verbreitung des erfolgt hauptsächlich über 

Konidien. Bereits 5 bis 6 Tage nach der Infektion können erste Befallssymptome zu be­

obachten sein: zunächst dunkelbraune Punkte, dann braune Punkte mit gelbem Hof; diese 

Flecke können sich bis zur totalen Blattdürre ausdehnen. 

Der DTR trat besonders dort in Erscheinung, wo Weizen nach Weizen bei 

pflugloser angebaut wurde. Ein weiterer Grund für das verstärkte 

Auftreten der Blattdürre war der Anbau der Winterweizensorte 

"Ritmo" 

Auf Grund der Zunahme der DTR-Weizenblattdürre wurde 1993 im Institut für Pflan-

Forstwirtschaft in begonnen, Weizensorten und Neuzuchtstämme auf ihr 

Resistenzverhalten DTR bei künstlicher Inokulation zu untersuchen. Nach den 

bisherigen Resistenzprüfungen konnte festgestellt daß keine der untersuchten 

Weizensorten von DTR verschont blieb. Die Mehrzahl der Sorten und Neu-

zuchtstämme sich DTR als mittel- bis hoc:hainfällhg. 

Zur Bekämpfung der DTR-Blattdürre zählen weite des Weizens in der Frucht-

und eine als die w1,:::ht1gs·ten ptllmz:en1,au11cl1en 

Maßnahmen. Der Einsatz von Fungiziden gegen DTR bereiten der Praxis noch Probleme. 
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Weizenblattdürre 

Die 

Deutschland sehr erkannt worden. Im des verstärkten 

ist in 

ietreHjea,nbau{~S, insbe-

sondere bei der Zunahme des Weizens auf Kosten der Hafer und Hackfrüchte, 

hatte sich nicht nur die Gefahr der sondern auch die der Blattkrankhei­

ten des Weizens beträchtlich erhöht. Es stellte sich heraus, daß die bislang beach­

tete 

war. der 70er Jahre hat sich das Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und 

Grünland der Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Kiel-

K11tzeber·g dieser Blattkrankheit angenommen, wobei Weizensorten auf ihre Anfälligkeit 

geprüft und aktuelle Fungizide des Getreidebaues gegen den Erreger der Weizenblattdür-

SANDERS ON In Deutschland wurde M von 

VERRET et al. m Der der Weizenblattdürre kommt 

au~~err1em in Deutschland in der Nebenfruchform (imperfekten Form) vor. Der Pilz über­

Die Krankheit tritt 

schon oft im Herbst in Im November und Dezember können erste Befalls-

auf Weizenblättern vorhanden Charakteristisch für die 

Krankheit sind die hellbraunen parallel zu den 

sind 

oder Tau 

können sie und weiter verbreitet werden. Der Pilz Mengen von 

Pvlrnc>soorem , von denen die Infektionen aus Die Inkubationszeit beträgt in 

Norddeutschland nach ca. 27 Bei milder befällt 
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kann bis kurz 

vor dem Gefrierpunkt noch aktiv sein. Mit ansteigenden Temperaturen nimmt der Befall 

mit S. tritici im Frühjahr zu. Die Ausbreitung des Pilzes nach oben an der Pflanze erfolgt 

nur von Blattetage zu des Weizens. Starker Befall kann bis zur voll­

ständigen Blattdürre und folglich zur Notreife führen. Bei Trockenheit und Hitze läßt der 

Befall daraufhin wird die Pyknosporenbildung Im norddeutschen Raum 

werden die des Weizens von S. tritici nicht befallen (MIELKE und AHLF 1985). 

Schaden 

Das Schadausmaß von S. tritici war in den 70er Jahren in Deutschland noch nicht be-

kannt. Erst bei Infektionsversuchen im konnten an Winterweizen 

durch S. tritici verursachte Ertragsminderungen von über 25 % nachgewiesen werden 

1978). In weiteren Untersuchungen (Schadensanalysen) ist an inoku-

lierten Winter- und Sommerweizensorten die Schadwirkung des S. tritici ermit-

telt worden. Aus den durchgeführten und Schadensanalysen deutlich her-

vor, daß die inokulierten Weizensorten in erster Linie in der Tausendkornmasse beein-

+.-;;,,. ...... ,n+ werden. Die Höhe der im wesentlichen von der 

keit der Weizensorte und von der ab. S. tritici verursacht nicht nur 

eine sondern der bewirkt auch ein Abreifen des Weizens 

Nn.trPttP\ (MIELKE 1981). 

Feuchte und kühle Witterung in den Vorsommer- und Sommermonaten ist für die Ent-

( l 994) wurde der 

dersachsens und 

Oberrheinischen 

förderlich. Nach VON MEIEN-VOGELER 

der Weizenblattdürre in den Marschen der Nordseeküste Nie­

:sc1t11esw,1g-JHolsti~ms, an der Ostsee bei Lübeck und in der 

1et1et>e:ne, im Alpenvorland, auf den südlichen Ausläufern der Mittel-

... , .. ~-~---~- Wald sowie fast immer in flußnahen Auen 

Leine- und Auf Grund der feuchtkühlen Witterung im Vorsommer 

des Jahres 1994 kam die Weizenblattdürre auch im Binnenland vor weiten Teilen 

Niedersachsens). 
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In Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftskammer ~c1rue:;;w1g-1:-io1stem wurden in den 

70er Jahren erstmals in Deutschland Resistenzprüfungen gegen den S. tritici mit 

Hilfe künstlicher Inokulationen auf zwei Standorten (Kitzeberg, Krs. Plön und Sönke-

1~1s,ser1-.1:,.orn~. Krs. Nordfriesland) durchgeführt 1978). Später wurden 

alljährlich in der HH)!ogrncnt:m Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft für das Bun­

dessortenamt die Untersuchungen über das Resistenzverhalten inländischer Weizensorten 

und -stämme gegenüber S. tritici fortgesetzt Bei diesen Untersuchungen konnten zwi­

schen den Weizensorten und -neuzuchtstämmen deutliche Unterschiede in der Anfällig­

keit festgestellt werden. Befallsfrei blieb keine der untersuchten Weizengenotypen. Es 

wurde aber auch eine ganze Reihe von Weizensorten die eine Anfäl­

ligkeit gegenüber S. tritici zeigten. Die Mehrzahl der untersuchten Weizensorten erwies 

sich als hochanfällig. 

S. tritici festgestellt: bei den inokulierten Triticale-Sorten waren weder in den unteren 

tllartte1tagien noch auf den Fahnenblättern zu beobachten 1995). 

In Befallslagen sollte schon 

des (Zwischenwirt) durch sorgfältige Stoppelbearbeitungen verhindert wird. Um den 

Befall mit S. tritici in gefährdeten Gebieten zu mindern, sollten dort keine 

hochanfälligen Weizensorten angebaut werden. 

In Anbetracht der hohen Schäden durch die Weizenblattdürre war es nach 

tlekarnp1ungsrnoi~ucnk1e1Hm mit für den Weizen in tritici-

zu suchen. Zur Bekämpfung der Weizenblattdürre wurden in den Jahren 1975 und 

1976 in Infektionsversuchen erstmals rur1g12:1ae emge~;et2j; hier erwies sich das Maneb­

Captafol-Thiophanat-methyl-haltige Mittel Cercobin als am wirksamsten 

,.,.,._,_._,_....._, 1977b). 

Die wurden mit den für den Getreidebau neu Mitteln 

fortgesetzt (MIELKE 1981, 1982). In der Zwischenzeit sind neue, wirksamere Fungizide 
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auf den Markt Pflanzenschutzverzeichnis). Im Jahre 1996 wurden auch 

Strobilurine gegen die Weizenblattdürre bei künstlicher Inokulation dabei 

das Strobilurin Juwel eine überaus 

unveröffentlicht). 

Im Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland der Biologischen Bundesanstalt 

für Land- und Forstwirtschaft wird seit der 70er Jahre die Weizenblattdürre 

(Septoria tritici Rob. ex Dem.) bearbeitet. Der der Weizenblattdürre kommt 

aiigemein in Deutschland in der 1mtJer1reklten Form vor. F euchtkühle in den 

Vorsommer-und Sommermonaten die von 

der Weizenblattdürre kann Ertragsausfälle von über 25 % verursachen. 

Die Weizenblattdürre war in den Marschen an Niedersachsens und :Sclhle:sw11g-JHo!sh~ms 

Noro~;eel.a.u;te, an der Ostseeküste bei Lübeck und in der Oberrheinischen Tief-

im Alpenvorland sowie auf den südlichen Ausläufern der anzutref-

fen. Bei feuchtkühler kommt die Weizenblattdürre auch im Binnenland vor. 

Bei den alljährlich gegen tritici konnten zwischen 

den untersuchten Weizensorten und -neuzuchstämmen deutliche Unterschiede in der 

AnfäIJ1gl<:elt testgestell!t werden. Alle Triticale-Sorten und -stämme erwie-

sen sich S. tritici als resistent. 

Um die Gefahr der Weizenblattdürre in zu sollten schon sorg­

fältige Stoppelbearbeitungen durchgeführt und der Anbau von nicht oder anfälli­

gen Weizensorten empfohlen werden. Für die Praxis besteht weiterhin noch die Mc)gucn-

die Weizenblattdürre durch den Einsatz von wirksamen zu betcän1pten. 

Eine sehr verbreitete Blatt- und A hrPrl l,r,c,n L,h,:,,1t des Weizens ist die 

die von dem Pilz 
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nodorum (Berk.) Berk. verursacht wird. In allen Bundesländern ist diese Krankheit im 

Weizenbau anzutreffen; sie tritt besonders dann stark auf, wenn in den Vorsommer- und 

Sommermonaten feucht-warme herrschen. Die .1:::mmn.ne1cK1.gKt!H 

kann beim Weizen erhebliche Ertragsausfälle hervorrufen. 

Nach großem Septoria-Befall Anfang der 30er, in den 50er und 60er Jahren wurden im 

damaligen Institut für Ölfrucht- und der ehemaligen 

Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in verstärkt 

über die Biologie, die Schadwirkung des der Braunfleckigkeit sowie umfangrei-

che Resistenzprüfungen mit einer Vielzahl von Weizensorten gegen diesen Pilz vorge­

nommen (BOCKMANN 1932; HOPP 1957; BOCK.MANN 1958, 1962, I 963b, 

i 964, 1967). 

Mit dem Ziel tolerante oder resistente Weizensorten und Neuzuchtstämme aufzufinden, 

wurden auf verschiedenen Standorten, auch in den Niederlanden und in Dänemark, die 

Resistenzprüfungen gegen den S. nodorum fortgesetzt (MIELKE 1989). Seit 

den 70er Jahren werden alljährlich in der Biologischen Bundesanstalt bis 1985 in Kiel­

K.1tzeoerg und ab 1986 in Braunschweig Untersuchungen verschiedener Weizensorten 

und -stämme auf ihre dem S. nodorum in Amtshilfe für 

das Bundessortenamt durchgeführt. 

Der Erreger der Braunfleckigkeit ist Septoria nodorum (Berk.) Berk. E. MÜLLER fand 

1952 von dem Erreger der Braunfleckigkeit die Hauptfruchtform. Seitdem gehört dieser 

Pilz in den Entwicklungszyklus der Ascomyceten und wird Phaeosphaeria nodorum (E. 

Müller) Hegarude (syn. Leptosphaeria nodorum E. Müller) genannt. 

Die oertek1te Form ist derart selten zu daß ihr nur eine 

tung zugemessen werden kann. In Deutschland kommt meistens nur die Form 

,o,-.rA .. ,nnodorum Berk. vor. OBST und PAUL 

Der Erreger S. nodorum befällt außer Ähren, Blattspreiten und -scheiden auch Halme 

und Knoten des Weizens. Der Befall mit S. nodorum äußert sich am auffälligsten in der 

Verfärbung am Diese Flecken vergrößern sich; auf den ab1;;?;estor'be1nen 

Spelzenrändern entwickeln sich eine große Anzahl von bräunlich bis schwärzlich ausse-

punktförmigen Pyknidien Bevor S. nodorum die befällt, 
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tritt der auf Blättern und Halmen r "'i!-' ,v,.,,.., verur-

sacht und Pyknidien bildet. Die Inkubationszeit kann 9 oder mehr dauem. Die An­

Unter feuchten Bedin­

gungen treten die von einem rötlichen Schleim zmmn1m1en~~enament::n I.J·uiz,,r,cnr.-r"'" heraus 

und werden durch und Tau und verbreitet. haben 

ein rötliches bis braunes die Farbe ist ein für 

den S. nodorum-Befall. 

Zur Beurteilung der Blattbefall stärke wurde von KNOTH ( 1977) eine Methode be­

ct'nr,,:,1r."'" mit deren Hilfe die Befallsintensität bei der durch S. nodorum hervorgerufenen 

Blattdürre des Weizens ermittelt werden wobei die des Pilzes 

(Pyknidien) unter eines Zählrahmens 1 mm stark und mit vier 

cm2 großen quadratischen unter einer binokularen 

werden können. Auch auf Halmknoten des Weizens werden vu11,n,r1u,,n ~1,,,u11u .. ,t. Daher 
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Nach hohem Befall 

die tl1<)10g1e und 

Hierbei 

werden 

bräunliche 

und 

lationen 

auch 

Jahren und Jnü~fSllChum~en über 

arnrim!c1.<1gJ.cen vorgenommen 



Weizens 



In 

von 

Nachschossern des 

71X11Q~i~Pn der l:iälUfijike:tt 

Weizen Zusam-

ge-

KJel-K1tztme1·Q: be­

zwischen den 

BOCK-

bei 

durch. Bei seinen Re­

ro1i~enc1e lVLögllct1ke1ten der 



1. Eine Weizensorte im Zustand unter dem im 

kranken darüber. Das ist ein Hinweis auf eine bessere Toleranz der Weizensorte. 

Eine Weizensorte im Zustand über dem :Sorte1am1tte:l, im kranken aber 

darunter. für eine höhere der Sorte. 

3. Eine Weizensorte im !",'-''~u,,u'-'·11 Zustand unter dem ~01rte111m1m!t im kranken aber 

wesentlich weiter darunter. Das ebenfalls für eine höhere der Sor-

te. 

4. Eine Weizensorte 

kranken oai2:e~~en darüber. Das 

Im 

wiederum ein Hinweis für eine bessere T ole-

ranz. 

nahmen die gegen nodorum einen noch 

ökonomischen und klimatischen Gründen wurden die 

terials auf verschiedenen Standorten und in K.H~HK..1tzetJerg 

,.u,._u,ia:, .... u des Weizenma­

in verschiedenen Saat-

zuchtbetrieben in Waterneverstorf im l'.ln,rrl.---ctnAlrl.:,r in 

Landwirtschaftskammer Schles-(lJ,inemark) und auf mehreren Versuchsfeldern 

Bei diesen lni-,n.-c,,,,-,i,.,,,-,n,:,,,-, sind eine Reihe 

Weizensorten und -stämme ge:turtden die sich durchaus für die Resistenzzüch-

tung gegen nodorum und für den Anbau in be1taHsgt~tälhrdletcm Das 

Gros der sich als hnch,mtäl11g \JH.ULJ.L.;C,.._.__, 

In den 60er als die überhöhten 

oft zu war die im Weizenbau noch ein Problem. 

BOCKMANN versuchte zu der Zeit die durch resultierenden 

rtr,agi;aust,LHe durch zusätzliche zu mindern bzw. In 

teren über den Einfluß von CCC-Pflanzenschutzmaßnahmen auf die 
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uu, ... HA/",-"-"-•H verschiedener Weizensorten ~~r·~-»•--~- S. nodorum konnte erreicht 

daß durch frühe die gar nicht nur unwesent-

lieh verschoben wurde und MIELKE 1 

Welchen Einfluß verschiedene Kalkformen und auf die der 

Uulrn1,;,,,,,., und von nodorum auf Fahnenblättern und 

inokuliertem Sommerweizen die von MIELKE und 

FINGER ( 1 Durch eine mit Hüttenkalk konnte sowohl die als 

auch die Pv1mc>soonmD1101ung vermindert werden. Hohe Ka.ug.aot:n b1eeu11tr::1ctlttlgten nur 

z.T. die Pvim1<11er1-

In der Praxis erhoffte man sich durch eine mit Parathion in Weizen 

tlr:mr1t1c:ck1g1<:e1t eliminieren zu können. Versuche von BASEDOW und 

MIELKE aber daß das selbst in sehr hohen 

nodorum 

aufwies. 

Da der S. nodorum auch über das sollte das 

um einen vv•uu,u., ... ,u 

mtiegr"Ierten Pflanzenschutzes ist die im Weizenbau kein 

Problem Urr,,ott,nc<> und Sortenwahl stehen heute der Praxis auch eine Reihe 

von wirksamen l:'rn11g1z10ten mit denen der leicht be-

werden kann 

Eine weitverbreitete Blatt- und ist die des Weizens 

'\P'fl1HrTl7 lJOdOTUm die m allen Bundesländern anzutreffen diese 

Krankheit tritt besonders dann in wenn in den Vorsommer- und Sommer-

monaten feuchtwarme herrschen. Die kann im 

Weizenbau erhebliche wenn nodorum nicht 

wird. Auf Grund der Gefährlichkeit von nodorum widmeten sich Wissenschaftler der 

damaligen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in KH!H~dt2:ebierg 

dieser Krankheit. In den 50er und 60er Jahren wurden zur Biolo-
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Nachdem 

vvurdenum~artgrt!1ct1e Vl/e1;~ensort1mten1te 

in ~clt11e:svt1tg-JH.0Ist(!1n, 

tersuchten 

Die HeJk:an1pt1mg 

Problem 

Zu den Mc:ht11gsttm trkraru::un:gen 

der bedeutendsten 

Sacc. zu nennen. 

Partielle 

arum 

erhebliche 

Im cta1na11ge:n Institut für 11.Je1rre11Je-. 

K11tzelber·g vtidmete man sich erst 

Die vtesentlichen 

ein ,~ . ...., ................ ...., ~ 

HOLZ 

Der der Partiellen 

Wollenvteber an 

Partiellen 

Inoku-

Discolor 



Von 

gen 

Der 



angesetzt wird. Die hohe ~ .... ,...H,, .... 

lichkeit zm1enmemH!r Reife läßt 

von 

chungc:n über auf die Partielle 

Bereits 1964 

pers zum 

war Keou;z:1e1runtg der Mehlausbeute verbunden. Darüber hinaus der 

Fusarium-Befall 

und Kleberbeschaffenheit 

Stabilität 

erhöhter 

et al. 

auf Feuchtkleber-

befallenem Weizen wiesen 

Stärkekömern und 

und 



tritt die Partielle Taubährigkeit in Jahren mit feuchtwarmen Sommermo-

des ist weitaus größer als im au~~err1eu1en 

außer den Getreidearten zählen Mais, viele Erbsen u.a. dazu 

und weitverbreitete Weizenanbau selbst 

verstäirkti~n Auftreten der Partiellen bei. Auch dem zunehmen-

den für den verstärkten Fusarium-BefaH bei 

H ,.,.,,. .... " .. " der Wurzel- und SitmQ:e!täulle des Maises zum 

bei der Partiellen 1 m1oannii-

keit 

In den 60er Jahren wurden von BOCKMANN ( 1 

Res1stenzpiiL1tL„F,,,., giege:nült>er der Partiellen 

mit K.01mcue11susp1ensam1en in der Außen-

stelle Ku~l-.1.<,Jti'.eb,ern: tll<)I0g1s,cntm Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft und 

Zusammenarbeit mit ~~•AkA~~- Nederlands im Non1<)St1001oer 

nommen. u,uul",,,H vert1Jlgten das die Resistenzverhältnisse 

und -stämmen züchterische 

Vorteil 

Vielzahl und Stämmen zu können. Hierbei wurden Win-

ter- und Sommerweizen verschiedener Herkunft nach dem cul-

Drei 

dietserausoc)n1t:ien Kes1s1tenzp1rtLth. .. F'.''" wurden unterschiediich anl:äU1ge 

Weizensorten restge:ste:m, wobei Fälle ,,,..,., .. 1r""'"'"'"' enrag;sstan~e Sorten mit Be­

fall höhere befalle-

Weizensorten eine ~c11e111res1s1ten.z, die sich we1tg,ehEmd aus der Zufäl­

des Zusammentreffens vom 1nr1eKt1on.szE:ttoumct und 



So waren frühe Weizensorten hier oftmals im Vorteil, weil sie dem Fusarium-Befall eher 

entwachsen konnten. 

Ende der 60er bis Anfang der 70er Jahre wurden im ua,.ua.11;.;,.11 Institut für 

und t'u1tter·pt1an:?.enlKnm1.<ne1iten der ts1c)10:g1s,:::ne:n Bundesanstalt für und 

Forstwirtschaft KH:1-t',.lt~~eberg die Kes1s1:enzm1te1 suc:nungt:n mit den in 

erwies 

schiede in der 

zui~e1,:1.ss,em:n Winter- und Sommerweizensorten tortg1;:se1tzt. Hierbei 

F,'-11-'''-''H'-''" Sorten als v0Hre:sisten1t: es 1'.VlHH,,H ,.ornnl1E'n nur Unter­

:uu,,uu,:.;n.'l.,H zwischen den untersuchten Weizensorten tes1tgestelllt werden 

MIELKE und W ACHHOLZ 

Von 1971 bis 1985 wurde in Freilandversuchen die 

um:tar1gn~1cl1en Winterweizensortimenten auf mehreren Standorten in 

Norctcteutscn1anct, Dänemark und in den Niederlanden untersucht. Bei diesen Resistenz-

'"'"''· ... """' daß weder Resistenz noch Toleranz der Partiel-

len ließen sich aber deutliche Unterschiede in der Anfäl-

zwischen den untersuchten feststellen. Weizensor-

ten sowie Halb- und waren besonders 

Von 1985/86 an wurden F culmorum für das Bundessorten-

amt in und auf anderen Standorten tortgt!setzt 

ertiolgten ebt!nt,ills mit Hilfe künstlicher Inokulationen. 

Um der Praxis auch bei 

Pflanzenschutz in Ackerbau und Grün­

land der tliC)i0Jg1s,:::ne:n Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft nach anderen Be-

z.B. zu suchen. 

Bei der 80er Jahre wies in vitro nur das nicht mehr ZU$2;eu:i.ssiene 

Drawitek eine relativ hohe Wirksamkeit gegen den der Partiellen Tau-

auch gegen F 

morum. Von Flutriafol- und Mitteln 
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nicht in 

zu erkennen 

In """''+"'''"'a"' 

tielle 

die tlelhar1ctltmg 

von JAHN (1 

wirksamsten l:'rnt1g1z1dle gegen die 

lnü:rst1Ch!UnJgen über die Mahl- und tla,ckq1ual1tät wurden durch 

ert>es:serumien in der MeWaus-

e1goei,cnarreru1en und der Volumenaus-

beute 

Bci~UN~fu~IW~~s~==nii~- l:'ur1g12:icte für den Ge­

während die 

aufwiesen. Außer­

vu,,.,,," .. n.,uuJ"i'S"'" h~SU!esteHt daß nur durch den Anbau einer dem wurde 

Weizensorte und durch eme zusätzliche 

...,.,!"'"-·'"'"' nach der Infektion die Partielle nahezu 

konnte ,.,,._,~,.,.,_, und 

Als der bedeutendsten Vertreter Fusariosen im Getreidebau ist der Pilz 

der in Norddeutschland natmtimc1ru1c:n 

Partielle beim Weizen verursacht. Erst relativ 60er 

Jahren hat die Bundesanstalt für Land- und 

Krankheit angenommen. Die wesentlichen Arbeiten waren v,J._..,, . .,. ... ,.,"'""'"'-'H 

HTIT""'"
17

""''.,. von Inokulationsmethoden für 

l11r0hl-i1hnnHrP•n von des F 

Der der Partiellen der Sektion Discolor 

Wollenweber an, ihm keine 1-i'>tlftjfh-.,r>h,H·,.,,.,-.,,... bekannt Seine 

Wirts­

Von den Getreidearten wird der Weizen am stärksten befallen. Besonders 

stark tritt die Partielle in Jahren mit feuchtwarmen Sommermonaten auf 

Der weitverbreitete Weizenanbau selbst zum verstärkten Auftreten der Partiellen 

bei. In Jahren mit Auftreten der Partiellen 
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sind 

culmorum auch die Mahl- und Ha,ckc1uahtät. 

Ein ,~,~,.;,~rnnni,~ und 

Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und 

Grünland der BBA waren gegen F culmorum mit urrtrar1grie1c1nen 

e1zem,on:1menten, die an verschiedenen Standorten mit Hilfe künstlicher Inokulationen 

wurden. Bei diesen 

zensorten auch solche Sorten vorhanden waren, die sich durchaus für den Anbau in Be­

würden. 

Ein wesentlicher Teil der weiteren Arbeiten nahmen die zur tse.Karno-

der Partiellen em Bei den die ebenfalls 

mit Hilfe künstlicher Inokulationen ctut·cnJ2,e11unr daß die Te-

bm;on1az<)H1ait1ge:n Mittel nach wie vor am wirksamsten~~,.~~··"-~~ F culmorum sind. 

Der der Gerste und in den Gebieten Deutschlands 

in denen der Gersten- und Weizenanbau vorherrschte. Um Jahrhundertwende bis 

zu litten und dem Befall mit 

bränden. Die 

Zeit verheerend. Dies waren für die aarna11ge 

waren 

ts1c)lo1;z1si;he Anstalt für Land-

und Forstwirtschaft: und für die H1<)lo:g1si:.:ne Reichsanstalt no1:wemctwe 

insbesondere der 

brände durchzuführen und SCHLUMBERGER APPEL und 

19] 1, RIEHM 

Nach dem wurden die Arbeiten über die 

desanstalt für Land- und Forstwirtschaft: in (1 

1960, 1962a, wobei 

Resistenzverhalten der Getreidesorten sowie Beizversuche gegen die 

im Mittelpunkt der standen. 



Mit der Einführung systenusc:n wirksamer Beizmittel haben der Gersten- und Weizen-

an verloren. Wirtschaftliche Auswirkungen in der .__, ... ,1t
1
g•,1t,i,, ... ,,.,.r1„ 11r+, 

on werden nur 

na1Der'Kenrn1fü~en em)Igtm würden. 

Die des Weizens- und 

wenn durch erhöhten Saat-

f 

sp. tritici 

hordei 

uc>,,uu,,,;;v tritici und Ustilago tritici L~~uu ., • .., f sp. 

Boerena Pieters und Hamers Rostr. ); beide 

tlas1010nrwc:eHm an und treten in Ph'VSH)logischtm Rassen auf 

\.usgai1gspu1nkt für eine Infektion sind die des Weizen- und 

die während der Blüte vom Wind auf die Narbe von Weizen und Gerste getra-

gen "'"'·rrlan· dort keimen sie aus. Der Keimschlauch durch den Griffel in den 

Fruchtknoten und wächst in den 

der Infektion reift das Korn aus, ohne daß äußerlich 

ten, infizierten Korn befindet sich der Pilz zwischen dem 

Schildchen und dort ein Ruhestadium ein. 

erkennbar wäre. Im arn;;gere1t­

und dem arniegenc1en 

Nach der Aussaat und des Korns wird der Pilz auch dabei er intra-

zellulär in den .... ,.,""''"!", des Kornes ein und wächst intrazellulär hinter dem 

her. der des Halmes wird der Pilz 

In den heranreifenden bildet der verdichtete aus denen nach der-

Fruktifikation die erscheinen und RIEHM PRILL-

WITZ l OBST und PAUL 

Der ist bereits während der Gerstenblüte erkennbar. Zu der Zeit ist die 

befallene schon zerstört. Die enthalten keine sondern eine von 

einem feinen Häutchen bedeckte Die sind entweder ganz zerstört 

oder nur in ihren festen Teilen so daß an manchen z. T. noch 

Grannen zu sehen sind. Schon bald reißt das Häutchen auf und lockeres Kr~,nl'fn11 1"""r 
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wird vom Wind verweht so daß danach nur die 

deln stehen bleiben. gibt auch Ähren, die nur einen Teilbefall aufweisen. 

Krankheitsbild des ist dem des Gerstenflugbrandes sehr 

und RIEHM 

Zu dem alle Weizenarten auch 

Dinkel und Triticale. Von U. tritici f sp. hordei werden Winter- und ~01mn1er:ger·ste 

fallen. Der und der treten in allen Gersten- und Weizenan-

bat1geo1eten auf 

~mnmeni:erste gi~tat1rat!t. Das 

maß des im wesentlichen von der 

kommt seltener 

der verheerenden H rt r._.:"i,,"~',u"'L,,itUl\,,, 

und Weizenanbau 

Anstalt für Land­

der Sorte 

eg1:!tat10n und von der 

Reichsanstalt in den ersten drei Jahrzehnten intensiv ""''Juu, ... , den und Weizen­

~a,itg1utbe1zuni~en mit Chemikalien Hn,·,hr,onrl be.k:ärr1pttm zu können. Zu Zeit 

zwec1c1os da die im Innern des Kornes befindlichen Pilze nicht mit chemischen 

eliminiert werden konnten. Zeit der Gersten- und nur durch 

nur, wenn das zu desinfizierende 

Sind HPtl~"U~CCPt·h~,rL 

ren Modifikationen dieser Verfahren als 

hinzu emprc,mcm worden und RIEHM 191 191 1934; 

RIEHM. GASSNER 

Zeit stehen der Praxis eine ganze Reihe 

und zur 
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daß alternative Maßnahmen wie z.B. Entfernen kranker Pflanzen, späte Aussaat und An­

bau resistenter Sorten keine Bedeutung mehr haben. 

Die der Gerste und des Weizens waren Anfang dieses Jahrhunderts bis in 

60er Jahre eine der am meisten Krankheiten im Getreidebau. Die Gefähr-

lichkeit dieser in der Kaiserlichen Anstalt für 

Land- und Forstwirtschaft und in der Reichsanstalt für Land- und 

Forstwirtschaft sich mit diesen beiden Krankheiten intensiv auseinanderzusetzen. 

Neben Jntersuclhur1ge:n zur standen zu Zeit Untersu-

Hekä1nohrntg der 1m des Interesses. Beide 

Has1ct10n11vc:ete:n an und treten in Ph'VSHJ1og1schtm Rassen auf 

Mc)rpnoJoµ(lSc;n unterscheiden sich der Gersten- und W t.~1zt:mtlui;2:bnmd nicht vone1na111ctt:r: 

sie sind auf ihren Wirt ~1Jt;zrn,1i:s1t:1 

Beide 

die ~r•'.l>nrlcsn,.._r,,n , ,,.,., ..... ..., .. - und Weizenblüten Qe!amien 

durch den Griffel 

Infektion sind 

dort 

m 

der Pilz zur hei·arrreil:encten 

keimen. 

den 

Mit 

bildet aus und nach der Fruktifikation erscheinen die Brand-

sporen. 

Der 

den ersten drei Jahrzehnten 

treten in allen Gersten- und 

der , ...,,,uuu""''"'"'" der 1evve1l!1 lltm 

Aufmerksamkeit. der Gersten- und 

e1zernr1U~wrana nur durch und Heißwasserver-

fahren belcänaotbar Zur Zeit aber sind in der Praxis kein Thema da bei-

de mit wirksamen Beizmitteln gut zu be~~ärrmhm sind. 
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Stein- oder Stinkbrand 

Nach APPEL (1904) ist der Stein- oder Stinkbrand des Weizens bereits 1850 

worden und ebenso befaßte man sich mit dieser Krankheit. Der Steinbrand 

der Jahrhundertwende an bis der 30er Jahre die getahrllct1ste 

sie verursachte hohe Grund widme-

ten sich Wissenschaftler der Kaiserlichen und 

Forstwirtschaft und Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

sehr intensiv dieser Krankheit Der Weizensteinbrand war zu Zeit die meisten 

untersuchte Brandkrankheit 

Die des für das Handbuch der Pflanzenkrankhei-

ten wurde von SCHUMANN vorgenommen, in der die bedeutsamsten Tilletia-

Arten ausführlich beschrieben wurden. Von Tilletia-Art wurden 

eltlmg;sg<:!IJlt:t, wirtschaftliche tleaetnung, ::,c11aaen, Kes1s1:enzv1:!rn,11tE:n 

Im ne1.lt1~~en Getreideanbau sind die Steinbrände dank 

Problem mehr. Nur in der 01c,1oi~1sc:n b1ew1rn;cnanete:n 

krankheiten zu einer Gefahr werden. Der Steinbrand bleibt 

v, \,Jl!u1..u,;,.:. findet. 

Als des Steinbrandes können Tilletia TuL 

termedia Steinbrände unterscheiden 

in der Form der u.-.~""'""'"''""'" 

deren Membran hohe Netzleisten 

Membran und keine .Netz1«~1sten. 

Brand-

mehr 

media sind die Hr•~MrlcnAr<>n 

Netzleisten wie 01e1en11g1;:n von r 
hohe 

Die Weizensteinbrandart 
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1'. 

nach SCHUMANN ( 1963, 1966) nicht zu bestehen. 

Beim werden die und die freiwerdenden 

tsnmc1sp1ore:n setzen sich an den Körnern des fest. Mit der Aussaat ge1an~2;en 

die Sporen in den Boden. Nach der Aussaat keimen sowohl Körner als auch l:5nmclso,ort:m 

aus. Feuchte \!1./,·Ha,n,nn und meictm~e 

Die lntek1:1011shypJhen der Tilletia-Arten 

1m1gsurue1<t11Dn J und durchwachsen die nächsten Blattscheiden. 

egi~tat10ns~ceg;e1s der infizierten 

Pilz setzt sich unter-

halb des 

werden die nrena111ai~en von den Tilletia-Arten besiedelt Bei den befallenen Pflanzen 

butten noch unreif enthalten sie schwarze die nach 11-~Ar1n,,"'-

lake riecht Zur Zeit der Reife werden die meist rundlichen 

Brandbutten steinhart Jede Butte enthält hohe Anzahl an tlramct:moren 

bis Mill. Da die Infektion des 

tritt der Steinbrand auch nicht alle Jahre stark in Ein Teilbefall der 

kann auch vorkommen. 

Den durch die Tilletia-Arten befallenen WE:1ze:npt1ai1ze:n ist bis zum 

etwas nur stärkere tsestocKtmg und kürzere Anzeichen 

eines Befalls. Nach dem der befallenen Pflanzen ein blau-

Ausse:ne1r1; die werden scr1m11tz:tggrau und zur Zeit der Reife sind 

sie ges:pn:1zt. Dabei sind die an Stelle der Körner 

erkennen. 

Das Ausmaß des Befalls mit Tilletia-Arten kann nach 

Brandbutten deutlich zu 

stark schwanken. In Jahren mit gunst1gc:n Ent\v1ckl1m12:sb,~d1ng11m?en 

fälle durch Steinbrände von 50 bis 80 % keine Seltenheit. P APE und WILKE ( 1 

meiaet:en, daß im Jahr 1926 Baden bis zu 40 m bis 60 % 

und in von 80 % testgeste.llt wurden. 

Mit Steinbränden kontaminierte können nicht mehr für die menschliche 
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dann ist dieser Weizen auch nicht mehr als Tierfutter zu verwerten; Toxineinwirkungen 

würden sich dann bemerkbar machen. 

Vorkommen 

Die Steinbrände werden an allen Weizensorten, seltener an Gerste und Roggen 

stellt. Nach OBST und PAUL (1993) kann auch Triticale von den Tilletia-Arten befallen 

werden. Die Steinbrände traten überall dort in Erscheinung, wo Winter- und Sommer­

weizen angebaut wurden. Von der Jahrhundertwende an bis hin in die 50er Jahre sind die 

Steinbrände in ganz Deutschland, hauptsächlich in Mittel- und Süddeutschland, aufgetre-

ten 1905; PAPE 1930; PAPE und WILKE 1930; VOELKEL 1942; 

ANONYM VOELKEL und KLEMM 1938b, 

1951 ). Nach Einführung der Saatgutbeizung nahm die Steinbrandgefahr in Deutschland 

ab. 

Um die Jahrhundertwende De$2:am1en in der ctmnaJ1ge:n Kaiserlichen HH)lo:gis,cht~n Anstalt 

für Land- und Forstwirtschaft intensive zur der gefährli-

chen Steinbrände. Zu Zeit hatte man schon eine ganze Reihe von Methoden ent-

wickelt bzw. um die der Steinbrände in Grenzen zu halten. 

Ausprobiert wurde das Auswaschen der aus kontaminiertem 

Weiterhin sind Beizen des Weizens mit Kupfervitriollösungen, Bekrusten des Saatgutes 

mit Kupferkalkbrühe, des mit Behandlungen 

mit heißem Wasser und heißer Luft empfohlen worden. Der Anbau von wider-

sta1ncts1a.111gein Weizensorten in 1904, 

1909; APPEL und RIEHM 1912). 

Die Arbeiten zur der Steinbrände wurden in der C'tV>i"<>lran tll()!O:g1s,cht~n 

Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft noch intensiviert. Nachdem man erkannt 

daß die des Saatgutes die wirksamste Maßnahme zur Bekämpfung der 

Steinbrände war, wurde die Prüfung von Pflanzenschutzmittel auf ihre Wirkung gegen 

Steinbrände in der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft aufgenom-
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men 1913, 1927, 1929, 1936; APPEL und PAPE 

1919; GASSNER 1923; ZILLIG 1932). 

In den 50er und 60er Jahren nahm sich SCHUMANN (1955, 1962) in der ..ö1C)10QJsc1nen 

Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft der Steinbrände an; neben ~a.:=ttg11tbe1zuni~en 

wurde von ihm auch der Anbau resistenter Weizensorten \.;lllllJ'"'J'U'-11. 

Als die sicherste und wirksamste tlekarnp1tungsrnaJjmtnn1e der Steinbrände hat sich nach 

wie vor die der Steinbrände läßt 

sich nur durch Sa,:ltgutt:~s m mit 

führten 

Am 

sucht. 

Als 

scheiden 

der Jahrhundertwende 

Die Hr·~nrlcy,.,r,rc,n 

haben 

sten. Von T intermedia sind die Netzl1e1s1ten 

Bei den befallenen 

Brandbutten. ~01an~~e 

Zur Zeit der des 

Butte enthält eine hohe Anzahl 

Die Steinbrände wurden in 

Grund ihrer Gefährlichkeit sind in 

Land- und Forstwirtschaft 

Forstwirtschaft 

K.ramme:n von Mitarbei­

und Forstwirtschaft und 

unter-

Steinbrände unter-

Ne1tzle:1sh~n auf '-"vJ!H~·~­

keine Netzlei­

me:1en11ge:n von T caries. 

Körner entstehen die 

Deutschlands Auf 

<:>rn,e>rhr>h<>n tl10log1sct1en Anstalt für 

für Land- und 



nommen worden. Nachdem man die Steinbrände durch Beizungen des -..:,,,.,+o .. +,,., in den 

Griff bekommen hat, haben diese Krankheiten an Bedeutung verloren. 

Der durch Tilletia contraversa Kühn, kommt nur in 

ttonerua~~en vor. Diese Krankheit kann dort beim Weizen in Schadensjahren zu erhebli-

chen 

üblichen Beizmethoden nicht zu ist. 

In der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft hat man sich in den 

50er und 60er Jahren dieser Krankheit besonders angenommen. NIEMANN (1954, 

1956a, 1956b, und SCHUMANN (1961, 1962, 1963, 1966) waren es, die 

über den Wirtspflanzenbereich, Bekämpfung des 

Hlt>,rcrc•+o,nh,Monrlo" sowie über das Resistenzverhalten verschiedener Weizensorten ge-

~~-....... ~- T contraversa haben. 

Der des iwer~:stt~mt)ra1nat~s ist Tilletia contraversa Kühn (syn. Tilletia brevi­

Dieser Pilz ist in der 

nern behafteten 

Die 

tlas1a10nnvc:et, der zur Bildung physiologischer Rassen neigt. 

001cterlbutrt1g; er kann unter Umständen auch durch an Kör-

,,h,~rir,,.,.,.,,. .. werden. 

den in den Brandbutten F,.., • ., ..... ,"'".,.. Hr-:»r,rlc,nnron 

aus, die beim Druck frei werden und zum Teil auf den Boden oder am 

haften bleiben. Die sind ( l 7 22 sie weisen auffallend 

hohe Netzleisten und darüber hinaus sind sie noch mit einer Schleimhülle umgeben. 

Da die Brandsporen zur Keimung Licht benötigen, werden nur für eine Infektion 

in Betracht die sich in der obersten Bodenschicht oder an der Bodenoberfläche 

befinden. Für die Sporenkeimung braucht der Pilz außer Licht kühle Temperaturen ( 1 

und feuchte 
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erwiesen sich als keimfördemd für die Brandsporen von T contraversa. NIEMANN 

(1956a) konnte weiterhin nachweisen, daß Phosphate und ammoniumhaltige 

Düngemittel ebenfalls eine fördernde auf die Sporenkeimung ausüben. Kalk-

stickstoff Selbst mit queck-

silberhaltigen Mitteln erhöhten den beim Weizen. Die 

brandsporen können im Boden eine längere Zeit ( über 4 Jahre) ,,. . ...,,,.,,..,,..,,,F, da-

durch ist der Weizen noch in der nächsten Fruchfolgerotation n,:,t<ihrrlPt 

hier um eine echte Fruchtfolgekrankheit 

Es handelt sich 

Zu nrr,l'i,,.rAn Schäden kann es kommen, wenn optimale 

Auftreten von infektiösem Myzel und anfällige Entwicklungsstadien des Weizens 

zusanunentreffen. Die Infektion erfolgt meistens während der Bestockung über die Anla-

gen von Seitentrieben (Jungpflanzeninfektion). Besonders gefährdet ist der Weizen, 

wenn er längere Zeit bei nicht gefrorenem Boden unter Schnee wachsen muß. Das Myzel 

von T. contraversa breitet sich in der so ähnlich aus, wie das von T. cari­

es. In den befallener Pflanzen werden wie beim Steinbrand Brandbutten gebildet 

.... ~,...,,,..H.,L,.,. und NIEMANN 1955; NIEMANN 

Der Befall mit T. contraversa äußert sich neben der durch eine cha­

rakteristische der starke Bestockung und durch eine ...,...,,v ........ , '""'!". 

der Blätter. Dabei bleiben häufig die Haupttriebe während die Seitentriebe der 

befallenen Pflanzen Brandbutten aufweisen. Ein Teilbefall der Ähren ist Die 

Brandbutten des Zwergsteinbrandes sind kleiner als diejenigen des Stinkbrandes. 

Der Zwergsteinbrand tritt auf Grund seiner Witterungsabhängigkeit nur in ttc,nenrntgen 

auf T contraversa kommt nur in und vor. Der Winterwei­

zen ist dort am meisten gefährdet, wenn sein Anteil in der Fruchtfolge 20 % ""'°'r"t"'"'"T 

Sommerweizen wird nicht von T contraversa befallen 
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Um den Befall mit T contraversa in Grenzen zu 

zu ""'-"'"'"' Wintenveizenanbau zu vermeiden. Dadurch kann einer möglichen Bodenver-

terhin 

befallsmindemd. 

Abb. des 

werden. 

durch 

contraversa befallen 

, 0 ,,..,,.,,.,,,.,..(~,xtro,rl"' ani1;ebaut werden. Wei-

die 

Verseuchte t' e1asc:m11ge sollten mit soez1e11en 

Det1anmumg mit t< ur1g12~1a1;m beruht daß durch die oberflächliche 
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Mittel auf den Boden die Infektion des Weizens verhindert wird (SCHUMANN 1962). 

Zur Zeit gibt es einige wenige Spezialbeizmittel, mit denen der Zwergsteinbrand be­

kämpft werden kann (s. Pflanzenschutzverzeichnis Teil l); diese Beizmittel töten nicht 

nur die am Saatgut haftenen Sporen ab, sondern verhindern über den im Boden um das 

Saatkorn gebildeten Beizhof weitgehend eine Keimlingsinfektion. 

Der Zwergsteinbrand ist nur in tto,ne111ai~en 

fen. Alle Weizenarten werden von dem 

und 

des 

anzutref­

lwergstembrandes befallen. In der 

50er und 60er Jahren sich dem Zwergsteinbrand besonders angenommen, weil der Pilz 

zur damaligen Zeit nicht oder schwer bekämpfbar war. 

Der des Zwergsteinbrandes ist Tilletia contraversa Kühn, ein der 

in der Regel bodenbürtig ist. Die Verbreitung des Pilzes geht von den in Brandbutten 

gebildeten Sporen aus; sie weisen auffallend hohe Netzleisten auf. Zur Keimung der 

Hr•cinric,n,An=>n l)(~IlOUgt der außer feuchter auch Licht. Die 

brandsporen können im Boden eine längere Zeit dadurch ist der Wei-

zen noch in der nächsten Fruchtfolgerotation gefährdet. Bei dem Zwergsteinbrand han-

delt es sich somit um eine echte Die Infektion mit T. contraversa 

meistens während der über die von Seitentrieben 

(Jungpflanzeninfektion). Das von T. contraversa breitet sich in der 

so ähnlich aus wie das von T. caries. In den Ähren befallener Pflanzen werden wie beim 

Steinbrand Brandbutten gebildet. haben einen 

kleineren Wuchs (Verzwergung), deren Brandbutten kleiner als c11e1en1gem des Stink­

brandes sind. 

Durch pflanzenanbauliche Maßnahmen wie weite Anbau von ~omnrierung, 

späte Saat und Verwendung von Saatgut kann einer Bodenverseu-

chung mit T. contraversa entgegen werden. Weiterhin läßt sich heute der Erre-

ger T contraversa durch Anwendung von Spezialbeizmitteln bekämpfen. 
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In 20er stärkeres Auftreten der 

heit Weizen und in Baden und in der hi:>1nn,·,n,,n 7 res,tg(~St1em werden. In 

kleinbäuerlichen Betrieben Weizen und 

krankheit in Deutschland selten ge\ves,en. Auf Grund von 

das zu 

Sonst ist die Federbusch-

1aa121nvvec:ns1e1 und v•~•uuuM,J 

nicht mehr vor; 

die der 50er Jahre ist 

Rheinland an Weizen und aUJ,t.re1tre1:en: getnet:swt~ise kam 

es zu erheblichen HrTt"C><<IATATll '-'vlHU,UUCllM,,H der Pflan-

zenschutzdienste t< ec1erbu:sctllSP<Onm1<rar1kt1e1t m we:nu[en Jahren er-

Der der 

Der au,pe·cu.n überdauert an und Konidien 

bleiben am ,,,...,,_,..,,~r~c,r1-.c,n ll;;U...,11")1a111~. Auf befaHenem Stroh 

entstehen bei ge1nu$z.erta ew:::nt1g.k:en aus Die in 

den µu,vn1rl1~•n ~'vVllU~<~u µuJ~n,\Qnnt"P•n 

rundetes und mit sog. '""''ci"',·n,,",.,, ... n versehenes Aussehen. Die setzt bei 

ausbreitet 

Das Auftreten der 1:<ei1er·Dusc11sc1or,emcranklhe1t war stets in ertnm1untg mit einem Befall 

des Weizensälchens tritici Steinb. bzw. zu beobach-

ten. Weizenälchen dienen als Vektoren und t"r°'""'""...-·t,,,,·c,,n den Pilz in Form von 

sporen an die der 1950; PRILLWITZ 
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Die Federbuschsporenkrankheit äußert sich in völlig schwarzaussehenden, verklebten 

Ähren. Die Kornausbildung unterbleibt fast ganz. Vom Pilzgeflecht überwucherte Ähren 

bleiben in Blattscheiden stecken. Früher Befall führt zur der Pflan­

zen. Halme befallener Pflanzen weisen unterhalb der 

UU1111UUF,\.,U und '""'-''"""""'"'" auf Bei stark befallenem Getreide wurden 

,._,,_.,_..,.,,_,,,. 1955; PRILL WITZ 1983). fälle von 50 % ges:cncnzt 

Zum 

Hafer und verschiedene Gräser 1950; PRILLWITZ 1983). 

auch 

Die ist meistens auf kleineren landwirtschaftlichen Betrieben 

mit germgerem '-·c:><>1',,n,-ru,,,,..h"'""1 in Baden und im Rheinland vorge:komnr1en 1921, 

1930; BECKER PRILLWITZ 

Zur tseirnnmnmg der t< ec1erbw;cnso<)rnt1kr·anJ1<:nt~1t und der Radekrankheit ist eine gute 

und eme Weiterhin ist em 

Stroh und Hinterkorn eines befallenen Weizens oder 

gens sollten verbrannt werden. Durch mehrjährigen Anbau von Blattfrüchten in den 

PRILLWITZ 

ist eine seltene 

land tes1tgestellt wurde. Das Auftreten der bwichsoc)renk1·ankht~1t ist stets in Ver­

bindung mit einem Befall des Weizenälchens. ,,,,-,,,.,., tritici Steinb) zu beobachten ge-
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wesen. Weizenälchen dienen hier als Vektor des pilzlichen Schaderregers. Die Feder­

buschsporenkrankheit äußert sich in schwarz aussehenden, verklebten Ähren. Bei 

befallenen Pflanzen unterbleibt die Kornbildung. Der Schaden dieser Krankheit kann er­

heblich sein. 

Zur Bekämpfung der Federbuschsporenkrankheit tragen gute Saatgutaufbereitung, ord­

nungsgemäße des Saatgutwechsel und blattfruchtreiche Fruchtfolgen 

bei. Stroh und Hinterkorn eines befallenen Weizens oder Roggens sollten verbrannt wer­

den. 

Mutterkorn im Getreide 

Mutterkorn purpurea trat vermutlich schon auf, solange es 

den Getreideanbau In der damaligen Kaiserlichen Biologischen Anstalt 

für Land- und Forstwirtschaft und ",..,,,,.,,.,..,,.., ts101og11sc11en Reichsanstalt in Berlin-Dahlem 

hat man sich früh diesem Thema 1905, 1913). Untersuchungen 

über das Mutterkorn und seine Verhütung wurden - wegen der Gefährlichkeit dieses 

von P APE in der der Bio-

10g1sc1r1en Reichsanstalt KH~H;..1t,~eberg tortgc:se1tzt, da starker Claviceps-Befall in den 

20er bis hin in die 40er Jahre beim insbesondere in Nordwest- und 

Süddeutschland vorkam und KLEMM 1937, 1938a und 1938b, 1941; 

VOELKEL Starker Befall mit C purpurea der 50er Jahre in bayerischen 

1955; NIEMANN 1956), in der späteren BBA -

,,,u,..u,, .... ..,,., um Verfah-

ren zur zu entwickeln 

1956). 

Aufgrund von Fruchtfolge- und Anbauveränderungen bereitete das Mutterkorn im 

genbau bis Ende der 80er Jahre in der Praxis keine Probleme. Mit Beginn des Anbaus 

einen hohen Befall mit C. pwpurea im ein. Dies war Grund genug, um in der 

BBA inländische und -stämme auf ihr Resistenzverhalten gegenüber dem 
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des Mutterkorns zu prüfen und darüber hinaus Bekämpfungsversuche aufzu­

nehmen (MIELKE 1993; MIELKE und BETZ 1995; BETZ und MIELKE 1996). 

Das Mutterkorn wird von dem Ascomyceten Claviceps purpurea (Fries) Tulasne her-

1905, 1 PAPE 1943; PRILLWITZ 1983). 

Anstelle von „r,,·""'"'""" wurden durch den Befall dieses Pilzes in den Ährchenanlagen 

Mutterkorn ist die Dauerform des Erregers. C. purpurea ist ur,1rnn,:,n,"'nr1 ein Parasit des 

und verschiedener Gräser PAPE 

PRILL WITZ 1983; TEUTEBEG 

Die und Fortpflanzung von C. purpurea bekanntlich von Sklerotien 

aus, die im und während der Reife des ,,v~;...·~"" und der Gräser ausfallen 

und auf bzw. im Boden überwintern. Im bei des Bodens keimen die 

Sklerotien aus, vorausgesetzt, sie nicht tiefer als 4 cm im Boden. Hierbei bilden 

sich Perithecienstromata 

diesen sog. l\..C1on:::ncm 

aus, die aus bestehen. In 

1rn,o--t.r.r.-.... ,n- die Perithecien Nach ca. 14 

entwickeln sich in den Perithecien die Asci mit 

den hei-ausgi~schle:udert und mit Luns1:rö1mungi::n t, ... rt,n-Ptr':I,.,,,,. .... ve:1ani2:en die 

auf Narben frühblühender Gräser und dann keimen sie auch aus 

lsc1osp1onm des C. pwpurea können nur auf Narben von 

Gräsern und Getreidearten auskeimen. Danach durchwachsen der 

As1cos:poren den Griffel und Fruchtknoten der Gramineenblüten und bilden dann verdich-

tetes Dabei entsteht Honigtau, der aus einer 

Konidien Insekten auf 

blühende Gräser- und KoggienJ,:inanze~n getragen; hier keimen die Konidien auf den Nar-

ben der Blüten aus in Fruchtknoten bil-

den sich zunächst anstelle Sklerotien (Mutter-

Damit ist der von C. pwpurea ge~;crntosi;;en 

1905, 1913; PAPE 1943; und BREUEL 

203 



Vorkommen 

sehr groß. Die meisten Wirtspflanzen sind Gräser. Wie aus Tabelle l zu ersehen wer­

den neben Roggen und Triticale selten Weizen, Gerste und Hafer von dieser Krankheit 

befallen. 

Hartweizen 
Dinkel 
H bridweizen 
Triticale anfällig 

Gerste selten befallen 

Hafer selten befallen 

Mais anfällig 

Populationsroggen 

Hybridroggen 

Pollensterile Ro enlinien überaus hohe Anfälli keit 
Perennierender Roggen überaus hohe Anfälligkeit 

Nebenschosser emes 
bridro ens 

überaus hohe Anfälligkeit 

PAPE 1932, 1943; BUHL 
et aL 1975; OBST und 
PAUL 1993 
JANK 1986 
OBST und PAUL 1993 

MIELKE 1993; OBST und 
PAUL 1993 
ADERHOLD l 1913; 
PAPE 1943; BUHL 
et aL SP AAR et aL 
1989 
BUHL et aL SPAAR 
et al. 1989 
FUENTES et aL 1 1964 
zit. bei FRAUENSTEIN 
1974 
ADERHOLD 1905, 1 
PAPE 1 1943; BUHL 
et al. 1975; MIELKE 1993 
MIELKE 1993; OBST und 
PAUL 1993; BETZ und 
MIELKE 1996 
BETZ und MIELKE 1996 
AMELUNG 1991 (pers. 
Mitteilun 
MIELKE 
öffentlicht) 

Mutterkorn kommt unter den Getreidearten bekanntlich bei dem Fremdbefruchter 

gen am häufigsten vor. Der Grund ist, daß gegenüber dem Weizen länger offen 

blüht Dadurch können Konidien des '"'rr,Pn"'r" C'. purpurea leicht auf Narben der 
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genblüte ge!ani~en und Infektionen auslösen. Dem Hybridroggen steht auf Grund der 

kleineren Antheren nicht die ausreichende Pollenmenge zur Verfügung, die für eme 

schnelle Befruchtung der Blüte notwendig wäre (FREI 1992). Dadurch ist bei 

bridroggensorten die Bereitschaft zur Mutterkornbildung eher gegeben, als es bei kon­

ventionellen Roggensorten der Fall ist. 

Kogg1en1=rnanzt~n an Feldrändern sind einem großen da der 

der Bestäubungsintensität länger „offen" blüht und darüber 

hinaus durch starken mit C. purpurea inokuliert wird. Als Vektoren haben 

Insekten einen wesentlichen Anteil an der Verbreitung des Mutterkorns. Bekannt daß 

Nebenschosser des Roggens auf Grund ihrer langen Blühphasen besonders gefährdet sind 

1905, 19i3; PAPE 1943; und BRElTEL 

Die Zunahme des dürfte auch im mit 

dem vermehrten Abblühen der Gräser an Feldrainen, -wegen, -rändern, Knicks und an 

sog. Biotopen in Feldschlägen denn blühende Gräser sind Wirtspflanzen des Er-

regers und können somit zusätzlich Infektionsherde für den sein. 

Der zunehmende Anbau des Hybridroggens selbst ist ein weiterer Grund für das ver­

stärkte Vorkommen des Mutterkorns. Durch den Mähdrusch ist bereits ein Teil 

der Mutterkörner der zur des Infekionspotentials kann. 

Weiterhin dürfte die Zunahme des auch mit dem Tritica-

le- Anbau Einen ganz entscheidenen Einfluß auf die Mutterkornbil­

dung hat aber die Witterung während der Blühphase des Kälte und Nässe be-

gur1st1Jgen den Befall mit 1943; BETZ und MIELKE 1996). 

durch Mutterkornbesatz 1m nur zwe1tr·ami1g, 

da Schäden durch als durch zu hohen Mutterkornbesatz im 

...,.,,...,1._,.H entstehen. Gefährlich können die Mutterkornbruchstücke die im Ernte­

gut eine Größe der Roggenkörner aufureisen und sich nicht ausreinigen lassen. Mutter­

körner enthalten erhebliche Mengen von toxischen Alkaloiden. Aus 

wurden über 40 Alkaloide isoliert Der Verzehr von sklerotienhaltigen 

Mehlspeisen, Broten und Müsli kann bekanntlich zu verschiedenen Krankheiten beim 
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Menschen führen. (Kribbelkrankheit: nervöse, vni,nu"!t>1,rt1e,P Zustände, Ohnmacht sowie 

Absterben einzelner Gliedmaßen). 

Durch den Backvorgang werden die Alkaloide nicht zerstört. Der Verzehr von 

5-7 g frischen Mutterkörnern kann bereits für den Menschen tötlich sein und 

BREUEL 1977). Andererseits trägt Saatgut zur 

des C. purpurea bei. In der kann der Schaden durch den 

Befall mit Mutterkorn beträchtlich sein. Hinzu kommt bei der die 

stä11ct1i~e Vermehrung des lnokulumpotentials von C. purpurea. Die tle:sen:igtmg dieses 

lnokulums scheint Saatzucht- und zu be-

Da es keine Prognose über das Auftreten des Mutterkorns gibt und auch noch keine di­

rekten Bekämpfungsmaßnahmen haben frühere zur Minde-

rung des und des Mutterkorns verschiedener wie sie in 

Tabelle 2 heute zum Teil noch ihre HPrP.t'htto, 

Seit 1985/86 wurden bzw. werden in der BBA inländische Ko:ggt:ms<)mm und 

-stämme durch künstliche Inokulationen mit dem C. purpurea auf ihre 

keit untersucht. Die hatten im Durchschnitt einen höheren Mutter-

kornbesatz als die konventiellen Sowohl zwischen den tty1om1rogg1:msor-

ten als auch zwischen den konnten Unterschiede im Resistenz-

verhalten gegen C. purpurea werden. Die Resistenzunterschiede sollten die 

Praktiker schon nutzen 1993; BETZ und MIELKE 

untenmcnm1gem in Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftskammer Hannover über den 

Einfluß Po10U1at11om;ro:ggtm auf im ttvonanJiuiten 

durch den Mischanbau der Mutterkornbesatz nicht aus,ge::;cha1tt~t, aber doch gernmtaen 

werden konnte und BETZ BETZ und MIELKE 

Zur direkten Bekämpfung des Mutterkornbefalls wurden un:g1z1dtiehanc11ung1~n vorge­

eDl1ccmazo:1-, Triadimenol- und sich nur, wenn 

t< 1us11azol-02t1t1i~e Mittel aotmzien wurden. Nach diesen 1:Senar1anmi:2:svt!natnn!n konnte 

,ii~,~i,~ und BETZ der Mutterkornbesatz bestenfalls um 50 % vermindert werden 

BETZ und MIELKE 1996). 
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Maßnahmen 
Standortwahl 

Weite Fruchtfolgen 

Wirkung Autoren 
Bei Standorten mit Minderung des Inoku- OBST et al. ( 1990) 
geringer Bodenmäch- lums 
tigkeit, auf denen nur 
eme flache Bodenbe-
arbeitung durchgeführt 
werden kann, ist eine 
größere! 'nt~eJ'k:tI<msge-
fahr durch C purpu-
rea gegeben 
Roggen, Durumweizen 
und Grassamen nicht 
zu häufig anbauen. 
Anbau von Nicht­
wirtspflanzen; bei 
Anbau von Blattfrüch­
ten Durchwuchsgetrei­
de und Ungraser ver­
hindern. 

Minderung des Inoku- MÜHLE 
lums BREUEL 

PRILLWJTZ, 
JANK 
l<KAUtN:S i tJN 

1988a 

und 
1977; 
1983; 
1986: 

Tiefe 
tung 

Bodcnbearbei- Nach Roggen tiefes Minderung des Inoku­
Unterpflügen der am lums 

ADERHOLD 1905, 
1913; PAPE 1932, 
1943; MÜHLE und 
BREUEL 1977: 

Sortenwahl 

Reinigung des 
tes 

Boden liegenden 
Sklerotien; das Aus-
keimen der Sklerotien 
läßt mit der Zeit von 
über einem Jahr nach. 
Bei wiederholt starkem '.' ~ der lnfek-
Befall möglichst keine tionszeit; gennger 
Hybridroggensorten Befall 
und Hartweizensorten 
anbauen; Anbau kon­
ventioneller Roggen-
sorten. 
Aus dem Saatgut Minderung des Inoku-
Mutterkömer und - lums 
kombruchstücke aus-

Beizung des Saatgutes Saatgut z.B. Minderung des Inoku-
(keine / · _ ent- und Sibutol beizen lurns 1m 
• ' Mittel für 

dieses ß_._ 

gebiet) 
Optimale Saatmengen 

Hemmung der Sklero­
tienkeimung 

Bestockung des Minderung der Mut-
gens im Frühjahr ver- terkombildung 

PRILL WITZ 1983 

JANK 1986; 
ROTHACKER et al. 
1988; MIELKE 1993; 
BETZ und MIELKE 
1996 

NIEMANN l 956: 
MÜHLE und 
BREUEL I 977: 
FRAUENSTEIN 
1988b; PRILL WITZ 
1983 
SHA W l 984. 1986. 
FRAUENSTEIN 
1988b; MAULER­
MACHNIK 1994 
(pers. Mitt.) 
MÜHLE 
BREUEL 
ROTHACKER 
1988: 

und 
1977: 

et al 

Bctz I 994 (pcrs. Mitt ) 

meiden, dadurch wird 
der Anteil der Nach­
schosserbildung redu­
ziert; frühe Dünnsaa-'-----------' ~--------~-------~ 
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Randstreifen mit Popu­
lationsroggcn oder mit 
N icht\virtspflanzen 

ner tles,tockur1g 
sich als vorteilhaft 
erwiesen 
Randstreifen der Minderung der Infokti- LÜCKE 1995 
bridroggenschläge mit onsgefahr Mitt.) 
Populationsroggen 
oder mit Nicht-
\virts flanzen 

Düngung 
Kalkstickstoff 

mit Kalkstickstoffdün- Verminderte Auskei- MIELKE 1993 
mung der im Boden 

Vermeidung von La­
gergetreide 

während der Biüte 
besonders efährdet. 

befindlichen Mutter-

Mähen und Abweiden Vor der Blüte Gräser Ausschalten von ADERHOLD 1905, 
von Wiesen , Feldräu- und Ungräser abmähen Wirtspflanzen, Minde- 1913: PAPE 1932. 
men und bzw·. abweiden rung des Inokulums 1943: MÜHLE und 

des Ernte-
gutes 

propiconalzol­
thiramhaltigen 

Prä araten 

BREUEL l 977: 
PRILLWITZ 1983. 
ROTHACKER et al. 
1988; TEUTEBERG 
1987 

des FRAUENSTEIN 
1989/90 

Entfernen der Mutter- ADERHOLD l 905, 
körner und- korn- 1913: PAPE 1932, 
bruchstücke aus dem l 943; NIEMANN 
Brot- und 1956: PRILLWITZ 

1983: 
FRAUENSTEIN 
1988b: 
ZWINGELBERG 
1995: HOFFMANN 
1996 Mitt.): 
REDEMANN et al. 
1994 

Es gibt zur Zeit keine Methode, mit der man den Befall mit . purpurea im Ka1ggernm-

bau ganz eliminieren kann. Im Hinblick auf die des Mutterkorns bedarf 

noch weiterer 

208 



für und Forstwirtschaft hatte 

man sich bereits dem Thema 

met zur 

sehen Reichsanstalt für Land- und 

Bundesanstalt für Land- und i,.;r.rC'T•n,a"i'cr•hatt !()rUiesetzt. 

war ein und -neu-

zuchtstämme auf ihr Resistenzverhalten gei~enübi=r und neKarno-

h 1rm~ve1rtahff\n zu erarbeiten. Zwischen den untersuchten Ko,ggernmrten und -Stämmen 

des Mutterkornbesatzes wird 

n11,-n11.-on haben 

--:.,,,, __ steht. 

Im zusarnmenl1an1g mit Auftreten 

teide konnten 

BOCKMANN (1 

fand unter den Scl1w.ärzep1,Ize;n 

naria tenuis Nees am nai1n1gsten. 

ge:ge11Ut)er als reine ,..,,nrr,nh",+,,n 

und 

daß gegen Mutterkorn noch kein 

und 30er 

Mitarbeiter der 

ro1,ge1p112:e annah-

er 

und Alter­

Getreide 

lni°,P.rcnf'ht,:,n ["lH'-•!lllC.UHCI.-LILU.llllll\, sich als 



Perthophyten Die Alternaria-Stämme bildeten sichtbare riefen aber kei-

ne tiefgreifenden Veränderungen im Gewebe vor. Die Cladosporium-Stämme waren nach 

BOCK.MANN ( 1 eme die sich aus einer Reihe von morphologisch und 

physiologisch differenzierten Rassenarten zusammensetzte. Demgegenüber konnten die 

Alternaria-Stämme in die Arten A. tenuis, A. und A. circinans eingereiht werden. 

Bei von Getreideproben waren ebenfalls Alternaria spp. und Clado­

sporium spp. am nmm~~stt~n zu finden; seltener sind Epicoccum nigrum und Stemphylium 

,..,.... 1 ...., ,,H'~"'" V<)rg1ekomn1en. PRILL WITZ (1963) fand auf Weizen und Roggen einen bis 

dahin unbekannten der sich als kleine wanzenstichähnli­

che Punkte (0, 1-1 mm) äußerte. Es handelte sich hierbei um Myzelanhäufungen von Cla­

drnporium macrocarpum Preuss. Die Myzelanhäufungen wurden zuerst als unreife Pe­

rithecien von der zu macrocarpum Hauptfruchtform Mycosphaerella an-

Da die von BOCK.MANN untersuchten sich als reine 

Saprophyten erwiesen hielt der Autor eine wirtschaftliche dieser Pilz-

gattung für Die Alternaria-Stämme hingegen konnten zwar als reine 

Perthophyten auf befallenen Pflanzen sie verursachten auch 

a.ra.-.r1,,.n, ..... ,..,, ..... riefen sie im nicht hervor. Somit schienen auch die Alter-

naria-Arten keine wirtschaftliche zu haben. 

Durch Beimpfungsversuche konnte PRILLWITZ (1963) nachweisen, daß C. macrocar­

pum normalerweise auf den des Weizens lebt und nur, wenn das Getreide nach 

der Reife noch Zeit feuchter ausgesetzt auf das Korn übergeht. 

Durch diesen Pilzbesatz traten weder Keim- noch 

!';VlAUV'-'A wissen aber SP AAR et al. 1989 zu ho.-•,r,h+o.-. 

vorrufen kann. 

nebkrattschäc11~Unj4en auf J..Jv.u1~•v­

daß Befall mit Alternaria spp. und 

Im Hinblick auf Schäden durch ""''"n 1·"'r7
"' ..... '

17,,. soll nicht unerwähnt bleiben, daß Alter­

naria-Arten auch Toxine bilden n.v,u,..,u, die 

PAUL 1993). 
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:,;c11w:arze011ze besiedeln alle an allen Teilen der Pflanze traten sie auf 

Ui:1gntos1eur1te1·suchtm5.J:en wurden :Scl1wiirzep1Ize als Bei 

1-<n1n.<>11rr~n1r1-.""1t bei Getreide mit folgenden Blatt- und W1en1<:rar11<.ne1tEm gefunden: 

Rhizoctonia cerea­

Microdochium Septoria 

tritici, ,·,n,tn...-,r, avenae f sp. triticea, 

f sp. tritici, Fusarium culmorum, F F moniliforme, F 

avenaceum, F Pseudomonas c-,, ... ,.,,. ... T,,,, pv. atrmc.,cu•ns, Xanthomonas 

trans/ucens und Viruskrankheiten. 

Bei Getreide mit l:!s1co,:nvu.1-nerau war es nicht immer eim,d.·e·.1+.1_,..,.F,, ob ,~"--"-···Y··- spp. pri-

mär oder sekundär mit den auftrat. 

krankheiten emge:setzt 

zep111zc:n auf 

In den 20er und 30er Jahren fielen :sc11w,1rze011ze an krankem Getreide besonders so 

daß Mitarbeiter der Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

sich dieser Krankheiten annahmen. Am wurden als :sct1w,irz,ep1tze Llc.1ao,sp<,-

rium- und Altemaria-Arten gerunc1en. Ll(1c1(,sp1onrun1-~,tä1nrr1e erweisen sich dem Getrei-

während die untersuchten Alternaria-Stämme sich 

als schwache Vl'.>t"'thr"\nt11uU:>n 

der 60er Jahre wurde auf Weizen und eine bis dahin noch nicht bekannte 

C'. macrocarpum ge1tunae1n. 
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Über die der herrschen unterschiedliche Zuerst 

wurden den keine Nachteile und Schäden bzw. zu};i;estartaen. 

Heute werden und Nachteile der :-:,c11w,arzeo1Jze 

genannt Alle Getreidearten können von den besiedelt eine Be-

kämpfung der nur, wenn Maßnahmen gegen Blatt- oder 

krankheiten erforderlich sind. 

In der vornegeinmm Schrift wurden verschiedene Blatt- und Ährenkrankheiten des 

Getreides die in der Kaiserlichen Biologischen Anstalt für Land-

und Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

und Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft bearbeitet wor-

den sind,. Von Krankheit sind die der die 

des beschrieben worden. 

Zu den wirtschaftlich Fußkrankheiten Getreides zählt die Halmbruch­

krankheit Ende der 20er und 

der 30er Jahre nahmen sich bereits Mitarbeiter der BRA dieser Krank-

heit an. Es wurden hinsichtlich der von Re-

srntem~quelle:n, der der Halmbruchkrankheit ge1na,:ht 

Die die von dem 

var. tritici Walker ist nach wie vor eine der gefährlichsten 

Fuß- und 1:<ru.cn1:to1ge.k:rat1khe1L Die Gefährlichkeit dieser Krankheit war für die damalige 

BRA 

erarbeiten. Der ist auch heute noch nicht mit zu oetrnn10-

fen. Nur durch weite t<n1chtto,1ge;~n kann die verhütet werden. 

Der Schneeschimmel M11cro1ao1ch1um nivale ist in schneereichen 

die getährllctiste Krankheit des um~ebe1zten WrnterroQJ:H~ns. Mitarbeiter der BRA 

waren bereits in den 20er Jahren ne1zung vor M. nivale 

zu schützen. Der Praxis stehen heute wirksame Beizmittel zur 

Die incamata Lasch ex. war bis der 70er Jahre 

der 70er Jahre wurde in 
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der Lll\JIV,1"',!J'vH\.,H Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft mit der KP•>rh,o.,-i-,,no dieser 

Krankheit oe,;;ormen. Inzwischen ganze Reihe 

stensorten, die sich durchaus für einen Anbau in erc.t·,:,h,-ria.f-on würden. 

Durch Einsatz von Beizmitteln und läßt sich die in Grenzen 

halten. 

Seit zwei Jahren tritt die DTR-Blattdürre 

beim Winterweizen auch in Norddeutschland in einer bisher noch nicht bekannten In-

tensität auf Das verstärkte Auftreten dieser Krankheit war in der BBA Anlaß, Weizen­

sorten und -Stämme auf ihr Resistenzverhalten DTR zu prüfen, um der Praxis 

bei der Sortenwahl behilflich sein zu können. Der Einsatz von gegen die 

DTR- Blattdürre bereitet der Praxis noch Probleme. 

Die Weizenblattdürre (Septoria tritici Rob. ex ist in Deutschland sehr er­

kannt worden. Mit der dieser Krankheit wurde in der Bundes­

anstalt für Land- und Forstwirtschaft erst der 70er Jahre oei~ormen. K.es1:ste1rizp1rü­

fungen daß zwischen den untersuchten Weizensorten und -neuzuchtstämmen 

deutliche Unterschiede in der tritici werden konn­

ten. Alle Triticale-Sorten erwiesen sich als resistent. Die Weizenblattdürre 

Eine weitverbreitete Blatt- und ist die des Weizens 

,:,nYfnv,.,....,. nodorum die in allen Bundesländern anzutreffen ist Auf 

Grund ihrer Gefährlichkeit wurde diese Krankheit bereits in den 30er Jahren in der da­

"'"'·"F."'" tlto1og1tsc11en Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft bearbeitet. Schwer-

dieser Arbeiten waren zur des .._,,,,..,!"..'-''" 

ist in der Praxis kein Problem mehr. 

Als einer der bedeutendsten Fusariosen im Getreidebau ist in Norddeutschland der Pilz 

Fusarium culmorum Sacc. zu nennen, der die Partielle Tau­

hr.,f~r., .... 1rc,,1c verursacht. Erst relativ spät in den 50er und 60er Jahren hat die BBA sich 

dieser Krankheit angenommen. Die wesentlichen Arbeiten waren 

des umfangreiche und tleKa1morur1gsve1rs1 

ehe. Bei den daß unter den Weizensorten auch 

anfällige Sorten vorhanden waren, die sich durchaus für den Anbau in tlera11s1a,;;en 
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stellte sich her­

aus, daß die Tebuconazol- ........ ,_., .. , .. Mittel nach wie vor am wirksamsten ge~ienuoi~r der 

Partiellen sind. 

Die Flugbrände der Gerste und des Weizens ttitici f sp. hor-

tritci f sp. waren von dieses Jahrhunderts 

bis in den 60er Jahren die Krankheiten im Getreidebau. Die Gefährlichkeit 

dieser Brände war in der Kaiserlichen Reichsanstalt 

und in der späteren Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft Anlaß, 

sich mit diesen beiden Krankheiten intensiv auseinanderzusetzen. Der tseKa1nprur1g der 

Flugbrände schenkte man jahrzehntelang besondere Aufmerksamkeit. Zeit waren 

die Gersten- imcl \X/ arm\vasserbad und 

Heißwasserverfahren bekämpfbar. Zur Zeit können beide mit systemisch wirken-

den Beizmitteln problemlos werden. 

Als der Stein- oder Stinkbrandes kommen Tilletia caries Tul; Tilletia 

Diese Steinbrän-foetida (Wallr.) Liro und Tilletia intermedia Savul. in 

de unterscheiden sich mehr in der Form der als in der Lebensweise vomein­

ander. Bei den befallenen bleibt die Blüte aus; statt der Körner entstehen 

die sog. tlrianclbultten, sie ,., .. , ........... ,", bevor sie reif eme nach 

HennJ:2,SI,1ke riechende Masse Auf Grund ihrer Gefährlichkeit waren 

diese die am meisten untersuchten Krankheiten in der Kaiserli-

chen Reichsanstalt und der tlH)10g1s,cntm 

Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft. Mit der wirksamer 

Beizmittel haben die Steinbrände an verloren. 

Der Zwergsteinbrand contraversa Kühn) ist nur in beim Weizen 

anzutreffen. In der BRA und in der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 

Forstwirtschaft haben Mitarbeiter in den 30er und 50er Jahren dieser Krankheit 

genommen, weil der Pilz zur damaligen Zeit nicht oder nur schwer zu war. 

Heutzutage läßt sich der T contraversa durch von Spezialbeizmit­

teln bekämpfen. 

Die Federbuschsporenkrankheit (Dilophospora Fr.) ist eine seltene Ähren-

krankheit des Weizens und des die nach beiden in Westdeutsch-

land festgestellt wurde. Das Auftreten der ist stets in Ver-

bindung mit einem Befall des Weizenälchens (Anguina tritici Steinb.) zu beobachten ge-
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wesen; diese Krankheit ist an den völlig schwarz aussehenden, verklebten Ähren zu er­

kennen. Bei befallenen Pflanzen unterbleibt die Kornbildung. Zur Bekämpfung der Fe­

derbuschsporenkrankheit tragen ordnungsgemäße und Fruchtfolgen 

bei. 

In der Kaiserlich Biologischen Anstalt für Land- und Forstwirtschaft hatte man sich be­

reits Anfang dieses Jahrhunderts mit dem Mutterkorn Tulas-

ne) befaßt Untersuchungen zur des Mutterkornes wurden in der späteren 

BRA und in der BBA Die hohe Anfälligkeit der war der 

alljährlich gegen den durchzuführen und darüber hin-

aus Möglichkeiten zur Bekämpfung des Mutterkornes zu erarbeiten. Zwischen den un-

tersuchten 

werden. Zur Bekämpfung des Mutterkornes stehen noch keine vollwirksamen t<rnng1z1dle 

zur Verfügung. 

Abschließend wird noch auf die Schwärzepilze des Getreides emgei:.1;ar:tgen. In den 20er 

und 30er Jahren fielen spp. Altemaria an kran-

kem Getreide besonders auf, so daß Mitarbeiter der Reichsanstalt für Land-

und Forstwirtschaft sich auch dieser Krankheiten annahmen. cuiac,soi'Jrnum-AI erwie-

sen sich als Saprophyten, während die Alternaria-Arten sich als schwache IJ',:u-th,, ... ~ .. ,t,,..., 

zeigten. Alle Getreidearten können von den besiedelt werden. Eine Be-

kämpfung der nur, wenn Maßnahmen gegen Blatt- oder 

krankheiten erforderlich sind. 

Seit der Gründung der heutigen Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt­

schaft vor l 00 Jahren hat die Bedeutung der untersuchten Getreidekrankheiten 12:e1.vei::n­

selt. Frühere, ~,,, .. .,., .. ,~ ... +,,.+,,. Krankheiten des Getreides haben zum Teil ihre Bedeu­

Mitarbeitem der oainaJ11g{m .l::l,101og1tsc11en Ke1cnsan:sta1t und der 

.. ,., ... .,!",'-'" nH)Jogis,ch<:m Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Zusammenarbeit 

mit dem Deutschen Pflanzenschutzdienst, dem den Getreidezüchtern 

und der chemischen Industrie gefährliche Getreidekrankheiten bekämpfen zu 

können. Auch in Zukunft wird diese Zusammenarbeit notwendig und von Bestand sein. 
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diseases of cereais 

This paper ae~;cnDes the rfrH,c,ra.nt root, and 

mer Kaiserliche tl1<J!og1scnt~n 

mcHOJ;?;1sc~ne Reichsanstalt für Land-

für Land- und Forstwirtschaft 

which the for­

later the 

and at present the Bio-

10g1scr1e Bundesanstalt für Land- und Hr.1·c:h:u1rt·1crt151tt had been with. 

From every listed disease the the causal the the occurrence 

The main economical ,...., ..... ,.,., .... c,,n+ disease of the cereals the eyespot or foot rot disease 

scientists of the 

former BRA were .,,,,, .. i,.,, .... "' the late 20th and 30th 

of this century. lot of the detection of new 

resistance sources and the orc>te,;ucm of the 

which is caused the soil bome 

Walker represents since one of the-

most root and crop rotations disease. The of this disease was 

reason for the former Reichsantalt für Land- und to 

elaborate the and the protecton the this 

up to now the 

rotations. 

The snow mold nivale represents for win-

ter ray the most disease in snow rich areas. This appears becau-

se of the use of untreated seeds. the 20 th scientists of the BRA were 

to protect the winter ray there are 

several tur1g1e;1cl!!s available for seed treatment which can be used in modern La, ,.,,,,;a;. 
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The mold incamata Lasch was a 

the notorious until the of the 70th when "" 1t"''''"'""'" winter 

70th 

disease. 

tsH)10:g1s1::ne Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft started to work on this 

sm,cept1101e winter barley varieties in the 

meantime available which in areas where the is sm:oecteel. 

treatments the snow mold disease can be un-

der control 

Since the the DTR leave h•n,>hC'IO'V,1 tnf.lf'1-1'PnPnt1'i: [Died.] 

appears in an up till now unknown mt1ens:1tv at areas of the northem part of 

test varieties of wheat for their resistance behavior 

recornmendations for the farmers which 

levels. till now the effect of available tuntg1C:1ctt!s 

sufficient. 

DTR The obtained results are 

shows acceptable resistance 

DTR is not yet found to be 

The leafblotch Rob. has been very late in 

70th the tslC)lOJ2;1s,::ne Bundesanstalt für Land- und 

Forstwirtschaft did research in this Resistance tests showed that there are clear 

differences of the traditional and the new varieties 

tritici. However, a11 tested Triticale varieties showed resistance. But this disease can ea-

be controlled 

A wide leave and ear disease is the leaf disease nodorum 

In the 30th the scientists from the forrner ts1C>101:z;1s<~ne Reichsanstalt 

the work was done in ofthe 

Most 

the crop. 

There were also extensive surveys on new varieties an the ,-.r-..,~rr\11tr• 0 of the 

In a few resistant varieties were found. there 

proper fungicides. 

In northern part of v,::,r,-.-.<:>rn, the rnost s1gnmcat1t ,.,, .... ,.,.,..,,,,nt~,tn,·,:, disease of the genus 

Fusarium in wheat is Fu5.arium culmorum the Fusarium di-
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sease. in the 50th and 60th, the Biologische Bundesanstalt für 

Land- und Forstwirtschaft was performing research on this disease. Mainly the ua,uai'~'-' 

of the was but also extensive research for new breeding varieties and 

the controlling of the disease was done. the surveys for resistance, some varieties 

were found which were not highly resistant. they might be suitable for their 

cultivation in those areas where the fungus is suspected. The yearly ,..,,.,"1',....,.,..,....,,,r1 ttmg1c1c1e 

tests showed that T ebuconazol c011ta11mr1g compounds are most suitable to control the -

Fusarium disease. 

The loose smut of barley and wheat (Ustilago tritici [Pers.] Rostrup f.sp. tritrici) had 

smut disease intense research in the Kaiserliche Biologische Anstalt as well as later in the 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft was intiated. For a long period 

of time the control of the loose smut attracted attention since this disease could only be 

controlled by changing the treatments of the seeds with warm water, or with hot 

steam water. The two loose smuts can now be controlled with no problems by applying 

proper seed pellets. 

Several of Tilletia can be the causal agent of the common bunt ( Tilletia caries 

Tul. and Liro or Tilletia intermedia 

these three species causes the common blotches and can be differen-

tiated their bunts but not their When wheat are infected with 

common bunt, the cereals can not flour. Instead of kernels the so called bunts are for­

med, which contain a black smear, smelling after fish (trimethylamin, stinking smut). Be­

cause of the very dangerous behavior of the common blotch disease, intense research 

done at the Kaiserliche Anstalt and the Bundesanstalt für 

Land- und Forstwirtschaft. But since the introduction of the plant as 

seed pellets the disease has lost its importance. 

The dwarf bunt ( Tilletia contraversa Kühn) can only be found on wheat and at higher 

altitudes. the 30th and 40th scientists of the Biologische Reichsanstalt für Land­

und Forstwirtschaft and the Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

were working on this because at that time this fungus could not be controlled at 

218 



all. Nowadays the dwarf bunt can be controlled by the application of a specific seed 

lets. 

The dilophospora leaf spot disease (1JirlozJhc1svi:Jra alopecuri is a very seldom ear 

disease of wheat and rye, which in former West after the two 

wold wars. The disease was associated with the appearance of a nematode ,,.,.,,.;:;,,"'"'u 

tritici and could be the black and eares, m 

no kernel formation. To control the dilophospora leaf spot disease a regular purification 

of the of seed of the seed material and the use of folia­

ge crops during field rotations is revommended. 

During the be.Q:mnmg of this century the Kaiserliche Biologische Anstalt für Land- und 

Forstwirtschaft has been intensively studied the ergot caused by Claviceps pur-

purea Tulasne. This research was continued as well in the Biologische Reichsan­

stalt für Land- und Forstwirtschaft as in the Biologische Bundesanstalt für Land- und 

Forstwirtschaft. For the prevention of the ergot, all rye varieties were tested for their 

till now there is no effective tun:g1c1e1e available to control the ergot 

disease. 

a word to the black head molds of cereals: the 20th and 30th the appea-

rance ofthe black head molds spp., Altemaria spp. was very inten-

se in diseased so that the scientists of the Reichsanstalt für 

Land- und Forstwirtschaft were this All spp. turned 

out tobe and the Altemaria spp. proved to be perthophytes. In all 

cereals can be colonized black head molds. A control of these takes place, 

Ieaf or ore diseases. 

Since the foundation of the now present Bundesanstalt für Land- und 

Forstwirtschaft one century ago, the of the cereal diseases has cn,m$2:ea. 

Since the earlier times the more frightened cereal diseases have lost mostly their im­

portance, because of the successful work of the scientists of the former Biologische 

Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in with the federal plant pro-

tection the federal office of plant the breeders and the chemical indu-

stry. This cooperation will be necessary also in the future and will be therefore continued. 
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